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Londons neue Vorschläge in Moskau überreicht 


„Beitritt Polens nicht in Betracht gezogen“ 


Aber auch keine Behinderung durch Warſchau — Feſtſtellungen in Warſchauer politiſchen Kreiſen 


WDrahtberijeht unseres Warschauer 
Korrespondenten) 


Warſchau, 27. Mai. Die britiſche Regierung 
hat am Freitag den Text ihrer letzten Vor⸗ 
ſchläge nach Moskau geſandt. Gleichzeitig 
unterrichtete die engliſche Regierung Waſhing⸗ 
ton, Warſchau, Bukareſt und Ankara über 
die weſentlichen Punkte ihrer Vorſchläge. 

In maßgebenden Warſchauer politiſchen 
Kreiſen wird beſtritten, daß die engliſche Regie⸗ 
rung ſich an Warſchau und Bukareſt mit 
ſolchen Fragen wandte, die für den Gang der 
Verhandlungen zwiſchen Frankreich, England 
und der Sowjetunion entſcheidend geweſen 
ſeien. Natürlich gebe es diplomatiſche Beſpre⸗ 
chungen in dieſer Angelegenheit, die jedoch, wie 
üblich, vor ihrer Beendigung nicht öffentlich 
zur Kenntnis gegeben werden können. Es fer 
aber kein Geheimnis, wie die polniſche Regie⸗ 
rung ſich grundſätzlich zu dem geplanten Pakt 
verhalte. Polen habe zweiſeitige Abkommen 
mit Frankreich und England und einen Nicht⸗ 
een vii — 8 Danach be⸗ 
timme ſich der Standpun ens zu dieſer 

Das Verhältnis zu dem öſtlichen kr 


barn regele Polen unmittelbar und be 
dürfe dazu nicht einer Vermittlung dritter 
Mächte. Die polniſch⸗ſowjetiſchen Beziehungen 
hätten ſich in letzter Zeit immer günftiger 
entwickelt. Ein Beitritt Polens zu dem 
geplanten Dreierpakt fei nicht in Betracht ge⸗ 
zogen. Andererſeits liege es nicht in den Ab: 
ſichten Polens oder in ſeinem Intereſſe, die drei 
Staaten an dem Abſchluß irgendeines Abkom⸗ 
mens zu hindern, ſoſern es nicht die polni⸗ 
ſchen Intereſſen verletze. Polen könne der wei⸗ 
teten Aktion mit Objektivität zuſchauen. Ueber 
den Verlauf der Verhandlungen werde es ſtän⸗ 
dig unterrichtet. 


Welche Vorſchläge machte London? 


Die neuen britiſchen Vorſchläge ſollen nach der 
PAT, folgende Punkte enthalten: 

1) Eine Verſtändigung zwiſchen den drei 
Mächten England, Frankreich und Sowjet⸗ 
rußland, die im Falle eines Angriffs auf 
einen der drei Partner ſofort die gegen⸗ 
ſeitige Hilfe vorſieht. 
Das Einverſtändnis der drei Mächte hin⸗ 
ſichtlich einer ſofortigen kriegeriſchen Ak⸗ 
tion in der Form, wie ſie von jenen Staa⸗ 
ten verlangt wird, die bereits von einem 
oder mehreren der drei Mächte garantiert 
worden ſind. Dieſe Hilfe ſoll ſofort erteilt 
werden, wenn einer der drei garantierten 
Staaten das Opfer eines Angriffs wird, 
dem er ſich widerſetzt. 
Eine Klauſel ſieht die Beachtung der 
Grundſätze der Genfer Liga vor, ebenſo wie 
Beſprechungen im Falle eines Angriffs 
in irgendeinem Teil Europas. 


— 


Falſchmeldungen über Rumäniens 
Haltung 


Der „IRE“ bringt aus London nach einer 
„Daily ⸗ Telegraph“ ⸗ Meldung das Ge 
rücht, daß zwiſchen Rumänien und der 
Sowjetunion ein Nichtangriffs⸗ 
pakt abegſchloſſen werden würde. (2) 

DNB meldet hierzu folgendes: Zwei der, wie 
ſchon ſo oft, frei erfundenen „Meldungen“ des 
„Daily Telegraph“, die Rumänien in den Kurs 
der Einkreiſungspolititer einzuſpannen ver⸗ 
ſuchten, haben ihre raſche Entlarvung erfahren. 
Zuſtändige rumäniſche Stellen erklären nämlich 
die Meldung des „Daily Telegraph“ über an⸗ 
gebliche Erklärungen des Genfer Vertreters 
über einen geplanten Nichtangriffspakt zwiſchen 
Rumänien und Sowjetrußland für völlig frei 
erlunden. Rumänien bewahre. erklärt man in 


HE 
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Bukareſt, in der Frage der engliſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Verhandlungen ſtrengſte Neutralität und 
wünſche nicht mit dieſen Verhandlungen in 
Verbindung gebracht zu werden. 

Eine andere Behauptung des „Daily Tele⸗ 
graph“, Beſprechungen zwiſchen König Ca: 
rol und dem ſtellvertretenden ſowjetruſſiſchen 
Außentommiſſar Potemkin hätten die Mög- 
lichkeit eines Durchmarſches der Somjet- 


truppen gegen einen Angriff der Achſenmächte 
ergeben, kann jon deswegen nicht ſtimmen, 
weil Potemkin während ſeines kaum eintägigen 
Bukareſter Aufenthalts König Carol gar nicht 
geſehen hat. Potemkin hatte lediglich auf 
ſeinen eigenen Wunſch hin eine Unterredung 


i mit Außenminiſter G afencu; doch ergab auch 


dieſe Unterredung keineswegs das von dem eng⸗ 
liſchen Blatt behauptete Ergebnis, da für Ru- 


Burckhardt nach Warſchau 


Der Chauffeur Morawſti wird nicht ausgeliefert 


Drahtberlehtunsetes Warschauer 
Kotresbondenten) 

Warſchau, 27. Mai. Die polniſche Preſſe 
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warten. Man 
bei der Unterzeichnung d 43 
edoch habe fih bisher 


venanſpannung, wo man auf- Weber- 
raſchungen vorbereitet ſein müſſe. „Temps“ 
bemerkt, daß das Danziger Problem ſich leicht 
auf diplomatiſchem Wege löſen laſſe, doch könne 
nur Polen Richter ſeiner Lebensintereſſen in 
dieſer Frage ſein. 

Profeſſor Burckhardt wird in nächſter 
Zeit, wie polniſche Blätter melden, nach War⸗ 
ſchau kommen. Da er nun gemäß dem Be⸗ 
ſchluß des Dreierausſchuſſes nach Danzig zu⸗ 
rückgekehrt ijt, erſcheint es naheliegend, daß er 
auch mit der polniſchen Regierung Fühlung 
nimmt. 

Der Danziger Korreſpondent des »Berner 
„Bund“ macht den Verſuch, einen angeblich 
neuen Auftrag des Völkerbundkommiſſars in 


Woroſchilow nach London 
zu Manövern 


Von einem Besuch des polnischen 
Reist 


Marschalls 
noch nichts bekannt. der Kriegs- 
minister? 
Warſchau, 27. Mai. (Eigener Drahtbericht.) 
Ausländiſche Zeitungen haben das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Marſchall Rydz⸗Smigly ſich in 
nächſter Zeit zu einem Beſuch nach London be 
geben werde. Zu den engliſchen Frühjahrs⸗ 
Manövern würden ausländiſche Heerführer, 
darunter der Sowjetmarſchall Woroſchilow, 
eingeladen. An unterrichteter polniſcher Stelle 
wird verſichert, daß von einem Befuch Mar⸗ 
ſchall Rydz⸗smiglys in England nichts be⸗ 
kannt ſei. Bi 
Das Wilnaer „Slowo“ verbreitet, daß 
Kriegsminiſter Kaſprzycki ſich in den 
nächſten Tagen nach London begeben werde. 


„Dobry Wieczór“ bloßgeſtellt 


Warſchau, 27. Mai. „Dobry Wieczór“ 
veröffentlichte unlängſt ein Interview des 
Warſchauer finniſchen Geſandten über die 
polniſch⸗finniſchen Beziehungen und Finnlands 
Stellung zu den Paktvorſchlägen, die Deutſch⸗ 
land den baltiſchen Staaten unterbreitet hat. 
Die Warſchauer ſinniſche Geſandtſchaft erklärte 
am Freitag do zu, daß der finniſche Geſandte ſich 
ausſchließlich über die polniſch⸗ fin⸗ 
niſchen Beziehungen ausgeſprochen und in 
keiner Weiſe Deutſchland gegen⸗ 
über Stellung genommen habe. Die 


talieniſchen 


Danzig, Profeſſor Burckhardts, 


einand i mit 
de 


zu interpre⸗ 
tieren und als eine große politiſche Miſſion 
hinzuſtellen. Burckhardt habe die Aufgabe, ein 
Abkommen zwiſchen Polen und Danzig zuſtande 
zu bringen. 


Von polniſcher Seite wird zu den Aus⸗ 
ig erklärt, daß eine 
eferung des Chauffeurs Motawſki 
der den Danziger Grübner erſchoſſen hat, nicht 
in Frage kommen könne, da er polniſcher 
Staatsbürger ſei und nur durch polniſche Ge⸗ 
richte abgeurteilt werden könne. 
„Kurier Warſzawſti“ ſchließt einen 
Kommentar zu Danzig mit folgendem Satz: 
„Die polniſche Regierung hat in der Danziger 
Frage ihren Standpunkt mit der Beck⸗Rede 
deutlich umſchrieben. Wenn der Danziger Se⸗ 
nat die Anarchie nicht beherrſchen will, ſo iſt 
die polniſche Regierung imſtande, zu glei⸗ 
cher Zeit zum Handeln überzu⸗ 
gehen, um die Lage zu behertſchen.“ 


Im Zuſammenhang damit erinnern wir 
daran, daß polniſche Blätter noch in letz⸗ 
ter Zeit den Standpunkt vertraten, es ſei das 
Recht des Völkerbundkommiſſars, polniſche 


Truppen zur Herſtellung von Ruhe und Ord- 
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nung in dem Gebiet der Freien Stadt herbei- 
zurufen. 


Ausführungen dieſes Blattes find alſo von A 
bis 3 frei erfunden, 


Keine Tagung 
der Auslandspolen 

Warſchau, 27. Mai. (Eigener Drahtbericht.) 
Der Weltverband der Auslands: 
polen hat ſeine Verbandstagung, die in die⸗ 
ſem Jahre ſtattfinden ſollte, unter Berufung 
auf die geſpannte internationale Lage und auf 
Pak- und Deviſenſchwierigkeiten, die die Mit- 
glieder des Verbandes vielfach haben würden, 
abgeſagt. Der Vorſtand fordert ſtatt deſſen zu 
Spenden für den polniſchen Fonds 
zur National verteidigung auf: 


Neue Handelsabmachungen 
Warſchau — Preßburg 


Warſchau, 7. Mai. (Eigener Drahtbericht.) 
Zwiſchen Polen und der Slowakei werden Han⸗ 
delsvertrags⸗Verhandlungen geführt, die gün⸗ 
ſtigen Verlauf nehmen. Das Ergebnis der Ber- 
handlungen wird nach Rückkehr der polniſchen 
Delegation aus Preßburg bekanntgegeben wer- 
den. 


„JKC“ für zwei Jahre 
im Protektorat verboten 
Prag, 27. Mai. Das Prager Innenminiſte⸗ 
rium hat die Verbreitung des Krakauer 
„Iluſtrierten Kurier“ bis zum 15. Mai 1941 

verboten. x 5 | 


mänien nicht die geringſte Veranlaſſung vor- 
liegt, ſeinen bekannten ablehnenden Standpunkt 
in der Frage des Durchmarſches von Sowjets 
truppen zu ändern. s 


Nachdem die Behauptung des „Daily Tele- 
graph“, daß Rumänien zum Abſchluß eines 
Nichtangriffspaktes mit Moskau bereit ſei, ſo 
in Bukareſt dementiert worden iſt, heißt 
es am Sonnabend in einer Bukareſter Meldung 
der „Times“, die Beziehungen Rumäniens zu 


„D. C.“ beſchlagnahmt 


Die geſtrige Ausgabe des „Poſe ner 
Tageblatts“ (Nr. 121 vom 27. Mai) iſt 
der Beſchlagnahme verfallen. Der Zenſor 
beanſtandete eine Meldung in der rechten 
Spalte der erſten Seite, deren Thema wir 
nicht näher umſchreiben können, weil die 
ganze Meldung ſamt der Ueberſchrift kon⸗ 
fisziert wurde. 


In unſerer heutigen Ausgabe wiederholen 
wir die geſtrige Unterhaltungsbeilage. 


Sowjetrußland ſeien „zwar ſeit einiger Zeit 
korrekt“, könnten aber „nicht als freund⸗ 
ſchaftlich“ bezeichnet werden. Rumänien 
habe einen tief verwurzelten Argwohn 
gegen Sowjetrußland. 


Steine Bertragserweiterung 
Warſchau Bukarejt 


Von polniſcher Seite wird beſtritten, daß 
die Abſicht vorhanden ſei, daß Bündnis Polens 
mit Rumänien zu erweitern. Dafür liege 
ſchon deshalb kein Grund vor, weil Rumänien 
in keinem Punkt an Deutſchland grenze. Die 
polniſch⸗ ungariſchen Beziehungen verbeſſerten 
ſich ſtändig; es beſtehe keine Notwendigkeit für 
die rumäniſche Regierung, in Polen eine Siche⸗ 
rung ſeiner Grenzen mit Ungarn zu ſuchen. 


Warſchau und die Aalands⸗Inſeln 


Die polniſche Preſſe ſteht den Verhandlungen 
über den Dreierpakt Paris—London— Moskau 
ſehr freundlich gegenüber. Auch die Be⸗ 
feſtigung der Aalands⸗Inſeln intereſſiert die 
polniſche Preſſe in Verbindung mit der Frage, 
ob die ſowjetiſche Flotte im Ernſtfall Bewer 
gungsfreiheit in der Oſtſee haben 
werde. In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird 
die Hoffnung auf eine günſtige diplomatiſche 
Erledigung dieſer Streitfrage in der Form, daß 
ſich die Grundloſigkeit des ſowjetiſchen Miß⸗ 
trauens gegenüber Finnland herausſtelley 
werde, zum Ausdruck gebracht. 


Unbeſtätigte Gerüchte über eine 
Moskaureiſe Becks 


„News Chronicle“ will aus Waria 
melden können, daß Außenminiſter Beck eine 
Einladung zum Beſuch nach Moskau ange 
nommen habe. Der Beſuch würde ſchon in 
Kürze erfolgen. i 

Wir bemerken hierzu, daß eine Bejtätigung 
dieſes Gerüchts durch Warſchau fehlt. 


Moskauer Vorſchlüge an Polen? 
Der Warſchauer Korreſpondent des „Daily 
Expreß“ meldet, daß, Berichten aus Moskau 
zufolge, die Sowjetregierung Polen in Kürze 
den Vorſchlag machen werde, den Nichtangriffs⸗ 
vertrag in ein gegenſeitiges Beis 
ſtandsabkommen umzuwandeln. 


Uns ſcheint dieje Meldung unaktuell, da fie 
nicht den oben angeführten Anſichten der War⸗ 
ſchauer politiſchen Kreiſe entſpricht, auf die wir 
im Zuſammenhang mit der „Daily Expreß“⸗ 
Meldung hinweiſen. f ; 
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Berlin, 27. Mat, 

Unter der Ueberſchrift „Nochmals: Die Ein- 
kreiſer“ ſchreibt Reichsminiſter Dr. Goebbels 
im „Völkiſchen Beobachter“ u. a.: 

„Europa bietet immer mehr das Bild eines 
Erdteils, der in zwei feindliche Lager zerfällt. 
Dieſe beiden feindlichen Lager erhalten ihr 
charakteriſtiſches Gepräge durch die Tatſache, 
daß das eine ſich in faſt ausſchließlichem Be⸗ 
fig aller Reichtümer und Rohſtoffquellen der 
Welt befindet, während das andere von die⸗ 
ſem Beſitz ausgeſchloſſen iſt. Daraus ergeben 
ſich auch die ſtändig zunehmenden Spannungen, 
die dieſen zerriſſenen, von tauſend Leiden und 
Sorgen gequälten Kontinent erfüllen. 

Es iſt nicht unſere Schuld, daß dieſe beiden 
feindlichen Lager ſich ſowohl ideologiſch als 
auch politiſch in volllommener Verſtändnisloſig⸗ 


leit — um nicht zu ſagen Feindſchaft — gegen⸗ 


überſtehen. Wir haben das nicht gewollt, und 
es entſpricht auch nicht den Tatſachen, daß die 
zwiſchen ihnen vorhandenen Differenzen etwa 
auf die verſchiedenen Anſchauungen zurückzu⸗ 
führen wären. Wenn von einer Verſchiedenheit 
der Grundſätze überhaupt die Rede fein kann, 
ſo beſteht dieſe in ausgeſprochenſtem Maße etwa 
zwiſchen England und Sowfetrußland, zwei 
Staaten, die ſich heute zweifellos zum ſelben 
Lager rechnen. Weſentliche Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen den beiden europäiſchen Fronten find viel- 
mehr in ihrem Anteil an dem Beſitz der Welt 
feſtzuſtellen. Daher: die einen ſind die Beſitzen⸗ 
den, und die anderen ſind die Habenichtſe. 


Die engliſche Politik hat ſich ſeit jeher be⸗ 
müht, der Oeffentlichkeit einzureden, daß ſie 
eine Aufteilung Europas in zwei entgegenge⸗ 
ſetzte Blocks für unerwünſcht halte. Immer 
ſchon war es Redensart in der engliſchen Publi⸗ 
ziſtik, Europa dürfe nicht in zwei feindliche 
Weltanſchauungslager geſchieden werden, da 
ſonſt ein kriegeriſcher Konflikt auf die Dauer 
unvermeidlich ſei. Trotzdem aber hat zweifellos 
die engliſche Politik zu dieſem bedauerlichen 
Ergebnis geführt. Es hat das im Grunde ge⸗ 
nommen gar nichts mit den verſchiedenen Ideo⸗ 
logien zu tun. Der Nationalſozialismus trägt 
feinerfei aggreſſiven Charakter in fih, Er ijt 
ſowohl als Idee wie als politiſche Weltanſchau⸗ 
ung durchaus für den inneren Gebrauch be⸗ 
ſtimmt. Ihm it jede Exporttendenz fremd. 


Wie ſollten wir Nationalſozialiſten auch dazu 
in deſſen 


kommen, den Nationalſozialismus, 
Zeichen Deutſchland nach einer Periode tieſſten 
Verfalls einen kühnen und ſteilen Weg zur Höhe 
beſchritten hat, ausgerechnet in Länder zu expor⸗ 
tieren, von denen wir wiſſen, daß ſie uns Deut⸗ 
ſchen weder das Leben noch eine würdige, unſe⸗ 
rem Rang und der Größe unſeres Volkes ent⸗ 
ſprechende nationale Exiſtenz gönnen. 


Allerdings kann andererſeits nicht bezweifelt 
werden, daß der Nationalſozialismus, weil er 
dem deutſchen Volk eine ungeheure politiſche 
und willensmäßige Ueberlegenheit verſchafft 
hat, eben deshalb von den liberal⸗demokra⸗ 
tiſchen Staaten gehaßt und bekämpft wird. Denn 
der Nationalſozialismus hat Deutſchland dieſe 
Ueberlegenheit der Idee gegeben, während die 
liberal⸗demokratiſchen Staaten uns überlegen 
find im Reichtum, im Beſitz und in den mate⸗ 
riellen Hilfsmitteln. 


Aber es ijt nun einmal jo, daß die Roh- 
ftoffe keine Ideen, die Ideen aber zu⸗ 
weilen Nohſtoffe erzeugen können und 
damit alſo der Vorſprung, den das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Deutſchland und das fa⸗ 
ſchiſtiſche Italien den weſtlichen Demo: 
kratien gegenüber errungen haben, immer 
größer wird und kaum noch einzuholen iſt.“ 


Dr. Goebbels geht dann auf die Geſchichte 
der britiſchen Politik und auf die heutigen 
Abſichten ein, deren bekannte Tendenzen ent⸗ 
ſprechend gekennzeichnet werden. Es heißt dann 
weiter: 

„Die Front, die uns heute gegenüberſteht, iſt 
weniger durch die Weltanſchauung als vielmehr 
ausſchließlich durch politiſche Intereſſen be⸗ 
ſtimmt, während ſie ſich aus den verſchieden⸗ 
artigſten Beſtandteilen zuſammenſetzt, iſt die 
Front der autoritären Staatsauffaſſung durch⸗ 
aus einheitlich, ſowohl weltanſchaulich als auch 
politiſch, eingeſtellt. 

Beide Fronten, ſowohl die Demokratie als 
auch die autoritäre Staatsauffaſſung, haben im 
Verlauf der vergangenen Woche je eine Hand⸗ 
lung vollzogen, die für ihre innere Struktur 
wie auch für ihre für die nächſte Zukunft zu 


erwartende Durchſchlagskraft außerordentlich 
charakteriſtiſch ift. 

Jede dieſer Handlungen entſpricht dem 
Weſenskern der jeweiligen Front. Die De⸗ 


mokratie hat ſich bei der Genfer Liga ein Stell⸗ 
dichein gegeben, und die autoritäre Staats- 
auffaſſung hat in dem in Berlin abgeſchloſſenen 
Bündnispakt zwiſchen Berlin und Rom der 
Welt einen demonſtrativen Beweis ihrer in⸗ 
neren Kraft und Feſtigkeit vor Augen geführt.“ 

Dann ſpricht Dr. Goebbels über das letzte 
Genfer Stelldichein und fährt fort: 

„Die Demokratien haben heute in keiner Weiſe 
noch die Möglichkeit, die Solidarität zwiſchen 
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Gelobt ſei, was hart macht! 


Dr. Goebbels über die Fronten Europas 


Berlin und Nom irgendwie zu beſtreiten. 
Zwar gibt man ſich in mehreren Landes haupt⸗ 
ſtädten verzweifelte. Mühe, über dieſen Tat 
beſtand hinwegzureden. Dieſelben Zeitungen, 
die noch vor ein paar Wochen ſchrieben, die 
Achſe Berlin —Rom fei brüchig geworden und 
es beſtände damit hoffentlich die Möglichkeit, 
einen Keil zwiſchen Deutſchland und Italien zu 
treiben, tun nun ſo, als ſei die obſolute deutſch⸗ 
ftalienijhe Solidarität von ihnen längſt er- 
wartet und mit in Rechnung geſtellt worden. 
Es iſt auch gut, wenn ſie ſo verfahren, denn 
ſie würden in ihren politiſchen Kalkulationen 
einen ſchweren Fehler begehen, wenn ſie 
Deutſchland und Italien nicht als eine politi⸗ 
ſche und militäriſche Einheit auffaßten. 


Im übrigen tut uns die von London gegen 
uns geplante Einkreiſung nicht weh. Jeder 
Schlag dieſer Front wird von uns mit einem 
betäubenden Gegenſchlag beantwortet. Augen⸗ 
blicklich reden fie von einem Krieg der Nerven, 
der ausgebrochen ſei und durchgeſtanden wer⸗ 
den müſſe. Wir wiſſen nichts davon. Aber 
wenn das in der Tat der Fall jein ſollte, jo 
find wir der Ueberzeugung, daß wir ihn ge⸗ 
winnen werden, und zwar auf Grund unſeres 
beſſeren Rechtes, das auch immer die beſſeren 
Nerven verleiht. 

Es bleibt uns nichts mehr übrig, als den 
Tatſachen in die Augen zu ſchauen und im 


übrigen unſere Gegenzüge zu tun. Die erſte 
Partie iſt zweifellos zu unſeren Gunſten ent⸗ 
ſchieden worden. Das Bündnis zwiſchen Ber⸗ 
lin und Rom ijt eine Tatſache, die in der tom- 
menden europäiſchen Entwicklung von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung ſein wird. 


Wie die Dinge ſich weiter entwickeln, vermag 
im Augenblick noch niemand zu ſagen. Jeden⸗ 
falls würde die demolratiſche Einkreiſungs⸗ 
front ſchlecht beraten ſein, wenn ſie auf dem 
bisher beſchrittenen Wege weitergehen würde. 
Denn ſo weitgeſteckt auch die Einkre ung ge 
plant ſein mag, gegenüber der Stärke und Ge⸗ 
ſchloſſenheit der Achſe Berlin — Nom wied fie 
nichts auszurichten vermögen; es kann deshalb 
der Ausgang dieſer Auseinanderſetzungen nach 
Lage der Dinge gar nicht mehr zweifelhaft ſein. 


Deshalb liegt uns nichts ferner, als vor die⸗ 
jer Einkreiſung den Mut zu verlieren. Wir 
ſtehen ihr mit gelaſſener Ruhe gegenüber und 
ſagen uns auf gut berliniſch: „Wat ick mir 
dafor koofe!“ Wir vertrauen nur noch auf 
uns ſelbſt und auf unſere eigene Kraft. Und 
darum ſind wir denen zu größtem Dank ver⸗ 
pflichtet, die uns ſeit 1918 ununterbrochen im⸗ 


mer wieder durch brutale Fauſtſchläge aus un⸗ 


Wir 
bekennen ihnen gegenüber mit Nietzſche: 


| jerer deutſchen Traumſeligkeit erweckten. 
Gelobt ſei, was hart macht!“ 


Stimmen der Vernunft 


Bedeutende amerikaniſche Wietſchaftsführer fordern freundſchaftliche 


Beziehungen zu 


New Vork, 27. Mai. Im Rahmen einer 
gegenwärtig abgehaltenen Außenhandels⸗ 
woche ſetzte ſich der ſtellvertretende Vorſitzende 
Howard des amerikaniſchen Außenhan⸗ 
dels verbandes vor 1500 geladenen Spitzen⸗ 
vertretern der amerikaniſchen Wirtſchaft 
energiſch für Wiederaufnahme freundſchaft⸗ 


licher wirtſchaftlicher Beziehungen zu Deutſch⸗ 


land ein. 

Howard, der neben dem Wirtſchaftsmini⸗ 
ſter Hopkins der Hauptredner des Abends 
war, geißelte ſcharf die Boykottverſuche pri- 
vater, von nichtamerikaniſchen Intereſſen ge⸗ 
leiteter Politikaſter und erklärte, wenn er 
am Broadway Leute mit Plakaten ſehe, wie 
„Freunde der Sowjetunion“, frage er ſich: 
Sind das Sowjetruſſen oder Amerikaner. 
Wenn er Juden und andere Emigranten in 
Amerika zum Krieg gegen Deutſchland auf⸗ 
fordern höre, müſſe er fih fragen: Reden fie 
als Juden oder als Amerikaner. Als Ameri⸗ 


Veulſchland 


kaner ſollten ſie in erſter Linie den amerika⸗ 
niſchen Intereſſen dienen. Howard zerpflückte 
hierauf die Rooſeveltſchen „Anſichten“, Ame⸗ 
rika müſſe die Demokratie retten oder Ame⸗ 
tifa werde von den autoritären Staaten 
militäriſch bedroht. 


Howard ſagte wörtlich: „Am allerbedauer⸗ 
lichſten und beunruhigendſten ijt irgendein 
ſyſtematiſcher Verſuch unſererſeits, den Le⸗ 
bensitandard von Völkern, mit denen wir in 
Frieden leben, zu untergraben, ſie auszu⸗ 
hungern oder wirtſchaftlich zu bekriegen. 


Die Worte Howards, die den ähnlichen 
Ausführungen bekannter Wirtſchaftsführer, 
darunter des Vizepräſidenten Mooney 
der General Motors⸗Werke und Winthrop 
Aldrichs, des Vorſitzenden der Chaje Na 
tional Bank, in den letzten Tagen inhaltlich 
vollkommen entſprachen, wurden von den 
Anweſenden mit Beifall aufgenommen. 


O 


Göring begrüßt Spanien⸗Freiwillige 


Jeſtlicher Empfang in 


Hamburg am 31. Mai — Spaniſche Generäle 


als Gäfte Deuiſchlands 


Berlin, 27. Mai. Die deutſchen Freiwilligen 

aus Spanien treſſen am Mittwoch, dem 31. Mai, 
in Hamburg ein, wo fie von Generalfeldmar- 
ſchall Göring begrüßt werden. Der Genetal- 
feldmarſchall fährt den Schiffen, die die Frei 
willigen in die Heimat zurückbringen, auf der 
Jacht „Hamburg“ ein Stück entgegen. Bei 
der Ueberjee-Brüde findet die Ausſchiffung der 
Freiwilligen ſtatt. Der Generalfeldmarſchall 
wird hier den Kommandeur der Freiwilligen 
begrüßen und der Ausſchiffung der erſten Sol⸗ 
daten beiwohnen. Nach Beſichtigung der Auf⸗ 
ſtellung „Segen des Meeres“ findet am Karl 
Muck Platz der Vorbeimarſch der Frei⸗ 
willigen vor Hermann Göring ſtatt. Am 
Nachmittag werden die Freiwilligen auf der 
Moorweide Aufſtellung nehmen. Generalfeld⸗ 
marſchall Göring wird dann eine Anſprache 
an die Spanien⸗Freiwilligen halten. 

Die Abreiſe der deutſchen Freiwilligen geftal- 
tete ſich zu einem letzten Triumphzug auf ſpani⸗ 
ſchem Boden. Kurz vor der Abfahrt erſchien im 
Hafen eine Abordnung des Armeekorps Gali- 
cien mit einer Kapelle und Dudelſackpfeifern, 
die dem Kommandeur der deutſchen Freiwilli⸗ 
gen, Generalmajor Freiherr von Richthofen 
und den ebenfalls nach Deutſchland reiſenden 
ſpaniſchen Generälen Ehrenkezeigun⸗ 
gen erwieſen. Als letzte gingen ſpaniſche Ge⸗ 
neräle jowie eine Gruppe von 40 ſpaniſchen 
Fliegern an Bord, die alle Güſte des Großdeut⸗ 
khen Reiches find, Ihnen ſchloſſen ſich die zahi- 
reichen deutſchen und ſpaniſchen Journaliſten 
an, die die Freiwilligen nach Deutſchland be⸗ 
gleiten. 

Am Freitag nachmittag liefen die Schiffe 
aus, an der Spitze das ſpaniſche Kanonenboot 
„Canelajas“, das den Deutſchen das Ehren⸗ 
geleit gab. Den Transportſchiffen folgten zahl⸗ 
reiche private Fahrzeuge und Fiſchereiboote aus 
Vigo, die es ſich nicht nehmen ließen, die Schei⸗ 
denden Deutſchen mebrere Stunden lang zu be⸗ 


gleiten, bis die hohe See erteicht war. Unter 
den Fahrzeugen befanden ſich mehrere Schiffe 
mit Angehörigen der deutſchen Kolonie. 


„Sie wichen keiner Gefahr!“ 


Herzliche Abschiedsworte an die deutschen 

und Italienischen Flieger-Freiwilllgen 

Der Befehlshaber der ſpaniſchen Luftwaffe, 
General Kindelan hielt an die aus Spa⸗ 
nien ſcheidenden deutſchen und italienischen 
Fliegerverbände der Freiwilligen eine Ab⸗ 
ſchiedsrede, in der er noch einmal der gemein⸗ 
ſamen Gefahren und Siege gedachte, die eine 
unvergängliche Freundſchaft zwiſchen 
Spaniern, Deutſchen und Italienern beſiegel⸗ 
ten. 

Nach einem Gruß an die glorreichen Gefalle⸗ 
nen, an Spanier, Deutſche, Portu⸗ 
giefen oder Italiener, die ohne den ge 
ringſten Unterſchied alle gleich in den Herzen 
der Spanier leben würden, ſchilderte er den 
Aufbau der Fliegerei die mitten im Schlachten⸗ 
lärm erſt zu ſchaffen war, die, während ſie ent⸗ 
ſtand und wuchs, auch ſchon kämpfte. 

Es wäre ungerecht, wenn wir auch nur einen 
Augenblick bei der Erinnerung an harte Zeiten 
und glücklich überwundene Schwierigkeiten den 
unendlichen Dank vergeſſen würden, den wir 
unſeren Verbündeten ſchulden für den Beitrag 
ihrer unübertrefflichen Technik und ihres bei⸗ 
ſpielloſen Arbeits⸗ und Opfergeiſtes. Gott 
ſchenkte uns die beſten Flieger der Welt als 
Helfer. In 100 Kämpfen ſtanden wir zuſammen. 
Sie wichen keiner Gefahr, noch ſcheuten fie ein 
Opfer. Es gibt keine ander. Münze, mit der 
man eine derart aufrichtige Mitarbeit bezahlen 

kann, als die der Dankbarkeit. Der unſeren 
dürft ihr ſicher fein, Der Reſt der Schuld wird 
durch die von jedem unjerer Freunde empfun⸗ 
dene Genugtuung abgetragen werden, ihre 
Pflicht im Kampf um ein hohes Ideal ge⸗ 
tan zu haben. 
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Eſtlands Außenminiſter 
bei Munters 


Besprechungen über den Nichtangriiispakt mit 
Deutschland 
Reval, 27. Mai. Der eſtniſche Außen⸗ 
minijter hat ſich Sonnabend früh zu Beſpre⸗ 
chungen mit dem lettiſchen Aukenmintiter 
Munters im Flugzeug nach Riga begeben. 
Dieſe Beſprechungen dürften, ebenſo wie der 
kürzliche Beſuch des lettiſchen Außenminiſters 
in Reval, den gegenwärtig über den Abſchluß 
eines Nichtangriffs vertrages mit 
Deutſchland ſtattfindenden Verhandlungen 
gelten. i 
O e 


Prinzregent Paul 
nach Berlin 


Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet: 


Am 1. Juni werden ihre Königlichen 
Hoheiten Prinzregent Paul und Prinzeſſin 
Olga von Jugoſlawien auf Einladung des 


Führers mit dem Königlich-Jugoflawiſchen 
Außenminiſter Markowitſch zu einem mehr⸗ 
tägigen Staatsbeſuch in Deutſchland um 153 
Uhr auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin ein— 
treffen. Prinzregent Paul wird mit den früh 
renden Männern des Reiches zuſammentreſſen 
und jo zu periönlichen Ausſprachen Gelegenheit 
haben. Am Freitag, dem 2. Juni. findet zu 
Ehren des hohen jugoflawiſchen Gaſtes eine 
Parade ſtatt. Die Rückreiſe nach Belgrad fl} 
für Donnerstag, den 8. Juni, vorgeſehen. 


Künſtliche „Oppofition“ 
in der Türkei? 


Inſtanbul, 27. Mat. In der Türkei werder 
umfangreiche. Vorbereitungen für den an 
29. Mai beginnenden fünften Kongreß der 
republikaniſchen Volkspartei ge: 
troffen. Der Kongreß tritt alle vier Jahre 
unter dem Vorſitz des Staatsoberhauptes zu⸗ 
ſammen, der gleichzeitig Führer der Partei iſt. 
In politiſchen Kreiſen hält man es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß im Verlaufe des Kongreſſes die 
Gründung einer Optpoſitions partei be 
ſchloſſen wird. 


In den letzten Monaten iſt es im Parlament 
von Ankata verſchiedentlich zu redneriſchen 
Kundgebungen gekommen, die das Maß der 
bisher erlebten Kritik überſchritten und das 
Vorhandenſein einer oppoſitionell eingeſtellten 
Gruppe verrieten. Am zu verſuchen, dieſer 
Oppoſition den Wind aus den Segeln zu neh⸗ 
men, wird eine an fo unbedeutende Gruppe 

Billigung des Staates und 
der Partei von der Parteidiſziplin entbunden 
werden. So ſoll eine künſtlich geſchaffene „Oppo 
ſitions⸗Gruppe“ entſtehen. 


Verlegenes Schweigen 
in Ankara 


Die Aufnahme der Ankündigung des jugos la- 
wischen Protestes 

Iſtanbul, 27. Mai. Die jugoflawiſch⸗rumä 
niſche Ausſprache und die Ankündigung eine: 
iugoſlawiſchen Proteſtes wegen der Aufgabe der 
türkiſchen Neutralität werden in türkiſchen Krei 
jen verlegen übergangen. Die Zeitungen be 
mühen fih darzulegen, daß das türkiſche Bünd⸗ 
nis mit England „nicht gegen die Politit des 
Balkanbundes verſtößt“. Sie enthalten ſich aber 
noch jeder Vorausſchau auf den für den 9. Juni 
erwarteten Beſuch des rumäniſchen Außenmini⸗ 
ſters in Antata. Bei dieſem Beſuch werden vor- 
ausſichtlich die Beziehungen der Türkei zu den 
anderen Balkanſtaaten unter dem Geſichtspunkt 
der jüngſten Wandlung der türkiſchen Nepubli 
zur Sprache kommen. 


Das tihehiihe Gold.. 


Unterhausdebatte über die Anerkennung des 
Protektorats 


London, 27, Mai. Vertreter der Oppofitions: 


parteien hielten es am Freitag, am letzten 


Tage vor den Pfingſtferien des Parlaments, 
für angebracht, das Unterhaus mit der Frage 


der Anerkennung des Protektorats Böhmen 


und Mähren zu beſchäftigen. Die Oppoſi⸗ 
tionsredner polemiſierten gegen eine Anerken⸗ 
nung des Protektorats durch England und in 
Zuſammenhang damit auch gegen die Ueber: 
weiſung des tſchechiſchen Goldes durch die Bani 
für internationale Zahlungen an Deutſchland. 
Im Verlauf der Debatte kam es zu heftigen 
Angriffen auf die beiden britiſchen Vertreter im 
Vorſtand der BJZ, Montague Norman und 
Sir Otto Niemeyer. Auch Lloyd George 
ließ ſich die Gelegenheit nicht entgehen, die Res 
gierung anzugreifen. 


„Ehrengottloſer a. D.“ 


Warſchau, 26. Mai. Wie der „Kurier Polſti“ 
zu melden weiß, hat der Zentralrat des Gott: 
loſenverbandes beſchloſſen, den früheren Außen: 
kommiſſar Litwinow⸗Finkelſtein aus 
dem Verband auszuſchließen. Bekanntlich iſt 
Finkelſtein im Jahre 1984 wegen feiner großen 
Verdienſte auf dem Gebiet der internationalen 
Gottloſigkeit zum Ehrengottloſen ernannt 
worden. ; 
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Aus der Braustußbe 
der Greuelfabrikanten 


. 6 
USA meldet „Bayernprogrom“ 
Ein Kongreßausſchuß, der fih feit mehreren 
Tagen nicht etwa mit der Frage der Arbeits- 
Iojigfeit in USA oder den Finanzkalamitäten, 
ja nicht einmal mit der Bedrohung Amerikas 
durch die autoritären Staaten beſchäftigt, ſon⸗ 
dern mit der viel wichtigeren Frage der 
Judeneinwanderungsquote, hat hef⸗ 
tie zu tun. Dieſer Ausſchuß Hat fih aber auch 
nach die allerneueſten Neuigkeiten aus Deutſch⸗ 
land anzuhören, von denen ſogar Madame 
Tabouis und viel weniger noch die deut- 
ſchen ſelbſt etwas ahnen. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Mr. William Chenery, Chefredak⸗ 
teur einer großen Wochenzeitſchrift, weiß ſie 
jedoch: Er hat zuverläſſige () Informationen, 
daß die Naziregierung demnächſt ein Pro⸗ 
grom gegen die Bayern plant! Warum? 
Das weiß er auch: „Weil dieſe ſo reich find!“ 
Der. Kongrefausihuß. hat es wirklich nicht 
leicht, denn wahrſcheinlich wird nun eine Son⸗ 
dervorlage über die Zulaſſung von bayeriſchen 
Flüchtlingen bereits im Anrollen ſein. 


Generaloberſt Milch 


beim Duce 
Herzlicher Empiang dureh die Bevölkerung 
in Rom 
Rom, 27. Mai. Der Staatsſekretär der 


Luftfahrt, Generaloberſt Milch, hat in Beglei⸗ 
iung von Staatsſekretär General Valle am 
Freitag eine Beſichtigungsfahrt durch das pon- 
tiniſche Gebiet gemacht und dabei die Städte 
Littoria und Sabaudia beſucht. Von 
den Vertretern der Behörden und der Partei 
wurde dem Generaloberſt und feinen Offizie⸗ 
ren ein überaus herzlicher Empfang zuteil. 

Im Anſchluß daran begab ſich Generaloberſt 
Milch. in den Palazzo Venezia, wo er vom 
Duce empfangen wurde, der ſich nach einer 
ichr herzlichen Unterredung auch die Offiziere 
der deutſchen Miſſion vorſtellen ließ. Beim 
Verlaſſen des Palazzo Venezia wurden dem 
Generaloberſt von der Menge lebhafte Ovatio⸗ 
nen dargebracht. 


Holland ſtellt „erhöhte 
| Bereitſchaft“ ein 


Amſterdam, 27. Mai. Durch eine Verordnung 
des holländiſchen Verteidigungsminiſteriums 
iſt der am 11. April verkündete Zuſtand der 
erhöhten Bereitſchaft der holländiſchen 


Reſexviſten mit dem 27. Mai außer Kraft 
Dieſe Maßnahme wurde be | 


geſetzt worden. 
lanntlich ſeiner Zeit im Zuſammenhang mit 
der propaganda der britiſchen Preſſe getroffen. 


In Kürze 


„Vaterländiſche Volksbewegung“ in Finnland 
legal. Das Rathausgericht von Helſinki hat 
nach monatelangen Verhandlungen die auf Ver⸗ 
anlaſſung des finniſchen Innenminiſteriums 
gegen die „Vaterländiſche Volksbewegung“ er⸗ 
hobene Klage auf Auflöſung in allen Punkten 
abgelehnt, da die Bewegung nicht ungeſetz⸗ 
lich ſei. } d 

Fluglinie Warſchau— Kairo geplant. Der ägyp⸗ 
tiſche Verkehrsminiſter empfing den polni⸗ 
ſchen Geſandten in Kairo, der ihm die Not⸗ | 


wendigkeit einer Quftverfehrslinie zwiſchen 
Aegypten und Polen darlegte. 


heimnisvollen feines Bildes in intereſſanten 
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Perſönliche Dienſtleiſtungen 
im Kriege 


Neue Beitimmungen der polniſchen Geſetzgebung für den Ernſtfall 


(Drahtbericht unseres Warschauer 
Korrespondenten) 

Warihan, 27. Mai. Im „Dziennik Uſtaw“ 
wird ein Dekret des Herrn Staatspräſidenten 
über die Aenderung der Verordnung des Herrn 
Staatspräſidenten vom Jahre 1934 zur Frage 
der perſönlichen Dienſtleiſtungen 
im Kriegsfalle erſcheinen. Die wejent- 
lichſten Aenderungen betreffen, nach Angabe 
der „Iſkra“, die Rechte des Oberſten 
Heerführers und der Militärbehör⸗ 
den in der Frage der Dienſtleiſtungen. Der 
Oberſte Heerführer hat danach das Recht, der 
Regierung beſtimmte Forderungen in dieſer 
Frage vorzulegen. Im Operationsgebiet, in 
dem ſich die Kriegshandlungen abſpielen, kön⸗ 
nen beſondere Anordnungen getroffen werden. 
Der Kriegsminiſter iſt ermächtigt, im Verord⸗ 
nungswege die Altersgrenze für Perſonen, die 


einberufen werden, zu erhöhen. Bisher betrifft 
die Pflicht Perſonen im Alter von 17—60 Jah- 
ren. Für gewiſſe Spezialgebiete kann 
der Kriegsminiſter die Altersgrenze bis zu 
65 Jahren erhöhen. Außerdem wird die 
Meldepflicht für Perſonen eingeführt, die einer 
Regiſtrierungspflicht unterliegen. Die Melde⸗ 
pflicht wird nur die vom Standpunkt der 
Staats verteidigung wichtigſten Berufe erfaſſen. 


Nach den bisherigen Verordnungen waren von 
gewöhnlichen Dienſtleiſtungen Mütter be⸗ 
freit, die Kinder bis zu 13 Jahren 
hatten. Dieſe Befreiung wird nunmehr allge: 
mein auf Frauen, die Mutterpflichten an Kin⸗ 
dern bis zu 13 Jahren ausüben, erweitert. 


* 
Das Kabinett nahm in einer Sitzung am 


Freitag einen Geſetzentwurf über den 
Kriegszuſtand an, der eine Verordnung 


des Herrn Staatspräſidenten aus dem Jahre 


1928 in derſelben Frage erſetzen ſoll. Der Ent⸗ 
wurf hat den Zweck, angeſichts der veränderten 
Nechtslage durch die Aprilverfafjung neue Bor: 
ſchriften über den Kriegszuſtand einzuführen. 


Anſchließend nahm der Miniſterrat einen 
Geſetzentwurf über die beſondere Strafverant⸗ 
wortlichkeit im Falle der Flucht zum 
Feinde oder außerhalb der Staatsgrenzen 
an. Der Entwurf ſieht vor, daß, abgeſehen von 
den zivilrechtlichen und militäriſchen Strafen, 
für gewiſſe Vergehen zuſätzliche Strafen 
erteilt werden können, zum Beiſpiel Verfall 
des Vermögens ſowie Verluſt der 


Erbfähigkeit. 


| 
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„Parzellenkauf 
in der Grenzzone“ 

In unſerer Meldung vom 24. Mai: „Par⸗ 
zellenkauf in der Grenzzone“, hat ſich auf Grund 
eines Hörfehlers infolge der telefoniſchen Ueber- 
mittlung eine Unrichtigkeit eingeſchlichen. Es 
handelt ſich nicht um Parzellen des Gutes Bo⸗ 
röwko Stare, Kreis Koſten, ſondern um das 
Gut Tarnowo Stare, Kreis Koſten, (Leh- 
mann⸗Nitſche). 


Schwerer Herzanfall 


Paderewſkis 

Warſchau, 27. Mai. (Eigener Drahtbericht.) 
Ignacy Paderehſti ift erkrantt und mußt, 
ſeine Konzerte in Amerika abſagen. Unmittel⸗ 
bar vor dem Beginn eines Konzerts in New 
Pork erlitt er einen ſchweren Herzanfall. 
Inzwiſchen ſoll jedoch eine bedeutende Beſſe⸗ 
rung im Befinden Paderewſkis eingetreten 
ſein. Die polniſchen Zeitungen geben genaue 
Schilderungen über den Verlauf der Krankheit. 
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Zeitſchriften 


Ein hartes Bett, ein lieblos bereitetes Eſſen 
und ſaurer Wein nebſt einem unfreundlichen 
Gaſtwirt ſind die Schrecken des Reiſenden. Er 
fürchtet dieſe beſonders in kleinen Städten, weil 
er meint, abſeits vom Wege gibt es überhaupt 
keine Gaſtkultur. Daß aber gerade abſeits von 
den großen Straßen Ueberraſchungen echter 
Gaſtlichkeit liegen, bewies „die neue linie“ 
mit ihren Veröffentlichungen „Das kleine 
Hotel“, in deren Reihe nun im Juni⸗Heft ſolche 
Ueberraſchungen wiederum in entzückenden 
bunten Bildern gezeigt werden. Doch noch 
andere Geſchenke beſchert uns dieſes Heft, dar⸗ 
unter eine Nordlandfahrt, die mit einer Reihe 
ſchöner Aufnahmen in das Land der Mitter⸗ 
nachtsſonne führt. Die „neue linie“ widmet 
aus Anlaß der großen Leonardo-Nusftellung in 
Mailand dieſem großen italieniſchen Maler 
eine mehrſeitige Veröffentlichung, die dem Ge⸗ 


Ausſchnitten nachgeht und es mit einer ein⸗ 
gehenden Bildbetrachtung deutet. f 


Olympiſche | 
nf Cirat 
reformbedürftig“ 

In den Kreiſen des Schweizeriſchen Olym: 

piſchen Komitees wird im Zuſammenhang mit 

der leidigen Skilehrerfrage die Meinung ver⸗ 
treten, daß die olympiſchen Formeln in ihrer 

Geſamtheit reformbedürftig ſeien. Die zweifel⸗ 

los recht intereſſante Stellungnahme hat im 

einzelnen folgenden Wortlaut: 


ormeln 


Rue 


Wir haben die Ueberzeugung, daß die olym- 
piſchen Formeln — nicht nur in bezug auf den 
Skiſport — ſehr reviſionsbedürftig find. Dazu 


geſellt ſich die Auffaſſung, daß es für die 


Olympiſchen Regeln nur eine Aus⸗ 
legung gibt, und zwar eine ehrliche. Wir 
vertreten aber vor allem die Meinung, einige 
wenige Skilehrer hätten dort auch Platz, wo 


Das Ergebnis des Schmuckwettbewerbs, den 
die „neue linie“ im Februar ausgeſchrieben 
hatte, bringt ſchönen und neuen Schmuck für die 
Frau. Der Modeteil zeigt für die Seereiſe 
Strand⸗ und Sommerkleidung. Die im Verlag 
Otto Beyer, Leipzig⸗Berlin, erſcheinende 
Zeitſchrift iſt zum Heftpreis von 1 RM, überall 
erhältlich. z 

—— - 
Arbeitsgemeinſchaft 
für germaniſche Himmelskunde 


Berlin. Im Reichsbund für Deutſche Vor⸗ 
geſchichte iſt eine Arbeitsgemeinſchaft für 
Ortungsfragen und germaniſche Himmelskunde 
gegründet worden, zu deren Leiter Dr. Rolf 
Müller vom Aſtro⸗Phyſikaliſchen Obſerva⸗ 
torium in Potsdam durch Reichsamtsleiter 
Profeſſor Reinerth berufen worden iſt. Auch 
der bekannte Erforſcher der germaniſchen Aſtro⸗ 
nomie, Otto Siegfried Reuter, Bremen, ge⸗ 


hört der Arbeitsgemeinſchaft an leitender Stelle 


an. 
z4 


Die JIS hat den Stein ins Rollen 
gebracht, und es geht heute um die prinzipielle 


Frage, ob die Olympiſchen Spiele für jeden 


ehrlichen Sportsmann offen ſein ſollen oder 


nicht. Von den olympiſchen Wettkämpfen iſt 


einzig der Berufsſport fernzuhalten. Als Pro⸗ 
feſſional betrachten wir den Sportler, der tat- 
ſächlich des Gelderwerbs wegen den Sport be⸗ 


treibt. Skilehrer und Turnlehrer ſind nach un⸗ 


ſerer Meinung ebenſo olympiaberechtigt wie 
Berufsoffiziere, die an den Reitſchulen tätig 
nd. Und noch eines: Das Internationale 
Olympiſche Komitee mag weiterhin das olym⸗ 
piſche Zeremoniell betreuen; die Aufſicht über 
die Wettkämpfer und namentlich deren Quali⸗ 
fikation ſoll Sache der Internationalen Sport⸗ 
verbände ſein. Ihre Entwicklung iſt nun genug 
fortgeſchritten, um ihnen dieſe Aufgabe über⸗ 
laſſen zu können.“ 


hoch honorierte Eistänzerinnen Platz gefunden 
haben. 


Die Indianerbraut und ihr Bräntigam 
In Lawrence in Kanſas (USA) befindet ſich 
die größte Indianerſchule Amerikas. Die 
indianiſchen Studenten wollen zwar von der 
Wahl einer „Schönheitskönigin“ oder eines 
„populärſten Mannes“ nichts wiſſen. Sie hal⸗ 
ten ſich mehr an die Sitten ihrer Väter und 
wählten nun eine Lagerbraut mit Bräutigam. 
Unſer Bild zeigt das Paar in der ſchönen 
indianiſchen Tracht, die jedem Freund von 
Indianergeſchichten ſicherlich viel Freude 
machen würde. 
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Seltiames Kärnten, 


einige wenige Ausnahmen find und daß fein ſommerliches 
Glück aufgewogen wird durch die düſtere Stille, die tödliche 


Einöde, die von der 


wärtigen Ausdruck gefunden. Bildhauer dieſer Zeit hätten 
ihn nicht beſſer, nicht eigenartiger aus dem re ſchlagen 


deuficher Süden 


Von Josei Friedrich Perkonig, 


Qajjet uns hier, da es gilt, das verborgene Weſen eines 
töjtlihen, ſeltſamen Landes zu beſchwören, nicht verweilen bei 
einer Landſchaft, wie ſie vielen beglückten Wanderern bekannt⸗ 
geworden iſt, die ſie preiſen als von einer beſonderen Gnade 
auserwählt, denn ſchon liegt ſie, die wohl ein Erſatz zu ſein 
vermag für einen noch ferneren, fremden Süden, auf einem 
tiefen Breitengrad, und das Welſchkorn reift hier unter einem 
ſchon ſüdlichen Himmel. Der Wein könnte hier reifen wie um 
Bozen und Meran, die nicht ſüdlicher gelegen ſind, doch der 
Hauch der nahen Firne kühlt die Frühlingsnächte aus, gerade 
zur Zeit der Rebenblüte. Atem des Mittelmeers, Atem der 
Gletjher. fie fließen über dieſem Lande ineinander. Wir 
wollen auch nicht verweilen bei einem anſcheinend unſterb⸗ 
lichen Volkstum, immer noch ſteigen ſeine heiligen Quellen 
aus einem heidniſchen Argrund. Wir wollen es als eine 
natürliche Folge großer Weltabgeſchiedenheit und als einen 
Dank der Weltſeele an das beharrliche Herz eines guten, ge- 
junten Volkes hinnehmen. 


Wer durch das Land raſt und nicht bei ihm verharrt, den 
mag ſeine oberflächliche Schönheit bewegen, doch ſeine ihm 
allein ureigenen Dinge werden ihm dabei nicht bewußt. Denn 
wie alles Letzte und Sinnvolle dieſer Erde lange umworben 
ſein will, ehe es ſich zu erkennen gibt, ſo weiß ein Wanderer, 
ein Gaſt ſpät erſt von jenem unbekannten anderen Kärnten. 


Wem würde es zum Beiſpiel an dem Ufer eines der 
großen Seen, wo übrigens die Herbſte bunt und ſchön ſind 
wie die Indianerſommer an kanadiſchen Gewäſſern, in den 
Sinn kommen, daß dieſe Seen, an deren Rändern in der 
warmen Jahreszeit ein ſehr diesſeitiges Leben hochſchäumt, 


Einſamteit an Wäſſern in der hohen 
dichtenden Einfalt des Volkes Meeraugen getauft wurden. Der 
Himmel taucht in ſie, die wahrhaftig brauenloſen Augen 
gleichen, die in fortwährend wechſelnder Beleuchtung, von 
Umgegend, Sonnenſtand und Bewölkung abhängig, das 
Seelenhafte eines ſich ſtändig wandelnden Auges vortäuſchen. 
Sie füllen hoch über dem letzten Baum, dem letzten Halm eine 
Mulde im Berge aus, alles Leben erſtarb in ihnen, ſie ſind 
feine Wohnung für Fiſch und Krebs, und ihr Waſſer ſcheint 
nicht Waſſer zu ſein, es iſt, als wäre ein rieſiger edler Stein 
geſchmolzen worden, ein Topas, Smaragd, Türtis, Amethyſt, 
Lapislazuli. Die zweihundert Bergſeen ſind ein Idyll in 
ebenſovielen Spielarten. 

Ebenfalls den begangenen Wegen entrückt iſt jenes holde 
Pflanzenwunder, das wir nach feinem Entdecker Wulfenia 
nennen. Dieſe kärntiſche Wulfenia, die nur im Himalaja 
einen entfernten Verwandten hat, iſt kein Gewächs von hohen 
Gnaden, ſie wird wegen ihres bitteren Geſchmacks ſogar vom 
Vieh gemieden, ſie kann ſich mit Edelweiß oder Bergnarziſſe 
nicht meſſen, doch ſie bezaubert durch ihre ſchlichte Demut. 
Nur die Almen eines einzigen Berges überziehend, ift die bläu · 
liche Blütentraube auf niedrigem Stengel ein Geſtalt gewor⸗ 
denes, ſanftes Volkslied. 

So einmalig nicht nur in Deutſchland, ja, auf euro 
päiſchem Boden iſt auch der Lindwurm von Klagenfurt. Aus 
einem einzigen Riefenblock des grauen Schiefers gehauen, 
wurde er im ſechzehnten Jahrhundert von dreihundert ge: 
kleideten Knaben auf Walzen aus der Vorſtadt auf den Haupt- 
platz gezogen, wo er heute noch ſteht; ſeltſame, Geſtalt ge⸗ 
wordene Ortsſage, die von einem grauſigen Antier der ehe- 
mals verſumpften Gegend zu berichten weiß und damit viel⸗ 
leicht einer unheimlich langlebigen Ueberlieferung von einem 
Saurier, der hier ja wohl gehauſt haben kann, einen ſpäten 
Mund leiht, hat die bildneriſche Form einen höchft gegen 


können. Er iſt das ſeltſam Drohende, wiverſinnige Sinnbild 
einer ſtillen, anmutigen Stadt. 

Zu ihm will ſich auch nicht als Verwandtes fügen die im 
tiefiten Grunde heitere, lächelnde Seele des Landes, Hang zu 
diesfeirigem Gute, Neigung zum Geſang. Es wird in der Dft- 
mark, die natürlich nicht zufällig die Heimat von Haydn, 
Mozart, Schubert iſt, viel und inbrünſtig gejungen; von allen 
Oeſterreichern aber vollbringt es keiner mit mehr Leidenſchaft 
als der Kärntner. Sit es der ſüdlichere Himmel, unter dem 
er als ein beweglicher und bewegter Menſch wohnt, iſt es die 
Vielfalt ſeiner Landſchaft, eine glückliche Blutmiſchung, oder 
iſt es, wie man in letzter Zeit zu behaupten anfing, ein inner⸗ 
halb zweier Jahrtauſende nicht umzubringendes Erbe des 
regen keltiſchen Blutes, was den Kärntner den Mund zum 
Singen ſo oft und ſo leicht öffnen läßt; er iſt jedenfalls der 
Sänger in Perſon. 


Vieles noch iſt merkwürdig in dieſem Kärnten, laſſet uns 


einiges davon wahllos erzählen: Daß immer noch römiſche 
Städte in ſeiner Erde ſchlummern, und daß die Steine an- 
derer, die ſchon ans Licht kamen, in Bauernhäuſern und Dorf, 
kirchen förmliche Urſtänd halten; daß in Karnburg die letzte 
der Karolingiſchen Pfalzen unter einem Bauernacker der Auf- 
erſtehung harrt, daß Walther von der Vogelweide an dem Hofe 
der Spanheimer ſang und nicht wenige Völkerſchaften über 
die ſtillen Fluren des Landes hinzogen; daß Kärnten einſtens 
ein in aller Welt gerühmtes Goldland war; daß feine Bum- 
weizenblüte den Zauber des Herbſtes um einen holden Anteil 
vermehrt, denn dann ſind alle Täler voll von roſenfarbenen 
Vierecken; man muß einen langen Atem haben, um auch nuz 
ein paar eigentümliche Dinge zu nennen. 

Von Himmel und Hölle wird das merkwürdige Kärnten 
genährt, heidniſche Geiſter tragen es auf ihren Schultern. 
un oder vielleicht eben deswegen ift es eine ſehr irdiſche 

rde. 
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Das Hochwaſſer fällt 


Eine Beſſerung der Wetterlage hat einen 
Rückgang des Hochwaſſers im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet zur Folge gehabt. Zwar ſtehen 
noch weite Gebietsteile unter Waſſer, doch 
ſcheint die größte Gefahr vorüber zu ſein. In 
der Wojewodſchaft Schleſien iſt bis auf den 
Teſchner Bezirk und das Olſagebiet die Hoch⸗ 
waſſergefahr als beſeitigt anzuſehen. Auf allen 
größeren Flüſſen iſt der Waſſerſtand zurückge⸗ 
gangen, und nur die Gebirgsbäche ſind noch 
ſtark angeſchwollen, weil ſie durch die Abwäſſer 
der Berge weiterhin geſpeiſt werden. Im 
Kreiſe Pleß wurden beſonders die Ortſchaften 
Miedzna und Gora durch das Hochwaſſer 
in Mitleidenſchaft gezogen. Feuerwehr und 
Polizei iſt dauernd auf dem Poſten, um größere 
Ausmaße der Hochwaſſergefahr zu verhindern. 
Welche Schäden das Hochwaſſer im einzelnen 
angerichtet hat, läßt ſich heute noch nicht über⸗ 
ſehen. Große Schäden haben die kleinen Land⸗ 
wirte davongetragen, da durch die Ueberſchwem⸗ 
mung weiter Felder und Saaten die diesjährige 
Ernte teilweiſe vernichtet worden iſt. In den 
öſtlichen Gebieten Polens kam zu dem Hoch⸗ 
waſſer noch ſchwerer Hagelſchlag hinzu, der zum 
Veiſpiel in Wolhynien etwa 500 Hektar 
Getreidefelder vernichtete. Das Staubecken in 
Poromka hat die Waſſermaſſen nicht mehr 
aufnehmen können. Nunmehr iſt auch dort der 
Waſſerſpiegel geſunken. Somit dürfte die Ge⸗ 
fahr einer weiteren Ueberſchwemmung als be⸗ 
ſeitigt anzuſehen fein, 


Elektro⸗Frachtiſchiff „Arauca“ 
vom Stapel gelaufen 


Bremen. Auf der Bremer Vulkan⸗Werft in 
Vegeſack lief Freitag vormittag das 4400 
Brutto⸗Tonnen große Turbo⸗Elektro⸗Frachtſchiff 
„Arauca“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie vom 
Stapel. Das Schiff wird nach ſeiner Fertig⸗ 
ſtellung in den Mittelamerika⸗Weſtindien⸗Dienſt 
eingeſtellt werden. Die Taufrede hielt der 
venezolaniſche Geſchäftsträger in Berlin, Exzel⸗ 
lenz Dr. Angarita Arvelo. Die Tochter des 
venezolaniſchen Generalkonſuls in Hamburg, 
Fräulein Dagmar Stürup, gab dem Schiff den 
Namen des in Kolumbien entſpringenden und 
auf dem venezolaniſchen Gebiet in den Orinoco 
mündenden Fluſſes Arauca. Dem Stapellauf 
wohnten auch verſchiedene venezolaniſche Gäſte, 
u. a. der venezolaniſche Geſandte in Berlin, der 
venezolaniſche Generalkonſul in Hamburg und 
der Konſul von Venezuela in Bremen bei. 


Keine Sport-, Seſchenke“ 
an die Deutſchen 


Dr. Behrens, der Führer der deutſchen 
Tennismannſchaft, die den Warſchauer Davis⸗ 
kampf nach erbittertem Ringen 3:2 gewinnen 
konnte, hat in einem Preſſegeſpräch erklärt, daß 
er beim Davis⸗Komitee einen Antrag auf 
Neuregelung der Linienrichter⸗ 
Frage ſtellen werde, die bekanntlich bei die⸗ 
ſem Treffen zu häufiger Kritik Anlaß 
gab. Es ſei zu koſtſpielig und daher unmöglich, 
zehn unparteiiſche Linienrichter für einen 
Davispokalkampf zu beziehen. Vielleicht würde 
es gehen, weniger, dafür aber unparteiiſche 
Linienrichter bei den Davis⸗Kämpfen einzu- 
führen, die dann allerdings alles überblicken 
müßten. 

Zur Frage der ganz vorſchriftsmäßigen Ver⸗ 
legung des Doppels gab der Mannſchaftsführer 
eine ſo eindeutige Erklärung ab, daß man ſich 
nur wundern muß, wenn der Krakauer „Iluſtr. 
Kurier Codzienny“ von einem „Geſchenk“ 
ſpricht. Hören wir, was er ſchreibt: 

„Das fünftägige Treffen mit Deutſchland hat 
den Deutſchen etwa 9000 Zloty eingebracht. Für 
ſie beſitzt die Valuta ungeheuren Wert. Außer⸗ 
dem brachten wir den Deutſchen ein zweites 
Geſchenk ... den Sieg im Treffen. Ein bedeu- 
tender Teil der öffentlichen Meinung iſt der 
Anſicht, und das mit Recht, daß man in dem 
bewußten Doppel nicht auf das Walkover ver⸗ 
zichten ſollte. Wenn der Sekretär des Davis⸗ 
pokal⸗Komitees erklärte, daß Polens Anſpruch 
auf Walkover gerechtfertigt ſei, ſollten wir von 
unſerem Recht Gebrauch gemacht haben, zu⸗ 
mal wir es mit Deutſchen zu tun 
hatten. 

Jeder anderen Nation hätten wir entgegen⸗ 
kommen können, aber nicht den Deutſchen in 
ihrer jetzigen Einſtellung zu Polen. 

Heute wären die Deutſchen beſiegt und ihre 
Klagen würden kein Aufſehen erregen, wie es 
immer bei Klagen der Beſiegten iſt. Andere 
würden die prächtige Geſte in Erinnerung be⸗ 
halten und zu würdigen wiſſen, die Deutſchen 
können das nicht, und darum war der Verzicht 
auf das Walkover ein Fehler, der ſich nie wie⸗ 
derholen dürfte, ſolange unſere Beziehungen zu 
Deutſchland keine Beſſerung erfahren.“ 

Man nennt aljo die nach den Davis⸗Beſtim⸗ 
mungen geteilte Einnahme ein „Geſchenk“ und 
behauptet dasſelbe von dem Doppel, das doch 
nach einwandfreier Auslegung der Vorſchriften 
verlegt wurde. Wird nicht durch ſolche Bemer⸗ 
kungen die immerhin große Leiſtung der Polen 
ſelbſt geſchmälert? 


Der Warſchauer Tenniskampf zwiſchen 
Deutſchland und Polen, der ſich über fünf Tage 
erſtreckte, hat eine Netto⸗Einnahme von 20 000 
Foty gebracht. 


die letzten „Ritter vom Lafo“ 


Don Kindesbeinen auf im Training 


Die Cowboys ſind in den letzten dreißig Jah⸗ 
ren zu einer Angelegenheit des Zirkus, der 
Schaubuden geworden. Man braucht die alten 
Kuhhüter und Pferdejungen nicht mehr, ſeit⸗ 
dem es für einen ſolchen nordamerikaniſchen 
Cowboy beſſer iſt, ein Flugzeug zu beherrſchen, 
als ſich auf die Zügel eines Pferdes zu ver⸗ 
ſtehen. In der Tat ſetzt man ja heute zum 
Eintreiben des Viehs Flugzeuge und aus dem 
Flugzeug geſchleuderte Blechbüchſen mit Kieſel⸗ 
ſteinen ein. Was braucht man da noch 
Mut auf dem Pferderücken? Kein 
Wunder, daß der Cowboy langſam verſchwand! 


Aber — nicht überall ſind die Cowboys über⸗ 
flüſſig oder ihrer Exiſtenzberechtigung beraubt. 
Freilich dort, wo ſie noch leben, ſind ſie nicht 
ganz ſo romantiſch, wie man ſie aus den Filmen, 
aus den Büchern und Schilderungen vergange- 
ner Zeiten kennt. In Frankreich gibt' es ein 
Gebiet mit dem Namen Camargue — bei Mar⸗ 
ſeille — am Auslauf der Rhone. Dort werden 
die Stiere für die Stierkämpfe und die Pferde 
für einige Rennſtälle gezüchtet. Hier gibt es noch 
einige Laſſoreiter. Aber dieſes Terrain iſt rela- 
tiv klein. Gewaltig dagegen iſt der Lebens⸗ 
raum der letzten echten Cowboys auf Marajo. 

Marajo ift eine Schwemmlandinſel 
in der Amazonen⸗Mündung. Dieſes Inſel⸗ 
gebiet iſt ſo groß wie Belgien und 
Holland zuſammen. Entſprechend dem 
Charakter und Aufbau iſt das Leben auf dieſem 
Schwemmland in unmittelbarer Nähe des 


Rajt am Pfingſtmorgen 


Stunden hindurch verfolgen und gerät vielleicht 


Aequators keineswegs ſehr angenehm. Denn es 
gibt nicht nur Mücken und Fliegen in unermeß⸗ 
lichen Scharen, ſondern auch Schlangen und Alli⸗ 
gatoren treiben nur zu oft verwegen ihr 
neckiſches und für die Menſchen und Tiere der 
Inſel häufig verhängnisvolles Spiel. 

Auf dieſer Inſel werden nun Pferde gezüchtet, 
aber in der Hauptſache Kühe und Rinder ge⸗ 
halten. Man ſchätzt die Zahl der dort lebenden 
Rindviehbeſtände auf mindeſtens 40 000 Stück. 
Aus dieſen Tieren müſſen nun zu gewiſſen 
Perioden 5000 oder 6000 Stück herausgeſucht 
werden. In dieſem Augenblick beginnt die Ar⸗ 
beit der Cowboys, die alſo genau die Aufgabe 
zu erfüllen haben, die man einſt den nordameri⸗ 
kaniſchen Cowboys zuſchrieb. Aber welcher 
Unterſchied: dieſe Männer hier ſind nicht ſchön 
raſiert, nicht mit bunten Halstüchern geſchmückt: 
ſie tragen auf dem Kopf einen Strohhut, auf 
dem Leib ein Hemd und eine alte Hoſe. wäh⸗ 
rend die Füße immer nackt bleiben. Mit 
nackten Füßen ſitzen ſie auch zu Pferde und ver⸗ 
ſtehen ſich auf ihre Pferde. 

Sie ſind mit ihren Laſſos verwachſen. Kein 
Wunder, wenn man weiß, daß ſie in früheſter 
Jugend anfingen, ſich auf Laſſo und Tierfang 
zu ſchulen. 

Allerdings, Spiel und Sport iſt die Arbeit 
mit dem Laſſo nur bis zum 14. oder 15. Lebens 
jahr. Nachher iſt es harte Arbeit, mit der man 
wirklich viel verdient. Oft muß man die Tiere 
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in einen Sumpf, wo man mit dem Nindvieh 
zugrunde geht. Denn die Sümpfe find tückiſch, 
mindeſtens ſo tückiſch wie die Alligatoren, die 
ihrer Beute harren. Man kann jedenfalls dieſe 
Männer kaum als Hirten bezeichnen, vielmehr 
handelt es ſich um eine tägliche Jagd, um ein 
Jagdabenteuer ohne Ende und oft ohne Schlaf. 
Denn die einzutreibenden Herden wollen buch⸗ 
ſtäblich Tag und Nacht behütet und beruhigt 
ſein, damit nicht eine plötzlich aufflackernde 
Panik die Tiere auseinanderreißt und alles 
vereitelt, was mühſam in den vergangenen 
Wochen geleiſtet wurde. 

Und von Romantik keine Spur — weder in 
der Aufmachung, noch im Lebenslauf. Die 
letzten Ritter vom Laſſo haben es ſchwer. T. H. 


—— 


Freiſpruch 


Im Kattowitzer Senſationsprozeß gegen den 
früheren Stadtbaurat Lucjan Sikorſki und 
den Kaufmann Stanifaw Beſzezynſki, 
denen Geländeſpekulationen zum Vorwurf ge⸗ 
macht waren, wurde am Freitag das Urteil ge⸗ 
fällt, nachdem das Oberſte Gericht in Warſchau 
die von den Vorinſtanzen gefällten Urteile auf⸗ 
gehoben und den Fall an das Kattowitzer Ap⸗ 
pellationsgericht zur nochmaligen Verhandlung 
zurückverwieſen hatte. 
lautet auf Freiſpruch der beiden Angeklagten 
aus Mangel an Schuldbeweiſen. 


Furchtbares Familiendrama 


In der Wohnung des Landwirts Szezecina 
in Knurow ſpielte ſich in der Nacht ein 
furchtbares Familiendrama ab. Szezecina, der 
Kriegsinvalide und geiſtig nicht ganz zurech⸗ 
nungsfähig ift, hatte feine Ehefrau und feine 
fünf Kinder im Alter von 7 bis 16 Jahren 
aus dem Schlaf geriſſen und in die Küche ge⸗ 
trieben, wo ſich alle auf den Fußboden legen 
mußten. Darauf verſchloß Szezecina beide Aus⸗ 
gangstüren und mißhandelte Frau und Kinder 
in brutalſter Weiſe. Alsdann entzündete er 
auf einem Küchenſtuhl ein Feuer, riß die Hei⸗ 
ligenbilder von den Wänden und verbrannte 
ſie. In der Zeit, als der Wahnſinnige neues 
Brennmaterial herbeiſchaffte, gelang es ſeiner 
Frau mit vier Kindern durch das Fenſter zu 
flüchten. Als die unglückliche Frau auch noch das 
letzte Kind retten wollte, ſtürzte ſich Szezecina 
auf den fiebenjährigen Jungen und entriß ihn 
den Händen ſeiner Frau. Darauf eilte die 
Frau zur Polizei und holte zwei Beamte her⸗ 
bei. Dieſen bot ſich ein furchtbarer Anblick dar. 
Auf dem Boden kniete Szezecina über dem 
ermordeten Sohn. Erit nach langem Kampf 
konnte der Wahnſinnige überwältigt und feſt⸗ 
genommen werden. Frau a und die 
übrigen Kinder mußten ärztliche Hilfe in Arn- 
ſpruch nehmen. Der Vorfall hat in der geſam⸗ 
ten Bevölkerung große Aufregung hervorge⸗ 


rufen. 
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Eröffnung 
der Karl⸗May⸗Spiele 


Rathen. Auf der Felſenbühne Nathen im 
romantiſchen Wehlgrund wurden am Freitag 
nachmittag die jetzt unter der Schirmherrſchaft 
von Gauleiter und Reichsſtatthalter Martin 
Mutſchmann ſtehenden Karl May-Spiele 1989 
eröffnet. Die packende Spielhandlung um die 
Winnetou⸗Trilogie, für die man keinen 
ſchöneren Rahmen als die bizarre Felſenwilbmis 
der einzigartigen Naturbühne am Fuße der Ve- 
ſtei hätte finden können, wurde von einer be⸗ 
geiſtert mitgehenden Zuhörerſchaft mit Tebe 
haftem Beifall aufgenommen. Die Spiele wer⸗ 
den auch in dieſem Jahr wieder vom Sächſiſchen 
Gemeinde⸗Kulturverband veranſtaltet. 


Großfeuer in italieniſcher Spinnerei 
Mailand. In Monte San Pietro bel 
Bergamo richtete ein Großfeuer in der 
Baumwolle und Hanſſpinnerei Legler großen 
Schaden an. Es wurden Vorräte im Werte 
von etwa einer Million Lire vernichtet. Die 
Urſache des Brandes dürfte wahrſcheinlich auf 
Selbſtentzündung des aufgeſtapelten Materials 
zurückzuführen ſein. 


Sport vom Jape 


Davis⸗Pokal⸗Kämpfe 


Die Davispokal⸗Begegnung zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich in Wimbledon ver⸗ 
läuft viel ſpannender als vielfach erwartet 
wurde. Von einem überlegenen fran⸗ 
zöſiſchen Sieg kann jedenfalls keine Rede mehr 
ſein. Nachdem der erſte Tag den Gleichſtand 
mit 1:1 gebracht hatte, übernahm England am 
Freitag mit dem Sieg im Doppelſpiel die 2:1⸗ 
Führung. Hare — Wilde ſchugen in einem 
aufregenden Kampf die Franzoſen Pillizza— 
Petra in fünf Sätzen mit 6:3, 6:3, 3:6, 4:6, 
6:3. Der gewohnte Grasplatz erwies ſich hier 


gewickelt 
Ergebnis. 


für die Engländer als entſcheidender Vorteil. 


In Mailand begann am Freitag bei ſon⸗ 
nigem Wetter, aber ſehr ſtörendem Wind die 
zur dritten Runde des Davispofal =- 


bewerbs zählende Begegnung zwiſchen Jta- | 


lien und Jugoſlawien. Im erſten Spiel 


behielt der Italiener Canapele über Mitic 
überraſchend glatt in drei Sätzen mit 6:3, 6:3, 
7:5 die Oberhand. Ebenfalls nur drei Sätze 
beanſpruchte das zweite Treffen, das der ſehr 
ſpielſtarke Jugoſlawe Puncec gegen De Ste⸗ 
fani mit 6:4, 6:1, 7:5 gewann. 


Schon neun Nationen 

Für die Studentenſpiele in Wien 
Der erſte Meldeſchluß für die Studenten⸗ 
ſpiele, die in der Zeit vom 20. bis 27. Auguſt 
im herrlichen Prater⸗Stadion in Wien ab⸗ 
werden, zeigte ein hervorragendes 
Neun Nationen ſtehen als Teil⸗ 
nehmer an den ſportlichen Kämpfen bereit: 
Italien, Finnland, Griechenland, Japan, Jugo⸗ 


flawien, Peru, Slowakei, Ungarn und Deutſch⸗ 


Wett⸗ land. 


| 


Der Höhepunkt der Rahmenveranſtal⸗ 
tungen wird das Feſt in Schloß Schönbrunn 
ſein. 
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Polens Elf gegen Belgien 


Für den heute in Lodz ſtattfindenden Fuß 
ballkampf zwiſchen Polen und Belgien ift fob 
gende polniſche Mannſchaft aufgeſtellt worden: 
Krzyk, Szezepaniak, Twörz; Dytko, Nyk, Mi, 
tunda; Piec, Piontek, Woſtal, Wilimomffi und 
Wodarz. Es ift der vierte Länderkampf den 
Polen gegen Belgien austrägt. Die beiden 
erſten gingen verloren, während der dritte ge⸗ 
wonnen wurde. 


Armſtrong bleibt Weltmeiſter 


In der Londoner Harringay⸗Arena kam am 
Donnerstag abend der mit Spannung erwar⸗ 
tete Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Welter 
gewicht zwiſchen dem amerikaniſchen Neger 
Henry Armſtrong und dem engliſchen Meiſter 
Ernie Roderick zum Austrag. Mit Ausnahme 
der erſten Runde war der Titelverteidiger 
Armſtrong in allen andern Runden im Vor⸗ 
teil und ſiegte über die 15 Runden hoch nach 
Punkten. x 


Das endgültige Urteil. 


% 


« 


Pfingsthumoreske von Robert Kind. 


Unter Garantie: es gibt in dieſen Stunden keine glüd- 
licheren Menſchen als Müllers. Mit ſtrahlenden Geſichtern 
5 im Hauſe umher. In ihrem eigenen Hauſe wohl⸗ 

Iſt das Haus, richtig beſehen, auch nur ein Häuschen, ſo 
kann * dem Glüd feinen Abbruch tun. Müllers haben 2 
en! Sie haben ſich abgeradert, haben geſpart, haben 
ſich fünf Jahre lang jede Urlaubsreiſe verkniffen — und nun 

ht, ſtolzes Denkmal ſolchen zähen Willens, das Häuschen 
a, ein bißchen beſcheiden, ein bißchen eng, aber ein Häuschen, 
ein eigenes Häuschen, eine Welt für ſich. 

Sugo mückt die Haustür mit grünen Maien. 

Wie ſchön!“ jagt Lotte. 

Da war am Pfingſtſonnabend. 

Am Pfingſtſonntag lacht die Sonne am Himmel und das 
Glück in Müllers Herzen. f 

Die Kinderchen — Müllers ſind bei Nummer drei ange⸗ 
lengi, — Fe hie Ferien bei Verwandten auf dem 
Qande, Müllers find allein. Ganz allein. Und es ift, als jei 
die ſelige Zeit der . wiedergekehrt. ie ſitzen 

m Kaffee umſchlungen auf der Couch, ſie tollen wie die 
Kinder durch das Haus, ſie necken ſich, ach, wer Müllers ſehen 


könnte! 
ahre ſind ſie verheiratet und immer haben in 
un Rn hauſen müſſen. ia babe ſie 
lich ihr Häuschen im Vorort. Das iſt es wohl, das ſie ſo 
berauſcht. Und dazu noch die Gewißheit: jetzt find wir beide 
mal endlich wieder allein und ſogar r vor Tante Frieda, 
R 1. Nit zieht der 
Gegen ag zieht von Küche her ein wunderbarer 
a 2 De e Ag gi für 11 
aten e ex ſchmort und brutzelt, wie das ziſcht 
und dampft O Pfingſten, liebliches Felt... ! 
ngo auf dem Schemel in der Küche und ſchält Kar- 
e a e, ar e d. Bralon 
a rn. s 
behrte „ r. r RT N 
ber plötzlich verſtummen beide, 

Es hat e E BR 

Nanu? Die Poft ift längſt durch. Wer — —? 

Sie ſtürzen ans Fenſter und glauben nicht recht zu ſehen. 
Da ſteht jemand vor der Gartentür. Und di j g 
riemand anders als Tante Friede, 2 n e 

Tante Frieda, ach, du lieber Gott! 


Hugos Zornesader ſchwillt jählin 
PR p er. „Dieſe niederträchtige alte 
e ſteht wie verſteinert. Sie 


an 


an. „Dieſes Raub- 
te Jungfer! Diefe — —“ 
möchte widerſprechen, aber 


wie lönnte fie das? Tante Frieda ift wirklich wie der böſe 
IB bez gangen Homilie, as Jung mar, war ihr Lai 
er eln Dun ae n Generaldirektor mußte es fein 


Ein Dutzendmal hätt 

ube kommen können. Aber da ten Generali rellor 7 BAR 
nkpräſtdent antanzten, und die anderen Freier ver⸗ 

ſchnupft ei en, 17 Mi wirklich eine alte 8 1 5 ungfer 

geworden, boshaft und ſpitz, der Schrecken ihrer Umwelt, 
„Die ſoll ſtehen, bis fie ſchwarz wird!“ 


be „ d td icht“, Lotte faſt mühſam, 
23 5 ans: BR Weg mad, Und ler Hl fie 
nicht mehr die Jüngſte. ein, Hugo, wir müſſen auf⸗ 


en! 
Natürlich weiß Hugo das auch. Aber feine Enttäuſchung 
war eben —9 Frohe Lat machen müſſen. Nun, da 
das ber ift, ſchluct er dreimal und geht, Tante Frieda 
willkommen zu heißen. 
Tante Frieda hat allerbeſte Laune mitgebracht. Sie über⸗ 
ägt ſich geradezu vor Freundlichkeit. ö 


Piingitwanderung im Nordlicht 


Von Kurt H. Kauffmann 


Wir waren unſer drei, die wir uns vor einigen. Jah- 
ren in der Nacht zum Pfingſtſonntag auf eine nderung 
durch das Samland machten. ' 

Anſer iel war die See, die wir im Morgengrauen zu 
erteichen gedachten. jr] oben auf den Steilhängen der 
ſamländiſchen Bernſteinküſte wollten wir den Sonnenaufgan 
bewundern. Wir waren zeitig genug von Königsberg auf⸗ 
gebrochen und marſchierten in mähigen Schritt unjere $ 
vorbei an ſchlafenden Dörfern, in denen die Hunde im Traum 
aufblafften, vorbei an einſamen Bauernhäuſern, über deren 
altersgrauen, bemooſten Dächern ſich mächtig die Wipfel 
alen Kaſtanien mit dem feftlihen Geleucht ihrer weißen 

raen ſchültzend breiteten. BIETE 

Der warme Wind, der — von Wieſen und Wäldern 
kam, trug Wolken ſchweren Fllederduftes und ſüßer Blumen- 

rüche. Pil aa Himmel war von unfaßbar dunkler, 
amtener Bläue, in deren Tiefe die Sterne in einem faſt 

merzhaft 9 Licht flimmerten. Die Nachtigallen flöteten 

törend, und hin und wieder hoppelten von unſeren dumpfen 
Schritten aufgeſtört, Haſen über den Weg. 


Es war eine Nacht ohnegleichen, ſo unirdiſch und ohne 
alles Erdenmaß, erfüllt mit milder Melancholje und traum- 
Softer Schönheit. Alles war fo feierlich und erhaben in dieſer 
nächtlichen Landſchaft, daß wir nicht wagten, die traumhafte 
Stille durch laute Geſpräche zu ftören. 

ielten wir uns und wieſen dann und wann mit ſtummen 
bärden auf etwas beſonders Schönes am Wege 


Wir waren ſchon Stunden gegangen und Mitternacht 
nicht mehr weit. Nur die ſchweren n und prallen 
Rucksäcke, die Wäſche, Kochzeug und Proviant für drei Tage 
bargen, Pa uns an die Erdenſchwere. Sie drückten 

heftig, und trotz der lauen, leichten Luft ſpürten 
wir doch ſchon Uebermüdung. Das Wandern in der Nacht 
ſtrengt ungleich mehr an als das am Tage. Wir wurden 
eintönig, und jeder ſtapfte wortkarg vor ſich Bin, ſich insgeheim 
auf den Sonnenaufgang, auf das Bad im Meer und das 
Sonnen im Sande freuend. 


ich miez, blickte * einmal vn Dune, ui. 2 
ich nun ſah, ſchien ein Traum, eine ſion: Der Himme 
bewegte ge Dieje Wahrnehmung war ſo phantaſtiſch und ſo 


ur flüſternd unter⸗ 


Frieda, „ 


traße, 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 28. Mai 1939 


Nein“, ſagt ſie immer wieder, „wie ſchön ihr es d ter 
habt! So ein Silke Haus, jo ein hübſcher y A ted 9 
Und dann kommt auch Lotte. 
„Wie [üb du mal wieder ausſiehſt, Kind“, jagt Tante 
wie machſt du das nur, denn aus dem Schneider biſt 
du doch auch ſchon, wie? Aber vor allen Dingen: ein frohes Feſt 
wünſche ich euch! Ihr ſeid doch nicht böſe, daß ich unange⸗ 
meldet zu euch rauskomme?“ 


„Im Gegenteil“, wehrte Hugo ab, „wir freuen uns, te 
Frieda. Wir freuen uns riet f i var 

Dann eſſen fie zuſammen Mittag. 

Der Pfingſtbraten hält, was er duftend verſprochen hat. 
Tante Frieda meint allerdings, er ſei etwas zähe, aber das 
iſt nicht wahr. Das liegt nur an den Zähnen, die Tante 


Und dann geht's an die Beſichtigung des Häuschens. 
Tante Frieda iſt begeiſtert. Bis auf die Dinge, die ihr 
nicht gefallen. „In jedem Zimmer Aſchenbecher, Lotte? 


Amme 
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Piingitlicher Tag 


Noch ruht wie eine Silberſchale 

die Bucht im erſten Früheſchein 

und ſchimmert zart im goldnen Strahle 
der Morgenröte. Friſch und rein 

liegt alles da in weiter Nunde, 

und ſtill und tief wie ein Gebet 

iſt dieſe weihevolle Stunde, 

da königlich der Tag auſſteht. 

Der Wind erwacht; durchglühte Wellen, 
ſie rauſchen leiſe an den Strand. 

Aus blauer Höhe fließt in hellen 

und klaren Tönen auf das Land 

der Lerche frühlingsfrohes Singen, 
weckt grünes Feld, grüßt lichte Flut 
O wunderſam Zuſammenklingen, 

a Lied, o Stunde, reich und gut! 


Julius Bans mer. 


Frieda nicht mehr hat. 
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Raut denn Hugo immer noch fo viel? Das würde ich 
als Frau nicht erlauben. Allzuviel Platz jabi ihr ja nicht. 
an eurer Stelle hätte das Haus größer auen laſſen. 

ringt ihr euern Schlafbeſuch unter? 

„Darauf find wir allerdings nicht eingerichtet, Tante 
Friebg“, jagt Lotte, „Aber — ER wi 

„Daran ſollte eine Hausfrau aber ſtets denken. Das 5 ja 
* ein were Glück, daß die Kinder verreift find; fo könnt 

r mich wenigſtens im Kinderzimmer unterbringen. 
Lotte erblaßt. „Du — du milit — —?“ 
ch dachte über Pfingſten bei euch zu bleiben. Oder ift 

euch das nicht recht?“ 

Müllers tauſchen einen verzweifelten Blick. 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Tante Frieda“, murmelt gy 
Du ahnit ja gar nicht, was du uns für eine Freude an 1155 

Tante Frieda iſt zufrieden, „Das habe ſch mir Lanes 
Und Ne erzählt lang und breit, daß p in kluger Vorausſicht 
die Wohnungsſchlüſſel beim Nachbar a gegeben hat. Sie wohnt 
nämlich mit in der Wohnung ihres Bruders und deſſen Fa⸗ 
milie, und die ſind heute in aller Herrgottsfrühe ausgeflogen 
und kommen am ſpäten Abend zurück. 

„Aber möchteſt du nicht den Apparat abſtellen, Hugo?“ 
ſagt Tante Frieda und hält ſich mit ſchmerzverzogenem Geſicht 


außer aller meg, daß. ich tief darüber erſchrak und an 


eine ernſtliche Störung meines Augenlichtes oder gar ganzen 
inneren N lianewihles glaubte. Mir ſchien, daß IF 
immel in gewaltigen Drehungen und Schwüngen fort- 
ewege, indes die Erde ſtillſtände und ich dazu noch auf der 
Stelle träte und nicht weiterkäme. So maßlos verwirrt 
war ich i 


Erſchreckt hielt ich inne und ſtarrte in die Nacht über mir, 
ſicher, ie 05 alles in ſeiner irdiſchen Ordnung zu finden. 
Aber immer noch war der Himmel in in und fe jetzt Joan: 
ſtärker denn vorhin; er wogte ſachte hin und her, von 
nach Welt und wieder zurück. Es war auch ein ganz anderer 
Himmel jetzt, ein n nie geſehener anzuſchauen wie der 
einer anderen, fremden Welt: Vor dem tiefen, blauen Samt 
der Nacht wehten in A Abmeſſungen und Dimen⸗ 
Done 2201 raue Schleier wie ein geiſterhafter Spuk, 
urch deren le Stes, zartes Geſpinſt die Sterne matt und fait 
etloſchen ſchimmerten. 


Dies alles ſah ich in Sekundenſchnelle mit einem ene 
Blick, weit raſcher, als es ponge ijt. Hierdurch verſtärkte 
na nur noch mein Eindruck, daß ich einem Traumbild erlegen 
ei, hervorgerufen durch die Anſtrengungen des Marſches und 
die Ueberreizung der Sinne. Und ehe noch meine Kameraden 
mein Zögern und Einhalten ſo recht gene r geworden waren, 
ſetzte ich mich raſch wieder in Trab, faſt beſchämt über dieſen 
Ae puk, den meine wilden Sinne mir da vor⸗ 
gaukelten. 


Den Himmel aber beobachtete ich auch weiterhin, freilich 
nur verftohlen, denn offenſichtlich konnte ich meinen Augen 
nicht mehr trauen. Es war pu abenteuerlich, was ich geje 
hatte! Nun aber, als ich wieder aufſah, verdichteten ie 
weißgrauen Schleier. Gelbliche Farbtupfen miſchten ſich in 
das mit majeſtätiſcher Ruhe und Gelaſſenheit hin⸗ und her⸗ 
ſchwebende Grau und ſchwammen wie Wolken darüber, Plöhe 
lich ſchoſſen in einem phantaſtiſchen und verwirrenden Farben⸗ 
ſpiel grünliche, blaue, rote und violette Strahlen in langen 
Bündeln über den Himmel. Es ſchien, als ſchleuderten Rielen 
aus den Höhen des Alls gigantiſche, bunte Lanzen durch das 
Himmelsgewölbe. Kreifende Wirbel und Trichter formten ſich 
plötzlich und verſchwanden wie fortgewiſcht. Spiralen zei 
neten raſch verglühend ihre farbigen, leuchtenden Linien in 
das Dunkel. un n 

Ein Nordlicht! dachte ich befreit und erfreut darüber, 
daß ich nun eine natürliche Erklärung für dieſes nächtliche 
Wunder gefunden. 


Rie, Dares zu. „Ich liebe den muſtkaliſchen Lärm wirklich 
nicht.“ 


Hugo t zum Rundfunkgerät und ſtellt ihn ſeufzend ab. 
Dann 4% Jie Frieda wieder zur Sielta puri. Millers 
fina gar nicht mehr glücklich, als fie fih in Küche wieder: 
inden, e wäſcht das Geſchirr ab und Hugo macht fih ans 
Abtrocknen. Nach zwei Stunden taucht Tante Frieda wieder 
auf. Friſch und ausgeruht. ES nn 

„Gut geſchlafen?“ erkundigen fi rs am Kaffeetiſch. 

„Wie kann man bei dem Radau ſchlaſen, den ihr in der 


Küche mit euren Tellern reihe 5 klagt Tante Frieda. 


„Geht es bei euch immer fo lärmend zu?“ 


„Vielleicht ſchenkſt du uns zu Weihnachten ein Dutzend 


Gummiteller, Tante Frieda“, meint Hugo, dem der Kaf 
hochkommt; aber Tante * hört die Bemerkung zum Gl 
nicht, weil ſie von dem Kuchen vollauf in Anſp genommen 


5 Bäckerkuchen!“ ſtellt fie fet. „Das ſchmeckt man doch 
5 rkuchen!“ fte e fe 7 
gleich. Du ſollteſt ſeldſt baden, Lotte.“ 
s ift e Kuchen“, ſagt Lotte gekränkt, denn 


er ſchmeckt fa 
„Wirklich?“ Tante Frieda lächelt mitleidig. Nun ja, 
„ iſt eine Me amena, fie will verftanden fein.“ 


It, da bald am Ende i rohes Ket? Ein 

Wit ft das. Ein „ Witz. Wie iain — dieſer Tag an. 

Wie fal waren fie, wie glücklich. Und nun dieſer Schlag. 
Und das fol auch morgen Jo weitergehen? 

Tante Dan 

i 


5 Keller mißfallen ihr die u. Dy Aue N 
laſchen entdeckt, lächelt im 3 
den bauen müſſen! 


eiter 


So geht das in einem fer. Müllers find kurz vor dem 
mmen Wie herrlich haben ſie Pfingſten feiern 
zae Wie Teoti M j e e nue Kein Werz 

Bis et u ttetes eht. Sie n beim n 
brot, da Fallen Tante Frieda 5 Bilder vom Bruder ein, die 
* zum n mitgebracht hat. Sie greift zu ihrer Handtaſche, 
ieh Handkofſer, und ſchreit entſetzt auf. 
„Was — — was ift!“ 8 „ 

ie Schlüſſel“, murmelt Tante eda entge u 
lin Se a Bund t. ie Wan 

ch habe vergeſſen, ſie beim barn N s hei 
mit anderen rien, daß der Bruder m mt Familie nicht 
FF nn 
du li oti!“ ru ante Frieda. „Nein, $ z 
1 0 Run muß ich doch weg Und ich wollte doch jo gern 

mit euch Pfingſten feiern!“ 
3 1 8 nd Munde, Und 
„ wi de!“ ru aus m Mun 

ihre chte 2 vibe wieder, ihre u blitzen. „So 
ein Pech!“ ſagt Hugo. s tut uns aber leid!“ 
Und fie möchten am liebſten losjauchzen vor Eſtel Glück und 


yag ee ben fe der Tante noch bis zum Bam 
Uebe ; s zum 
of Us en 9 Dam i rn ne Zug 
e W Und dann zu Re fih in bie Arme. 
„Gott Jei Dank!“ ſagt Hugo. PIE 1 
t rück und toben wie am Morgen 
vor Ae e nn H E 5 Hnoßen, JS 
a eſer e Feiertag wir 
M Le lig Hit Ss % schädigen, = fie am en eri 
dulden mußten. 
Das Schicksal it noch immer für ausgleichende Gerechtig 
keit geweſen, jawohl! Buah 


„Ach — ein Nordlicht!“ ſagten faſſungslos meine beiden 
Kameraden zugleich. ER T A 
i nd itten au r a 
zum une sei = ſich wt in immer ſtrahlenderen Farben 


ein Polarlicht von unerhörter Kraft entfaltete. Nun ers 
zählten le chi Kameraden auch, daß fie dieſes * 


liche weißgraue Span des Himmels vorhin eben 
ehen, aber auch nicht getraut hätten, etwas darüber vers 
amten pu laſſen, weil fie wie ich an eine Sinnestäuſchung 
geglaubt. 
etzt gaben wir uns rückhaltlos der an dieſes 
BR | Naturſchaufpieles hin, das von Minute zu Minute 
mmer wundervoller wurde. 2 
n mächtig dahinſchwingenden Bogen und Bändern, deren 
1 12177 wechſelte 2 verzuckenden Strahlen jó 
icht durch die Nacht, die Erde in einen geſpenſtiſchen 
Schimmer hüllend. Dann wieder fielen — wie unſichtbatren 
Händen entgleitende Vorhänge — gona 1 von einem 
Unwahrſcheinlich fatten und Violett über den Himmel, 
verblaßten und machten dann ungeheuren Lihtwolten Plak, 
die in erhabener, atembeklemmender Lautloſigkeit ſchnell wie 
von einem leichten Wind getrieben dahinglitten u . 
lich auf eine ebenſo geheimnisvolle Art verſchwanden. 
aufgetaucht waren. 3 


Iternati man lung secik und: Der 
Ritter war Tinah ide. ende 18 


bereits zu grauen, — 

nur nog u und wurde i mer gewaltiger. Wie mächtig ge 
dehnte Bahnen wehenden Tuches wogte 
ald grün, dann violett und 


* 
b dlicht wurde unentwe 
Bae amter mehr, aber das Nordlich 125 egt 


Oft leuchtete es . . inge, 


tend in das kosmiſche Nichts, in die Unendlichkeit, aus der es 
geboren. 

Wir ſtarrten mit Verwundern und Erſtaunen in den 
mesganiel chen, zartblauen Himmel eines Pfingſttages, als 
begriffen wir immer noch nicht die nächtliche Viſion, die in 
uns ausſchwang. — 


n läkt 
„Nein, fo viel Unkraut fagot 
ft fe br 


Die Welt der Frau 


Zierliche Rüſchen 
Sehr zart und duftig wirken gezogene Valen⸗ 
ciennesſpitzen, mit denen man Bluſen und 
Jabots, Kleider und Hüte ſchmückt. 


Suppen im Frühling 

Der Frühling bringt uns außer vielen an⸗ 
deren ſchönen Dingen auch die köſtlichen Kräu⸗ 
ter, aus denen wir uns allerlei Gerichte, die 
dem Gaumen und dem Magen wohl tun, be⸗ 
reiten können. Da iſt vor allem der Kerbel. 
So lange es Kerbel gibt, ſollte man ihn mög⸗ 
lichſt oft eſſen. Auch mit jungen, feingewiegten 
Löwenzahnblättern gemiſcht ſchmeckt er ganz 
vortrefflich. Die beſte Kerbelſuppe bereitet 
man, indem man Fleiſchbrühe nimmt, und die⸗ 
ſer Brühe geriebene gekochte Kartoffeln zuſetzt. 
Man rechnet 300 Gramm Kartoffeln auf 1% 
Liter Suppe. Man läßt die Brühe mit den ge⸗ 
riebenen Kartoffeln aufkochen und ſetzt dann 
reichlich feingewiegten Kerbel zu, den man nur 
ſchnell nochmals aufkochen läßt, worauf die 
Suppe ſofort zu Tiſch gegeben wird. Kerbel⸗ 
ſuppe auf andere Art bereitet man, indem man 
aus 60 Gramm Margarine und 60 Gramm 
Mehl eine Mehlſchwitze bereitet, die man mit 
Fleiſch- oder Gemüſebrühe auffüllt und nun 
reichlich feingewiegten Kerbel zuſetzt, worauf 
die Suppe auch wieder nur ganz kurz aufkochen 
darf. Man darf den Kerbel immer erſt wie⸗ 
gen, wenn er gebraucht werden ſoll. Führt 
man dieſe Arbeit lange vor dem Gebrauch aus, 
ſo verliert der Kerbel ſeine beſten Nährſtoffe. 
Auf gleiche Weiſe wird Löwenzahnſuppe 
bereitet. Die Löwenzahnblätter müſſen aber 
ganz jung und zart ſein. j 


Rhabarberſuppe. Beſonders in Norddeutſch⸗ 
land werden ſüße Suppen gern gegeſſen, die 
man allerdings nicht vor dem Hauptgericht, 
ſondern erſt als Schluß der Mahlzeit aufträgt. 


Man reiht dann Zwiebad oder Suppen⸗ 


makronen dazu. Süße Suppen dieſer Art find 
eine angenehme Abwechſlung. Wenn die war- 
men Tage kommen, gibt man dieſe Suppen 
kalt, als Kaltſchale. Den Anfang macht immer 
die Rhabarberſuppe. Man putzt den Rhabarber 
und ſchneidet ihn wie zu Kompott in kleinere 
Stücke. Dann kocht man ihn in reichlich Waſſer 
weich und rührt ihn durch ein Sieb. Die nun 
zewonnene Suppe wird mit ein wenig in kal⸗ 
em Waſſer glatt gerührtem Kartoffelmehl ge- 
bnet und nach Geſchmack geſüßt. Eine ähn- 
liche Suppe kann man aus grünen Stachelbee⸗ 
en kochen. Die Stachelbeerſuppe ſchmeckt auch 
gut mit Grießklößen. Später kommen dann die 
Sauerkirſchen, die Pflaumen, die Aepfel und 
die Birnen, ſo daß wirklich jede Jahreszeit ihre 
eigene ſüße Suppe hat. 


Makka roniſuppe. 250 Gramm Makkaroni 
werden in dünner Schinkenbrühe, die man aus 
Schinkenknochen oder Reſten gekocht hat, weich 
gekocht. Dann nimmt man die Hälfte der 
Makkaroni heraus, läßt aber die andere Hälfte 
noch eine Weile weiterkochen, um ſie alsdann 
durch ein Sieb zu drücken. Nun tut man den 
Makkaronibrei wieder in den Topf und gießt 
ſo viel Schinkenbrühe zu, daß man 1½ Liter 
Suppe hat. Man ſetzt eine Taſſe Milch oder 
Sahne zu. Die anderen Makkaroni werden zer⸗ 
ſchnitten und in die Suppe getan. Zum Schluß 
ſtreut man 70 Gramm geriebenen Schweizer 
Käſe hinein. Die Suppe muß recht heiß zu 
Tiſch gegeben werden. 


Italieniſche Suppe (Mineſtra). Schinken⸗ 
knochen werden ausgekocht. Von der Brühe 
wird, ſobald ſie erkaltet iſt, das Fett abgeſchöpft 


2 Liter von der dünnen Schinkenbrühe werden 


in den Suppentopf getan. Sobald die Brühe 
zum Kochen gekommen iſt, gießt man ſie in eine 
Schüſſel, in der man 2 Eigelb mit ½ Liter 
Sahne, und 50 Gramm Kartoffelmehl verquirlt 
hatte. Darauf gießt man die Suppe in den 
Kochtopf zurück und läßt ſie auf kleiner 
Flamme unter Rühren gerade zum Kochen kom⸗ 
men. Man reicht dazu würfelig geſchnittenes 
Weißbrot, das man in Fett gebräunt hat. 


Ein Blick in die Sommermode 


Der Regenmantel — Die Bluſe iſt wieder da — Wie ſoll der Aermel ſein? — 
Kragen und Tuffs 


Noch ſteht die Natur im zarten Grün und 
ſchon eilen die Gedanken aller Modeſchaffenden 
weit in die hochſommerliche Wärme hinein. Hof⸗ 
fentlich wird ſie uns in reichem Maße zuteil, 
denn Frau Mode kommt wenig auf ihre Koſten, 
halten ſich die launiſchen Wettergötter über⸗ 
haupt an keine geordnete Jahreseinteilung 
mehr. Wo bleibt ſie mit all ihren duftigen 
Schöpfungen, wenn bei uns nur noch der Re⸗ 
genmantel regiert, wie es manches Jahr der 
Fall iſt. Längſt verlor er zwar das etwas 


trübe ſeiner Erſcheinung. Man trägt ihn heut 


in allen friſchen Farben, ſogar ſchneeweiß, ſehr 
gern auch kariert oder geſtreift. Vorherrſchend 
ſind es leicht ſeidene, gummierte Mäntel, die 
man in dieſen lebendigen Farben, meiſt von 
einem Gürtel gehalten, antrifft, während die 
Covercoat⸗ und Gabardinmäntel auch in loſer 
Swaggerform beliebt ſind. Für dieſe Art iſt es 
praktiſcher, ſie nicht gummieren, ſondern im⸗ 
pregnieren zu laſſen, ſie wirken dann nicht ſo 
ausſchließlich als Regenmantel, können ſogar 
voll als Sommermäntel gelten, verſieht man 
ſie mit abſtechender oder gleichfarbiger Step⸗ 
perei an allen Rändern und Trennungsnähten. 


Pfingſtreigen 


Ihre Länge ſoll die ſonſt moderne Kürze etwas 
überragen, um der darunter befindlichen Klei⸗ 
dung bei naſſem Wetter vollen Schutz zu bie⸗ 
ten. — 

Mit dem Auftreten des „Swingrockes“ feiern 
die richtigen, ſeit Jahren nicht mehr geſehenen 
Unterröcke Auferſtehung. Zart und weiß dür⸗ 
fen Spitzen und Rüſchen kokett unterm Kleider⸗ 
ſaum hervorlugen. Das Schwingende, was ja 
das Charakteriſtiſche dieſer Röcke ausmacht, iſt 
in der angeſtrebten Weichheit nur mit Hilfe 
des Unterrockes zu erreichen. Der Faltenrock 
behauptet ſein modiſches Daſein neben dem 
Erſtgenannten in voller Höhe und vielen Ab⸗ 
wandlungen. Vorn, ſeitlich, rundherum, in halber 
oder ganzer Höhe werden Falten eingelegt. Leider 
benötigen dieſe Röcke an Stoff ſo ziemlich das 
Doppelte der vergangenen Jahre, von der Stoff⸗ 
fülle der krinolineartigen Abendkleider ganz 
zu ſchweigen. Tröſtend iſt, daß auch die Bluſe 
ganz große Auferſtehung feiert. Sie bietet ſo 

unerſchöpfliche Abwechſlungsmöglichkeiten, daß 
ſie größere Kleiderauswahl gar nicht vermiſſen 
läßt. Im wiedererſtandenen, klaſſiſchen Schnei⸗ 
derkoſtüm, mit dem gradlinigen Rock, wirkt ſie 


Die Gründe der Appetitloſigleit — Mittagsruhe vor der Mahlzeit hilft! 


Der Mangel an Appetit iſt ein Symptom, iſt 
ein Zeichen für eine im Körper beſtehende Stö⸗ 
rung. Zum normalen körperlichen Wohlbefinden 
gehört ein normaler Appetit, gehört das Be⸗ 
dürfnis zur Nahrungsaufnahme zu den gewohn⸗ 
ten Zeiten der Mahlzeit. Das Zuſtandekommen 
des Appetits iſt eng verknüpft mit der regel⸗ 
rechten Funktion des Magens, die wiederum in 
inniger Beziehung zum Nervenſyſtem und damit 
auch zum ſeeliſchen Wohlbefinden des Menſchen 
ſteht. Da ſomit ſowohl der Magen an ſich als 
auch das Nervenſyſtem und die, ſeeliſche Ein- 
ſtellung, die „Stimmung“, Einfluß auf den 
Appetit haben können, iſt es ein weites Feld, 
was man bei dem Symptom der Appetitloſigkeit 
diagnoſtiſch durchackern muß, um die Arſache 
wirklich zu ergründen. Das heißt alſo: der 
Appetitmangel gehört in die Behandlung des 
erfahrenen Arztes, der entſprechend dem ge⸗ 
fundenen Grundleiden den Plan zur Wieder⸗ 
herſtellung der Geſundheit aufſtellt. 


Nun gibt es aber nicht ſelten eine Appetit⸗ 
loſigkeit, bei der trotz gründlichſter Unterſuchung 
keine eigentliche Krankheit als Urſache gefunden 
werden kann. Das kann man zum Beiſpiel häu⸗ 
fig bei Kindern beobachten, die von der Schule 

4 2 : 8 
heimkommen und nicht den erwarteten ordent⸗ 
(lichen Hunger mit nach Hauſe bringen, ſondern 


Ich habe leinen Appetit...“ 


nach zwei, drei Biſſen ſagen, daß ſie ſatt ſeien. 
„Seitdem der Junge wieder zur Schule geht, 
| ißt er jo ſchlecht zu Mittag; er jagt immer, er 


habe keinen Appetit“. Dieſer Appetitmangel 
ſteht im Zuſammenhang mit der nervöſen 
und körperlichen Abſpannung, in der ſich 
das Kind nach den Anſtrengungen in der Schule 
befindet. Es iſt der gleiche Zuſtand, in dem 
auch die Erwachſenen ſind, wenn ſie von ihrer 
Arbeit abgeſpannt zum Eſſen heimkommen. Da 
gibt es nun ein einfaches und leider viel zu 
wenig angewandtes Mittel; das iſt die Mittags⸗ 
ruhe — vor dem Eſſen. Das beliebte „Nur ein 
Viertelſtündchen“ ſollte man vor der Mahlzeit 
einſchalten. Gibt man dem Körper und dem 
Geiſt dieſe kurze Zeit der Ruhe — aber wirklich 
liegen, nicht nur ſo etwas ungehalten über die 
Verzögerung des Eſſens herumſitzen —, jo klingt 
das Angeſpanntſein, in dem er ſich noch von der 
Arbeit her befindet; ab, die Nerven kommen 
zur Ruhe, und der Magen kommt in eine „auf⸗ 
nahmefreudige“ Stimmung. Dieſe Stimmung 
wird ſicher durch die magenſaftlockende Wirkung 
einiger Schlucke Tee, von Wermut und Tau- 
ſendgüldenkraut hergeſtellt und eine 
Viertelſtunde vor dem Eſſen getrunken, gefr- 
dert, und dieſes gute alte Mittel wird auch 
weiterhin in hartnäckigeren Fällen ſeine Wir⸗ 
kung nicht verfehlen. 


— — ———ͤ ͤ z.Ü—— —— ut — 


eben fo ſchick, wie zum einfarbigen Faltenroa 
mit der karierten loſen oder taillierten Jacke. 
Ob letztere eine größere oder kleinere Verbrei⸗ 
terung der Schulter erhält fei ſtets der eigenen 
Figur angepaßt. Jit die Schulterlinie auffal- 
lend ſchmal, ſo wird eine Verbreiterung des 
Jacken⸗ oder Mantelärmels vorteilhaft ſein, 
die Hüftpartie erſcheint dann ſchmaler. Wem 
jedoch die Natur breite Schultern verlieh, der 
gebe den Aermeln nur eine kleine Einlage, um 
lediglich die etwas eckige, moderne Form zu 
erreichen. Aehnliche Erwägungen gelten für 
Kleider. Ob Keulenärmel, kleine Puffe oder 
ziemlich glatter, gerader Aermel vorteilhafter 
iſt, auch dafür iſt die Breite der Schulterpartie 
mitentſcheidend, außerdem natürlich Form und 
Zweck des Kleides. Sehr betonte Taille ver⸗ 
trägt den größeren Keulenärmel. Für geradere 
Formen wird meiſt die kleinere Puffe vorteil⸗ 
hafter ſein und das ſportliche Tageskleidchen 
erhält den glatteren, geraderen Aermel. — 

Wien zeigt für Frühjahr und Sommer viel 
glockige Modelle, mit betonter Vorliebe aus 
Taft, einfarbig ebenſo gern, wie kariert, jedoch 
kommt die Druckſeide daneben nicht zu kurz. 
Auch das leichte Wollkleidchen für kühlere Tage 
zeigt die Silhouette des ſchwingenden Rotes 
und der ſchmalen Taille. — 

Der elegante Straßenanzug, ſei es Koſtüm, 
Complet, Mantel oder Kleid, verlangt die 
Blume als Aufputz. Große Tuffs werden in 
der Schultergrube mit den Stielen nach oben 
getragen, in gleicher Weiſe der genau zu ihm 
paſſende, nur etwas kleinere Huttuff. Auch 
Gürteltuffs ſieht man viel und Efnzelblüten 
häufig vorn am Kragen oder den Halsausſchnitt 
umrahmend. Letzterer iſt nicht mehr Allgemein⸗ 
gut faſt aller Kleider, ſondern der Kragen in 
verſchiedenſten Formen muß auch als „Aufr 
erſtehung feiernd“ genannt werden. Man 
trifft den angeſchnittenen kleinen Stehkragen 
und wieder das ſchmale Bündchen, auch den klei⸗ 
nen Stehumlege⸗ und den runden Bubikragen, 
dieſen beſonders häufig am Tages- und Berufs: 
kleidchen unſerer jungen Mädchen. M. L. 
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Praktiſche Winke 


Wo ſoll die Seife liegen? 

Die ſparſame Hausfrau wird ihr Augenmerk 
auch darauf richten, die Lebensdauer der Seife 
zu erhalten oder beſſer geſagt, zu verlängern. 
Das iſt durchaus möglich. In manchen 
haltungen nämlich hat die Seife ihren Platz in 
der Nähe der Waſſerleitung. An und für fG 
iſt das richtig. Es muß aber dafür Sorge ge 
tragen werden, daß nicht dauernd Waſſer über 
die Seife ſpritzt oder naſſe Lappen auf ihr zn 
liegen kommen. In dieſem Falle erweicht die 
Seife langſam aber ſicher und verbraucht fih 
dann zu ſchnell. Mit ein wenig Aeberlegung, 
der richtigen Platzzuweiſung für die Seife, Täht 
ſich das leicht verhüten. 


ai Salbei zur Zahnpflege 

Wir wenden heute der Zahnpflege berechtig · 
terweiſe große Bedeutung zu. Es iſt wenig be⸗ 
kannt, daß ſich Salbei mit Vorteil zur Zahn⸗ 
pflege, hauptſächlich zur Konſervierung des 
Zahnfleiſches, verwenden läßt. Dazu ift nur 
nötig, fih Zähne und Zahnfleiſch öfters mit 
einem Salbeiblatt einzureiben. Beſonders nach 
dem Genuß von ſtarken Tropfen, welche niche 
ſelten die Zähne angreifen, iſt die Anwendung 
eines Salbeiblattes zu empfehlen. 


Eſſig als Heilmittel 


Der ig läßt ſich auch in mancherlei Hinſich! 
als Waſchmittel verwenden. Waſchungen des 
Rückgrats dienen dazu, Schwächezuſtände des 
Körpers zu beſeitigen und wohltwend auf ben- 
jelben einzuwirken. Ferner ift Eſſigwaſſer ein 
ausgezeichnetes Mittel, um alle faulenden Orga- 
nismen aus dem Mund und der Nachenhöhle zu 
entfernen. Man ſpüle daher zu dieſem Zweck 
die genannten Organe morgens und abends mit 
Eſſigwaſſer aus. Auch gegen den ſehr ſchwächen⸗ 
den nächtlichen Schweiß ſchaffen Waſchungen mit 
Eſſigwaſſer raſche Abhilfe. 

Behandlung von farbigem Leder 

Ein ſchon oft bewährtes Mittel, um farbige 
Lederſchuhe und Ledergürtel zu reinigen, ſtellt 
das Hirſchhornſalz dar. Man Iöft es in heißem 
Waſſer auf und reibt die Flecken mit der ab⸗ 
gekühlten Löſung ſolange, bis Schaum entfteht. 
Wenn die Flecken nicht ſofort verſchwinden, muß 
dies Verfahren mehrere Male wiederholt werden. 


Dampfbäder beſeitigen Runzeln 


Es iſt nicht richtig, Schönheitspflege aus 
Prinzip abzulehnen. Sie muß nur im Rahmen 
bleiben. So ift es ſehr leicht und auf billige 
Weiſe zu erreichen, die Geſichtsrunzeln zu ent- 
fernen. Man bringt in dieſem Falle Dampf ⸗ 
bäder in Anwendung, und zwar hält man das 
Geſicht allabendlich einige Minuten in auf- 
ſteigenden Waſſerdanmpf; man reibe dann die 
in Betracht kommenden Hautſtellen leicht mit 
den Fingerſpitzen. Es empfiehlt ſich ferner, 
ts eine gute , zu verwenden. 


Bi 


Aus Stadt Seaia 


TE ie 


W 


Sonntag, den 28. Mai 1939 


A 


m R Cin 


Jr. 122 Sole 7 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 27. Mai 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.41, Sonnen⸗ 
untergang 19.58, Mondaufgang 14.38, Mond⸗ 
untergang 1.17. 

Montag: Sonnenaufgang 3.40, Sonnen- 
untergang 20.00, Mondaufgang 15:54, Mond⸗ 
untergang 1.43. 

Waſſerſtand der Warthe am 27. Mai + 3,14 
gegen 2,87 am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 28. Mai: 
Zeitweilig wieder jtärfer wolkig und einzelne 
Regenſchauer, namentlich im Norden des Be⸗ 
zirks, bei mäßigen weſtlichen Winden Tempe⸗ 
raturen am Tage bis auf 16 bis 18 Grad an⸗ 
ſteigend, nachts um 10 Grad. 


Kinos: 
Apollo: „Strachy“ 
Metropolis: „Die unerſchrockene Beſatzung“ 
Nowe: „Vier Millionen“ 
Stoüce: „Der Geliebte“ 
Wilſona: „Das Mädchen aus Nowolipki“ 


Pfingiten 


Zum Geburtsfeit der Kirche 

Wer mit Ernſt Kirche jagen will, muß auch 
Geiſt ſagen. And nicht um irgend einen Geiſt 
handelt es ſich dabei, ſondern um den Geiſt aus 
der Höhe, den Gottesgeiſt, den „Heiligen Geiſt“. 
Denn er iſt die Himmelskraft, der die chriſtliche 
Kirche Entſtehung, Leben, Gedeihen, Wirkungs⸗ 
möglichkeit, kurz alles verdankt. 

Das Daſein der Kirche in der Welt iſt ein 
lebendiges Gotteswunder. Sie iſt von niemand 
erdacht, geplant, gegründet, organiſiert. Sie 
iſt nicht erfunden, nicht gemacht, iſt auch nicht 
irgendwie das Ergebnis einer menſchlich⸗irdi⸗ 
ſchen Entwicklung. Plötzlich, überraſchend, für 
die Nächſtbeteiligten vielleicht am überraſchend⸗ 
ſren, war ſie da. War da in dem Augenblick, als 
Gott in das Geſchehen der Zeit eingriff und 


auf die Jünger, die ſein Geſandter um ſich ge⸗ 


ſammelt hatte, ſeinen Geiſt ausgoß. Die Kirche 
iſt unmittelbare Wirkung göttlichen Handelns 
in der Welt, iſt Stiftung Gottes. In keiner 
Weiſe kann man ihr mit vernunftmäßigem 


— EEE en 
des Pfingitfeites wegen erſcheint die 
nächſte Ausgabe des „Bojener Tageblatts 
erſt am Dienstag zu gewohnter Stunde. 
— se 
Denken auf den Grund kommen. Sie iſt nicht 
rational erklärlich. Wer fie begreifen will, 
muß ſie „glauben“. So wie man alles Handeln 
Gottes nur durch „Glauben erfaſſen kann. 

Kirche iſt nicht Menſchen⸗, ſondern Geiſtes⸗ 
werk. Kirche iſt Gottestat. So in ihrem Ent⸗ 
ſtehen. So in ihrem Fortgang. Sie baut ſich 
auf allein aus dem, was der Geiſt gibt: Wort 
und Sakrament. Auch das ſind irrationale 
Mächte. Wer die Verkündigung der Kirche ver⸗ 
nunftmäßig geſtalten will, zerſtört ſie, nimmt 
ihr jede Kraft, jede Wirkungsmöglichkeit. 

So ſoll alſo behauptet werden, daß die Kirche 
eine Stätte urſprünglichen Wirkens des Geiſtes 
und beſonderen Handelns Gottes ſei und damit 
herausgenommen ſei aus dem übrigen Welt⸗ 
geſchehen, das ſich nach den allgemeinen Geſetzen 
der Natur und des vernünftigen Denkens voll⸗ 
zieht? Allerdings! Das meinen wir. Und nur 
dann, wenn das erkannt wird, wird es auch 
möglich ſein, ſachgemäß nach ihrer Eigenart 
Kirche zu bauen und ſachgemäß das Verhältnis 
von Kirche zu den übrigen Lebensmächten zu 
beſtimmen. 

Aber heißt das nicht, die Einheit des Lebens 
zerſtören, die Kirche vom übrigen Leben ab- 
grenzen, von ihm abſeits, ja, ihm gegenüber 
ſtellen? Und beſagt das nicht, die Kirche für 
das übrige Leben gänzlich bedeutungslos, völlig 
unfruchtbar zu machen, ſie einem kleinen Kreiſe 


von Menſchen vorbehalten, der nicht mit beiden 


Füßen auf der Erde ſteht, der ſein Leben im 
verborgenen Winkel führt, abſeits vom fluten⸗ 
den, aktiviſtiſchen Weltleben? Nicht doch! Denn 
es iſt ein und derſelbe Gott, der das Leben ſchuf, 
und der es in Chriſtus durch ſeinen Geiſt heili⸗ 
gen will. Das Geiſtleben und das Schöpfungs⸗ 
leben — in Gott haben fie ihren Einheitspunft. 

Was der Geiſt in der Kirche und durch ſie in 
der Welt wirken will, drückt der dritte Artikel 
unſeres Glaubensbekenntniſſes ſo aus: „Ver⸗ 
gebung der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches 
und ein ewiges Leben“! Das heißt: er will 
eine lebendige Gottesgemeinſchaft aufrichten, die 
ſchon hier auf Erden beſteht und ſich in der 
Ewigkeit vollendet. Geht man von den beiden 
Grundſchäden aus, an denen die „Welt“, d. h. 
wir alle in unſerem natürlichen Leben leiden: 
ſie lebt in der Gottesferne, ja im Widerſpruche 
mit Gott, in der Empörung gegen Gott, und 
darum in der Schuld; und ferner: ſie gehört 
ganz und gar der Zeitlichkeit an, hat keinen 
Anteil an der Ewigkeit und beſitzt darum keine 
Hoffnung auf Vollkommenheit, auf Vollendung 


ig 


Vor Schluß 


* 
der Beweisaufnahme 
Laxander⸗Prozeß nach Pfingſten zu Ende 

Im Laufe der geſtrigen Verhandlung im La⸗ 
xander-Prozeß wurde die Lijte der vorgeladenen 
Zeugen faſt ganz erſchöpft. Noch nicht vernom⸗ 
men iſt u. a. der Direktor der Städt. Gas⸗ 
anſtalt, Antoni Dziurzynſki, der über die in 
feiner Wohnung durchgeführten Arbeiten aus- 
zuſagen haben wird. a 

Die Ausſagen der vorgeladenen Arbeiter, die in 
den Jahren 1937 und 1938 beim Bau der neuen 
Pumpſtation beſchäftigt waren, wichen in den 
meiſten Fällen in gewiſſen Einzelheiten davon 
ab, was die Zeugen vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter ausgeſagt hatten, wobei die gegenwärti⸗ 
gen Ausſagen für die Angeklagten Laxander 
und Muſielewſki günſtiger lauteten. In vielen 
Fällen erklärten die Zeugen, daß ſie ſich nicht 
mehr erinnern könnten. Das nötigte den Ge⸗ 
richtsvorſitzenden zu häufigen Ermahnungen 
und zur Verleſung der in der Vorunterſuchung 
gemachten Ausſagen, die denn auch ſchließlich 
aufrechterhalten wurden. 

Der Prozeß wird am Dienstag nach Pfingſten 
fortgeſetzt und dürfte an dieſem Tage noch nicht 
ſein Ende finden, weil neue Anträge durch die 
Verteidiger eingebracht werden ſollen, zu denen 
das Gericht erſt Stellung nehmen muß. Wenn 
man die Reden des Staatsanwalts und den 
ſechs Verteidigern ſowie das letzte Wort der 
Angeklagten in Betracht zieht, iſt anzunehmen, 
daß der Prozeß erſt in der zweiten Hälfte der 
nächſten Woche beendet ſein wird. 


Lotterie als Hauptgewinner 


Wer hat diesmal das große Los gezogen? 
Sicher haben die Lotterieſpieler an den Zie⸗ 
hungstagen mit Spannung auf dieſe Nachricht 
gewartet, immer in der leiſen Hoffnung, ſelbſt 
der Glückliche zu ſein. Aber diesmal hat die 
Lotterie ſelbſt das Glück gehabt, „Millionär“ 
zu werden. Das Los Nr. 160 219, auf das die 
Million fiel, hatte nämlich keinen Käufer 
gefunden und blieb ſomit im Beſitze des Staats⸗ 
ſchatzes. Ein gewiß ſeltener Fall. 
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St. Petrikirche. Pfingſtmontag, 10.15: Gottes- 
dienſt und Abendmahlsſeier. Hein. 


St. Pauli⸗Kirche. Nach Vereinbarung mit 
den übrigen Pfarrämtern der Stadt werden ab 
Pfingſtſonntag in der St. Paulikirche an jedem 
Sonn- und Feiertag außer dem Hauptgottes- 
dienſt Frühandachten ſtattfinden. Die 
Frühandachten beginnen um 7 Uhr und ſind 
um 7.30 Uhr beendet. Damit ſoll den Ausflüg⸗ 
lern und Sporttreibenden Gelegenheit geboten 
werden, in der Morgenfrühe an einer kurzen 
gottesdienſtlichen Feierſtunde teilzunehmen. 


Das zweite Todesopfer. Wir berichteten von 
dem Unfall, der ſich auf dem Ausflugsbahnhof 
ereignete, wobei zwei Arbeiterinnen ſchwer 
verletzt wurden. Die eine war am Tage des 
Unfalls ihren Verletzungen erlegen. Nun iſt 
auch die 48jährige Maria Michalak im Kran: 
kenhaus geſtorben. 


Verbreiterter Bürgerſteig. Die Arbeiten an 
der Verbreiterung des Bürgerſteiges in der 
Jaſna auf dem Abſchnitt Mariz. Pilſudſkiego 
und Stomackiego ſind abgeſchloſſen. Der Bir- 
gerſteig iſt an dieſer Stelle zwei Meter breit 
geworden, was von den Paſſanten ſicher begrüßt 
wird. N 


Kirchliche Nachrichten 


Schwerſenz. Pfingſtſonntag, 9.45: Gottesdienſt mit Abends 
mahlsfeier. Danach Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr: 
Uebu gkunde des Kirchenchors im Konfirmandenjaal. 

Koſtſch 
mahlsfeier 


n. Pfingſtmontag, 19.80: Konfirmation u. Abend» 
a. Pfingſtmontag, 15: Gottesdienſt. 
CC TTT 
— jo ijt es die entſcheidende Hilfe, die Gott 
ſelbſt uns darbietet! Er bietet ſie in ſeinem 
Geiſt, bietet ſie in dem, was der Geiſt durch die 
Kirche, durch das ihr gegebene Wort und Satra: 
ment in der Welt wirkt. Darin jtrömen die 
Kräfte der Vergebung und Heiligung, der 
Gottesgnade und der Gottesgemeinſchaft, und 
darin ſtrömen die Kräfte der Ewigkeit, der 
Vollendung in dieſe unſere Welt ein. So wird 
aus Ohnmacht Kraft: „Dies Volt wird ſtark 
ſein, denn es wird Vergebung der Sünden 
Ben Und jo wird aus der verwirrenden 
Zielloſigkeit irdiſcher Entwicklung die lebendige, 
aufrichtende, das ganze Leben tragende Hoff⸗ 
nung der ewigen Vollendung in Gott. Daß die 
Kirche in Kraft des Geiſtes Menſchen und Völ⸗ 
kern dazu verhilft, iſt ihre unvergängliche 
Würde, ihr überragender Wert. Und um dieſes 
Wertes willen ift fie für die Welt ſchlechter⸗ 
dings unentbehrlich, dient es den Völkern zum 
größten Segen. Bedeutet doch ihr Wirken kein 
Herrſchen, ſondern wahrhaftigen Dienſt am 
Volk mit den Kräften göttlichen Geiſtes, den 
Kräften der Ewigkeit. 

Stumpenhauſen⸗Northeim. 
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Da wurde sie sehr nachdenklich - Ihr gutes Kleid, stets von | 


ES 


ihr selbst mit grösster Sorgfalt gewaschen wirkt geradezu 


unansehnlich neben dem einfachen Umhang! 


Ja, Wäsche 


mit Radion gewaschen, ist unvergieichlich weiss, denn sie 
ist vollkommen rein. Die waschkräftige und dennoch milde 
Radionlösung durchströmt beim Kochen — getrieben von 
unzähligen feinen Sauerstoffbläschen, des Gewebe unauf- 
hörlich. Behutsam wird aller Schmutz gelockert und entfernt, 


RADION 


wäscht alles! 


2 Um Einweichen Schicht-Pulver 


RADION 


sam pierzet 


Die Motorkraft der Erde 


Bekannke Erſcheinungen neu geklärt 


Die Erde iſt mit einem rieſigen Motor zu 
vergleichen, denn ihre Bewegungen ſtellen eine 
Arbeitsleiſtung dar, deren Krafteffekte ſich in 
irgendeiner Form auswirken müſſen. Nach den 
Fundamentalgeſetzen der Phyſik muß die Kraft: 
leiſtung unſeres Planeten in irgendeiner Weiſe 
wieder in Erſcheinung treten, denn die Kraft 
im Weltall iſt innerlich, kein Teilchen von ihr 
kann verlorengehen. 


Was wird nun aus den Kraftleiſtungen un: 
ſeres Planeten? 


Man könnte dieſe Frage ſo beantworten, daß 
man ſagt: Die Krafteffekte unſerer Erde machen 
ſich im Wechſel von Tag und Nacht, von Som⸗ 
mer und Winter bemerkbar. Aber das iſt nicht 
richtig, denn ſie ſtellen Kraftleiſtungen unſeres 
Planeten im phhſikaliſchen Sinne nicht vor, 
ſondern find nur Wirkungen der Sonnenſtrah⸗ 
lung. Der Wechſel von Sommer und Winter, 
von Tag und Nacht find aljo nur Begleiterſchei⸗ 
nungen der Erdbewegungen, aber nicht deren 
Wirkungen im phyſikaliſchen Sinne. Eine ſolche 
Wirkung oder Gegenwirkung muß aber irgend⸗ 
wie zutage treten, wenn das Geſetz von der 
Erhaltung der Kraft zur Geltung kommen ſoll. 


Wo ſinden wir ſolche Gegenwirkung? 

Die Forſchung hat ſich mit dieſer Frage noch 
viel zu wenig beſchäftigt, obwohl greifbare 
Momente für ihre Löſung vorhanden ſind. Es 
kann nämlich nicht ausbleiben, daß dieje Be- 
wegungskräfte der Erde im Gefüge des ganzen 
Erdballes — alſo innerhalb ſeiner Geſamtmaſſe! 
— ſpürbare Gegenwirkungen auslöſen und zu 
Störungen ſeiner Ruhe führen. Mit anderen 
Worten: Die Erde muß ihre Bewegungen am 
eigenen Leibe ſpüren, ähnlich wie der Inſaſſe 
eines Eiſenbahnzuges die Aenderung der Zug: 
geſchwindigkeit oder das Befahren der Kurven 
im Verhalten des Körpers wahrnehmen kann. 
Dieſe Tatſache muß ohne weiteres einleuchten, 
und ſie liegt auch begründet in den verſchieden⸗ 


| 
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artigen Erſcheinungen, die auf unſerem Erbhafll 
zutage treten. 


Allgemein wird angenommen, daß die Ebbe⸗ 
und Fluterſcheinungen hauptſächlich dem Einfluß 
des Mondes zuzuſchreiben ſind; aber Ebbe und 
Flut laſſen ſich auch ohne den Mondeinfluß auf 
die Wirkungen der Erdrotation erklären. Durch 
ſie werden außerdem noch Krafteffekte 
hervorgerufen, die ſich z. B. in einer Verſchie⸗ 
bung der Kontinente und Meere bemerkbar 
machen; denn die Erdrinde iſt entgegen unſerer 
früheren Anſicht durchaus keine ſtarre Maſſe, 
ſondern ein äußerſt elaſtiſches und bewegliches 
Gefüge. 

Wir wiſſen aus der geologiſchen Vergangen⸗ 
heit, daß Länder und Meere früher eine ganz 
andere Verteilung hatten, was ſich nur durch 
eine beſtändige Verſchiebung der Erdrinde in⸗ 
folge, der Rotationsbewegung des Erdballs er⸗ 
klären läßt. Dieſe Veränderungen bilden die 
Urſache der Klimawechſel und Eisepiſoden und 
bereiten im Verlaufe von Jahrtauſenden neue 
geologiſche Umwälzungen auf unſerem Planeten 
vor. 

Derartige Krafteffekte machen ſich aber auch 
im Innern des Erdballes bemerkbar. Es unter⸗ 
liegt wohl kaum einem Zweifel, daß durch den 
Reibungsprozeß, der zwiſchen Erdoberfläche und 
Erdkern infolge der Rotationsbewegung ein⸗ 
tritt Erdbeben und Vulkanismus begünſtigt und 
womöglich verurſacht werden. Unſere Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt zu der Anſicht gelangt, daß ſich die 
Erdwärme und glühende Maſſen auch durch 
dynamiſche Kraftwirkung der Erdbewegung 
entwickeln können, ohne daß man alſo anneh⸗ 
men muß, die Erde jei früher eine feurige 
Kugel geweſen, die ſich allmählich abgekühlt 
habe. Die Erkaltungstheorie findet heute keinen 
nahrhaften Boden mehr und iſt ebenſo veraltet, 
wie die Annahme von einem Nachlaſſen der 
Sonnenwärme. f 

Alwin Dreßler. 
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Ans Egen und Bommerellen 


Kr. 122 


Leszno (Liſia) 

n. Königsſchießen. Die Schützengilde hält in 
dieſem Jahre ihr traditionelles Königsſchießen 
am 29., 30. und 31. Mai ab. Zur Verſchönerung 
der Veranſtaltung wird am 29. und 31. eine 
Militärkapelle im Schützenhauspark konzer⸗ 
tieren. Ein Preisſchießen am Kleinkaliber⸗ 
ſchießſtand findet ebenfalls während der Ver- 
anſtaltung ſtatt. 

eb. Wir gratulieren. Das Feſt der Silber⸗ 
hochzeit begeht am 30. Mai Volksgenoſſe Stark 
mit ſeiner Ehefrau in Gronowo bei Liſſa. 

eb, Marktbericht. Auf dem Freitag⸗Wochen⸗ 
markt wurden folgende Preiſe gezahlt: Sauer- 
ampfer Pfund 10, Aepfel 50—80, Kartoffeln 4, 
Zentner 2.50, Spinat 20, Zwiebeln 25—30, 
Treibhausgurken Pfund 80, Stachelbeeren 25, 
Radieschen 2 Bund 15, Sellerie St. 10—20, 
Mohrrüben Bund 15, alte Pfund 10, Rote Rii- 
ben 10, Oberrüben junge, Bund 20, Poree St. 
5—10, Salat Kopf 5, Spargel 60—70, Suppen- 
ſpargel 25—30, Landbutter 1.50 —1.60, Eier 
Mandel 85—90, Weichkäſe 20, Hühner 1.50 bis 
3.00, Hühnchen 80—1.30, Tauben Paar 70 bis 
90, Gänſe 3.00 —5.00, Puten 6.00—9.00, junge 
Kaninchen 50, alte 1.50—2.00, Schleie 1.20, 
Zander 1.50, Hechte 1.00, Barſche 50—80, Braſſen 
50—80, Karauſchen 50—80, Weißfiſche 30—50, 
Aale 1.20, Schock Krebſe 6.00. 

eb. MTV. Am Sonnabend, dem 27. d. M., 
wird abends 8 Uhr wieder in der Halle geturnt. 

eb. Erſte heilige Kommunion der deutſch⸗ 
katholiſchen Kinder. Am 2. Pfingſtfeiertag 
findet die Einſegnung der deutſch⸗katholiſchen 
Kinder ſtatt. Die Einführung erfolgt um 7.15 
Uhr vom katholiſchen Vereinshaus aus. 


Rawicz (Rawitſch) 

— Frauenkafſe. Am Donnerstag, dem 
2. Juni findet im 2. Pfarrhauſe ein Frauen⸗ 
kaffee ſtatt, zu welchem Handarbeiten mitzu⸗ 
bringen ſind. 


Rydzyna (Reiſen) 

n. Wichtig für Nadiobeſitzer. 
meiſter wendet ſich an die Radiobeſitzer, für ein 
ordentliches Ausſehen der Radioantennen zu 
ſorgen. Die Antennenmaſten müſſen jo ange- 
bracht werden, daß fie ſenkrecht ſtehen, Zulei⸗ 
tungen ſollen von der Hofſeite angebracht wer⸗ 
den. Die Maſten müſſen gerade und glatt ab⸗ 
gearbeitet ſein. 


Nowv Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Auf dem letzten Wochenmarkt herrſchte ein 
lebhafter Verkehr, zumal der Auftrieb von 
Rindvieh und Schweinen auf dem neuen jetzt 
fertiggeſtellten großen Viehmarkt geſtattet iſt. 
Die Wiedereinführung der Viehmärkte in Neu⸗ 
tomiſchel wird ſicher auch auf den Beſuch der 
Wochenmärkte günſtig einwirken. Für Butter 
zahlte man 1,50 — 1,60, für Eier 80, für Quark 
20 Groſchen, für ein Huhn 1,20—3 Zloty, für 
Hechte und Schleie 60 bis 70 Groſchen. Der 
Zentner Eßkartoffeln koſtete 2 Z1. 


Wolsztyn (Mollſtein) 

an. Diebſtahl von Fiſchernetzen. Bei dem 
Fiſchereipächter Zielinjti in Obra wurde letz⸗ 
tens der Fiſchereiſchuppen aufgebrochen und 
die dort aufbewahrten Fiſchernetze im Werte 
von mehreren Hundert Zloty geſtohlen. 


Grodzisk (Grätz) 
an. Die Ortsgruppe Konlolewo der Deutſchen 
Vereinigung hielt am 21. Mai um 15 Uhr im 


Adamſchen Saale ihre gut beſuchte Hauptver⸗ 


ſammlung ab. Volksgenoſſe Helmut Bieder⸗ 
mann eröffnete die Verſammlung und erſtattete 
den Tätigkeitsbericht des Jahres; Volksgenoſſe 
Erich Weber lieferte den Bericht über die 
Kaſſenführung und Volksgenoſſe Ferdinand 
Bautz über die Tätigkeit der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion. Nach der Entlaſtung des Vorſtandes 
wurde für den bisherigen Schriftführer Kurt 
Neumann Landwirt Bruno Girndt gewählt. 


Der Bürger- ; 


feinen. Ausführungen, die durch gute alte und 
| 


gröhlicher Früh ingsabend 


Kameradſchaftsfeier der Deuiſchen Bereinigung in Bromberg 


Die Kameradſchaftsabende der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, Ortsgruppe Bromberg, oder die 
„Kaliske⸗Abende“, wie fie ſchon in weiten 
Kreiſen heißen, ſind zu einer von den meiſten 
freudig begrüßten Einrichtung im Leben der 
Ortsgruppe geworden. 

So war denn der Saal im Zivil-Kaſino wie- 
der gerammelt voll, nachdem zu einer Früh⸗ 
lingsfeier eingeladen worden war. 


Und das ſei vorweggenommen: Es war wirk⸗ 
lich eine vergnügte Fahrt ins Grüne, die der 
Mitgliedſchaft durch Lied und Wort, Muſik und 
kleine Aufführungen bereitet wurde. Wir 
wollen unſerem Kameraden Kaliske für dieſe 
vergnügte und entſpannende Stunde danken, 
die wir alle gerade jetzt bitter nötig haben. 
Wir freuen uns auch, daß es ſeiner unermüd⸗ 
lichen Vorarbeit gelingt, immer mehr Mit⸗ 
arbeiter für dieſe Kameradſchaftsabende zu 
finden, denen die Volksgenoſſen ebenſo dankbar 
ſind, denn je mehr ſich finden, deſto vielſeitiger 
und deſto beſſer wird auch der Verlauf eines 
ſolchen Abends ſein. 

So waren an der Ausgeſtaltung dieſes 
Abends beteiligt: Erna Becker, Hilde Reimer, 
Gertrud Naſt, Hugo Schnaſe, Kurt Woldt, Willi 
Butz, Urſel von Bieler, Erna Lenz, Oskar Hen⸗ 
kel und das bewährte Orcheſter. 

Der Kameradſchaftsabend begann mit dem 
Feuerſpruch. Dann leitete Dr. Staemmler in 


neue Frühlingsgedichte unterſtrichen wurden, 
zur Frühlingsfeier über, und die Muſik verſetzte 


uns in die Stimmung, in die man unwillkürlich 
hineinkommt, wenn geſungen und geſpielt wird: 
Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen; Der Mai 
iſt gekommen; Hinaus in die Ferne; Ein 
Schwalbenpaar bringt Glück ins Haus; Wan⸗ 
derburſchenliedermarſch; Einzug der Früh⸗ 
lingsblumen; Freut euch des Lebens; Zum 
| Städtele hinaus uſw. uſw. 

Dazwiſchen wurden Gedichte geſprochen, die 
alle den Frühling, ſeinen Zauber, ſeine Lebens⸗ 
friſche zum Inhalt hatten, und die komiſchen 
Seiten, die ihm der Menſch gar zu oft unfrei⸗ 
willig anhängt, waren in kurzen Erzählungen 
anſchaulich genug w. rgegeben, um dis Lach⸗ 
muskeln in Tätigkeit zu ſetzen. ö 

Mit Lachſalven dankten die Zuhörer für di 
kleinen luſtigen Stücke auf der ſelbſt bei dem 
knappen Platz richtig hingebauten Bühne: 
„Nicht vordrängen“, „Der kluge Schaffner“ und 

| 


nun, der komme andermal hin. 

Jedenfalls: Lachen iſt geſund — wir haben 
gelacht, wir waren einmal wieder fröhlich und 
vergnügt beieinander und waren ſo aufgelockert, 
daß ſelbſt das Schunkeln in unſerem etwas ſteif⸗ 
beinigen Oſten ſchon ganz ſchön ging. 

Froh zu ſein, bedarf es wenig, und wer froh 
iſt, iſt ein König! : 


—— . OE VO TEETE E EER SET Q E EE FIT SEEN 


Volksgenoſſe Teßmer ſprach dann über die 
Pflicht zur Disziplin und über Pflege unſeres 
Volkstums. à 


Priewv (Binne) 


ns. Der Jahrmarkt am Donnerstag wurde 


durch den Vormittagsregen geſtört. Auf dem 
Viehmarkte waren aufgetrieben:- 80. Pferde. 
40 Kühe, 10 Färſen und 2 Bullen. Gefordert 
wurden für Pferde 150450 Zloty, Kühe 120 
bis 250 Zloty, Färſen 50—100 Zloty. Umgeſetzt 


wurden zu obigen Preiſen: 2 Pferde, 8—10 


Kühe und 1 Färſe. 


Oborniki [Obornik] 

rl. Achtung, Muſterungspflichtige. 
nochmals darauf hingewieſen, daß am 30. Mar 
1939 die Muſterung aller männlichen Perfonen 
des Jahrgangs 1918 des Kreiſes Oborniti be- 
ginnt. Muſterungslokal iſt das Schützenhaus. 
Beginn jeden Morgen 8 Uhr. Der Tag für 
die einzelnen Stadt- und Landgemeinden ift aus 
dem Muſterungsplan erſichtlich der in jedem 
Schulzenamt aushängt. 


Obrzycko (Oberſigko) 
rl. Selbſtmord verübte hier der 38 Jahre alte 
Stanislaw Piech ocki indem er ſich mit einem 


Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. Die erſte 


Hilfe erteilte Dr. Kruppik, der die ſofortige 


Ueberführung ins Krankenhaus nach Samter 
anordnete. Trotz ſofortiger Hilfe konnte der 
Lebensmüde nicht mehr gerettet werden . 


Kiszkowo (Welnau) 
wm. Ueberſchwemmung. Das mit kurzen 
Unterbrechungen anhaltende Regenwetter hatte 


zur Folge, daß die kl. Welna über ihre Ufer 


trat und die niedrig gelegenen Wieſen unter 


Waſſer ſetzte. Auch die im Wieſenkale liegen⸗ 


den Ländereien find teuweiſe überſchwemmt. 


Sämtliche Abflußgräben ſind voll Waſſer. Bis⸗ 
her iſt noch nicht abzuſehen, wann die Land⸗ 
arbeiten wieder aufgenommen werden können. 
Teilweiſe ſind die Kartoffeln bereits in Fäul⸗ 
nis übergegangen. 


Es wird 


! 
ſchwerer Verkehrsunfall. 


Rogozno (Rogaien) 

Anfang 
Mai ijt der langjährige Bürgermeiſter unjerer 
Stadt, Auguſt Smukalſki auf eigenen 
Munſch in den Ruheſtand getreten. Er war der 


rl. In den Nuheſtand getreten. 


crite Bürgermeiſter nach der politiſchen Um- 
wälzung und ſomit 20 Jahre erſter Beamter 
in unſerer Stadt. 


Chodzież (Kelmar) 

ds. Eichung der Meßgeräte Die Eichungen 
von Maßen, Waagen und Gewichten finden 
in der Zeit vom 31. Mai bis 2. Juni d. J., im 
hieſigen Schützenhausſaal ſtatt. 


Bydgoszez (Bromberg) 

nz. Schwerer Verkehrsunfall. An der Ecke 
Mickiewicza und 20. Stycznia ereignete ſich ein 
Der 286jährige Ar- 
beiter Alexander I apacz geriet unter eine 
Autotaxe. Er wurde am Kopf ſchwer verletzt 
und mußte mit Hilfe der Rettungsbereitſchaft 
in das Krankenhaus geſchafft werden. 


naſiums zum Schuljahr 1939/0 vom 22. Mai 
bis 10. Juni 1939, für das Lyzeum nom 12. bis 
24. Juni 1939 erfolgen. Bei der Anmeldung 
ſind vorzulegen Geburtsurkunde ſowie das letzte 
Schulzeugnis. 


Torun (Thorn) 
ng. Knabe vermißt. 
det wurde, hat der ſiebenjährige Kazimierz 
Gumowiti am 19. d. Mits. jein Elternhaus 
in Biskupice verlaſſen und iſt bis heute noch 
Der Vermißte war mit 
barfuß 


nicht zurückgekehrt. 
einem dunkelblauen Anzug belleidet, 
und ohne Kopfbedeckung. 

ng. Hauseinſturz. Das letzte Gewitter, das 
mit einem Wolkenbruch verbunden war, ver⸗ 
urſachte großen Schaden. In Pieczen wur⸗ 
den die Mauern des Neubaues von Staniſlaw 


Die Fünflinge 
werden fünf Jahre alt 


Zwei Ereigniſſe werden in den nächſten Ta⸗ 
gen im Leben der weltberühmten kanadiſchen 
Fünflinge eine gewiſſe Rolle ſpielen. Erſtens 
einmal werden ſie, natürlich alle fünf gleich⸗ 
zeitig, am 28. Mai fünf Jahre alt, und zwei⸗ 
tens werden ſie vom engliſchen König, der eben 
eine Beſuchsreiſe durch das kanadiſche Domi⸗ 
nion unternimmt, und der Königin beſucht und 
begrüßt werden. Denn im ganzen großen und 
gewaltigen Kanada ſtellen ſie heute die größte 
Sehenswürdigkeit dar. N 


Das kanadiſche Dominion hat aber auch da- 
für geſorgt, daß es dieſe Fünflinge nicht nur 
ſo gut wie nur möglich haben, ſondern daß ſie 
auch davor bewahrt bleiben, wehrloſe Opfer 
der allgemeinen Neugier zu ſein. Man weiß, 
daß es erhebliche Kämpfe gekoſtet 
bat, bis man die unverſtändigen Eltern der 
Fünflinge davon überzeugt hatte, daß die Klei- 
nen nicht dazu da ſind, um die Attraktion von 
Varieté Vorſtellungen zu bilden. Der Staat 
hat die Patenſchaft übernommen, er gewähr⸗ 
leiſtet den Eltern ein ſorgloſes Leben, läßt aber 
die Kinder unter ſorgfältiger ärztlicher Aufſicht 
aufwachſen und erziehen. Der Arzt, dem das 


Leben und die Geiundheit der Fünflinge an⸗ i 
einſt 


vertraut ſind, ich noch immer derſelbe, 
völlig unbekannte Dr. Dafoe, der fie vor fünf 


Jahren bei der Geburt und unmittelbar nach⸗ 
her betreute, und dem es in allererſter Linie 
zu danken iſt, daß alle fünf — es ſind bekannt⸗ 
lich Siebenmonatskinder — mit dem Leben da⸗ 
vonkamen. Ein ſolcher Fall hatte ſich bisher 
noch nie ereignet. Wohl gibt es hin und wie⸗ 
der in der Welt Fünflingsgeburten, aber es 
kommt nie vor, daß alle fünf Kinder am Leben 
Hier war es geglückt. Aber 
ohne das Eingreifen der ſtaatlichen Behörden 
hätten die Fünflinge wohl doch nicht lange ge- 
lebt. Denn aus aller Welt kamen Angebote, 
die Fünflinge gegen Rieſenhonorare zu zeigen. 
Die großen amerikaniſchen Zeitungen ſchickten 
ihre beſten Reporter, um die Fünflinge zu 
ſehen und wenn möglich, die Eltern und den 
geplagten Dr. Dafoe zu interviewen. 

Heute kann den Fünflingen in dem kleinen 
Städtchen Callender in der kanadiſchen Provinz 
Ontario nichts mehr paſſieren. Sie haben ein 
eigenes Haus, das ſorgſam bewacht iſt. Jede 
Woche einmal können die Fremden — ihr 3u- 
ſtrem hat dem Städtchen einen erheblichen 
Auftrieb verliehen — die Fünflinge beſichtigen, 


die Fünflinge merken meiſtens gar n'h s davon, 


Niemand kann fe berühren niemand mit ihnen 


iprechen, niemand gutgemeinte Leckerbiſien ju: 


ſtecken, mit deren Folgen dann wieder der gute 


alte Dr. Dafoe zu kämpfen hätte. Zu deir Stab 
der fünf kleinen Schweſtern gehören noch eine 
Krankenſchweſter, ein Hausmeiſter. ein Koch 
und ein „Geſchäftsführer“. Denn die Untoſten, 


r 


ihre Erziehung verurſacht, 


Aber es geſchieht durch Drahtfenſte r. und 


verdienen 
die Fünflinge tauſendmal. Die Be⸗ 
ſucher müſſen ein Eintrittsgeld zahlen, von dem 
ein Prozentſatz auf das Konto der Fünflinge 
eingezahlt wird, und außerdem wird an den 
Bildern und Filmen von ihrem Alltag und 
ihrem Leben ein klein. Vermögen verdient. 
Sie ſind heute ſchon alleſamt recht wohlhabend, 
und wenn ſie einſt ins heiratsfähige Alter kom⸗ 
men, ſteht hinter jeder von ihnen eine ſtattliche 
Mitgift. $ 7 ; 


i 
Jetzt beſucht fie das engliſche Königspaar. Es 
iſt klar, daß bei dieſer Gelegenheit eine Aus⸗ 
nahme von den ſonſtigen ſtrengen Verhaltungs⸗ 
| maßregeln für Beſucher gemacht wird. Die 
Fünflinge werden ihre Anige machen und den 
hohen Herrſchaften die Patſchhändchen geben, 
ſie werden erzählen, wie es ihnen geht, und 
vielleicht — aber es iſt nicht ſehr wahrſcheinlich 
— werden jie auch ein paar kleine Wünſche 
haben. Neben dem Königspaar wird wieder 
[der alte Dr. Daſoe ſtehen, aufmerkſam und 
| ängſtlich, denn er ſieht es als die Aufgabe 


an, die Fünflinge io lange zu betreuen, bis fe 
vollends flügge ſind und ſeiner War- 
| sung nicht mehr bedürſen. Aber er darf ſicher 
ſein, daß er nie vergeſſen wird, weder von den 
[Schweſtern noch von der übrigen Welt, ſoweit 
ſie Notiz von den Fünflingen genommen hat. 
Den ohne ihn — wir wiederholen es — gäbe 
Jes ganz bejtimmi leine kanadiſchen Fünflinge. 


„Einreihendes Wochenende“. 

Wir wollen uns nicht lang und breit über⸗ 
den Inhalt ergehen. Wer dabei war, ſchmun⸗ 
zelt heute noch, wenn er an die einzelnen 
Szenen denkt, und wer nicht dabei war — — 


Grudziadz (Groudenz) i 
ng. Anmeldung für die Goetheſchule. Laut 
Bekanntmachung der Goetheſchule müſſen die 
Anmeldungen für ſämtliche Klaſſen des Gym- 
Wie der Polizei gemel⸗ 


eines arbeits- und entbehrungsreichen Lebens 


Gerade jetzt 


müssen Sie regelmässig Ihre Zeituns 
lesen. — Keine Frage, auf die die Zei- 
tung nicht unermüdlich Tag für Tas 
Antwort gibt. — Kein wichtiges Ge- 
schehnis in der Heimat und in der 


. weiteren Welt. dessen Kunde sie nicht 


in jedes Haus brächte. keine Ausgabe. 
die nicht für Zerstreuung und Unter- 
haltung sorgt. 


Darum 


bestellen Sie noch heute das 


Posener Tageblatt 


für den Monat Juni. 


Grzeskiewicz unterſpült, ſo daß das Haus ein⸗ 
ſtürzte. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
da das Haus noch nicht bewohnt war. 


Koronowo (Crone) 

ng. Feuer durch Blitzſchlag. Bei dem letzten 
ſchweren Gewitter ſchlug ein Blitz in die 
Scheune des Karl Geiger, welche außerhalb der 
Stadt ſteht. Die Scheune brannte vollſtändig 
nieder. — Ferner ſchlug ein Blitz in die Tele⸗ 
phonleitung, die nach Lugheide führt. 

ng. Allgemeiner Jahrmarkt. Am 15. Junf 
findet hier ein allgemeiner Jahrmarkt ſtatt. 


i Chełmno (Culm) 


ng. Gewitterſchäden. Bei den ſchweren (Ges 
wittern, die drei Tage über dem ſüdlichen Teil 
unſeres Kreiſes herüberzogen, hat es in Blotto 
bei dem Beſitzer Bottke in eine Scheune einge⸗ 
ſchlagen, die vollſtändig abbrannte. Ferner 
hat der Blitz in Dabrowa Bolomin und Wate⸗ 
rowo eingeſchlagen und auf verſchiedenen Stel⸗ 
len gezündet. Begleitet waren die Gewitter 
von ſtarken Hagelſchlägen. 


Chojnice (Konitz) 


ng. Generalverſammlung der Freiwilligen 


Feuerwehr. Im Saale des Spritzenhauſes fand 
die Generalverſammlung der Freiw. Feuerwehr 
ſtatt, welche durch Präſes Wagner eröffnet 
wurde. Den Bericht des Vorſtandes erſtattete 
Präſes Wagner, dem ſich die Berichte des Roms 
mandanten und Zeugmeiſters anſchloſſen. Das 
Budget für das Jahr 1939/40 wurde genehmigt. 


Es wurde bekanntgegeben, daß Konitz noch im 


Laufe dieſes Jahres ein Kreisbereitihaftsauts 
mit voller Ausrüſtung erhält, wozu jedoch die 
Anſtellung eines ſtändigen Chauffeurs erfocber- 
lich wird. In der 

wurde eine beſſere Alarmierung verlangt. 


—— 


Wir gratulieren 


ds, In geiſtiger und körperlicher Friſche 
lonnte dieſer Tage die verwitwete Volksgenoſſin 
Hulda Hempel aus Samotſchin ihren 71. Ge 
burtstag begehen. Sie erfreut ſich trotz ihres 


vorgerückten Alters einer vorzüglichen Geſund / 


heit. ; 3 
In geiſtiger und körperlicher Friſche konnte 
Frl. Helene Garzke aus Samotſchin ihren 
65. Geburtstag begehen. 
Baumeiſter und Gutsbeſitzer Paul Fechner 
aus Birnbaum feierte am Sonnabend, dem 
27. Mai, ſeinen 65. Geburtstag. Das Geburts 
tagskind entſtammt einer alten Birnbaumer 
Familie, iſt Kirchenälteſter der evangeliſchen 
Gemeinde und feit Begründung des Männer 
turnvereins fein Mitglied, ſowie viele Jahre 
deſſen Vorſitzender. Niüftig und mit großem 
Intereſſe widmet ſich Paul Fechner noch mit 
Erfolg den Aufgaben ſeiner Bauberufs und der 
Landwirtſchaft. Auch in den völkiſchen Organi» 
jationen arbeitet er unermüdlich mit. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) i 

Am 16. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
44. Staatslotterie wurden folgende größere Ge 
winne gezogen: 

1000 000 31.: 160 219. 

75 000 34.: 160 737. 

15 000 3Ł: 14 744. , 

5000 3t.: 42850, 12242, 2001, 9319, 57 
62194, 91114, 107 763, 109544, 156 881. 

2500 3ł: 22894, 28080, 56 682, 72925, 
77 636, 82514, 84 949, 84245, 94391, 95357, 
119195, 128 222, 147 197, 148 997. 

Nachmittagsziehung 

100 000 3.: 55 552. 

25 000 31.: 17 180. 

20 000 3t.: 93 860. i 

10000 34: 28585, 30729, 95834, 110363, 
123 626. 

5 000 3%: 113905, 39 121, 62556, 71 622 
121 945, 163 107. ` 

2500 3t.: 15 426, 22 406, 36 225, 38 600, 47 294. 
71 199, 71685, 79 027, 100 996, 103581, 126 955 
128 202, 131746, 148 974, 153 251, 159 404, 


Geſchättliche Mitteilungen 
Der heutigen Stadtauflage unferes Blattes 
liegt ein Proſpekt „Radion“ bei, auf den win 
die Hausfrauen in Poznan beſonders hinweisen 
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r Dat Da a 


Nr. 122 


Danziger Privat- Actien-Bank 


Filiale Poznan, Pocztowa 10. 


Devisenbank 
Erledigung aller Bankgeschäfte 


Krediterteilung —Wechseldiskontierung — Effekten- und Warenlombard 
An- und Verkauf von Sorten und Devisen — Wertpapier-Verkehr 
Annahme von Geldern zur Verzinsung. — Wechsel- und Dokumenten-Einzug 


Verkauf von Registermark für Reise zwecke. 


Starogard, Rynek 32. 


Zentrale in Danzig. 
Gegr. 1856. 


Danziger Privat- Actien- Bank, Danzig 
Jahresbilanz (Netto) per 31.Dezember 1938. 


i Aktiva: Bar-Reserve a) Kassenbestand (Danziger und ausländische Zahlungsmittel) 
G 1 503 811,97, b) Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken sowie bei Postscheckämtern 
G 2 163 641,43 = G 3 667 453,40. Fällige Zins- und Dividendenscheine G 24 258,29: Schecks, 
Wechsel, a) Schecks G 84 918,85, b) Wechsel G 1 890 138,04 = G., 1 975 056,89. Kurzfällige 
Forderungen unzweifelhafter Bonität und Liquidität gegen Kreditinstitute (Täglich fällige 
Nostroguthaben) G 4401 836,89. Eigene Wertpapiere, a) festverzinsliche börsengängige 
Wertpapiere G 1 123 338,59, b) sonstige börsengängige Wertpapiere G 634 639,57, c) sonstige 
Wertpapiere G 102 679,46, d) Wertpapiere des gesetzlichen Reservefonds G 459 883,77 = 
G 2320 541,39. Wertpapieranlage der Pensions-Rücklage G 370 748,75, Beteiligungen 
G 230 425,40, Vorschüsse auf verfrachtete oder eingelagerte Waren a) Rembourskredite 
G 673 099,52, b) sonstige kurzfristige Kredite gegen Verpfändung bestimmt bezeichneter 
marktgängiger Waren G 8 058 644,24 = G 8731 743,76. Schuldner in laufender Rechnung 
a) Kreditinstitute G 76 594,29, b) sonstige Schuldner G 18 800 368,47 = G 18 876 962,76. 
In der Gesamtsumme sind enthalten: a) G 589 234,64 gedeckt durch börsengängige Wert- 
papiere, b) G 15 097 370,93 gedeckt durch sonstige Sicherheiten. Grundstücke a) dem eigenen 


Geschäftsbetrieb dienende, Vortrag G 656 950,—, Zugang G 1494,— = G 658 444,—, Ab- 
schreibung G 8 444,—, zusammen G 650 .000,—, b) sonstige, Vortrag G 575 000,—, Zugang 
G 2 615,48 = G 577 615,48, Abgang G 55 500,— = G 522 115,48, Abschreibung G 7 115,48, 


zusammen G 515 000,—, zusammen G 1 165.000,—. Betriebs- und Geschäftsausstattung, 
Vortrag G 79 050,—, Zugang G 25 792,422 = G 104 842,42, Abschreibung G 11 842,42, 
zusammen G 93 000,—, Posten die der Rechnungsbegrenzung dienen G 12 555,56. 
Summe der Aktiva G 41 869 583,09. 

Passiva: Grundkapital G 4 000 000,—. Reserven a) Gesetzlicher Reservefonds 
G 400 000,—, b) Reservefonds II G 400 000,—, c) Sonder-Rücklage G 2 000 000,— = 
G 2800 000,—, zusammen G 6 800 000,—. Pensions-Rücklage: Vortrag G 350.000,—, Zu- 
führung aus Gewinn 1937 G 25 000,—, Erträge aus der Wertpapieranlage G 14 238,05 = 
G 389 238,05. Gläubiger: a) Seitens der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite G 673 099,52, 
b) sonstige im In- und Ausland aufgenommene Gelder und Kredite (Nostroverpflichtungen) 
G 5176 141,59, c) Einlagen von Kreditinstituten G 5 220 450,37, d) sonstige Gläubiger 
G 23 305'835,62 = G 28 526 285,99, zusammen G 34 375 527,10. Von der Summe c) und d) ent- 
fallen auf: I. jederzeit fällige Gelder G 14 180 682,51, 2. feste Gelder und Gelder auf Kün- 
digung G 14 345 603,48. Von 2. werden durch Kündigung oder sind fällig: innerhalb 7 Tagen 
G 1084 041,33, bis zu 3 Monaten G 11 504 849,91, nach 3 Monaten G 1 756 712,24, Ver- 
pflichtungen aus der Annahme gezogener und der Ausstellung eigener Wechsel G —,—, 
Noch nicht erhobene Dividende 1936 G 316,—, Noch nicht erhobene Dividende 1937 
G 553,50, Reingewinn: Gewinnvortrag aus dem Vorjahr G 60 299,56. Gewinn 1938 
G 243 648,88 = G 303 948,44. 
Summe der Passiva: G 41 869 583,09. 

Bürgschaftsverpflichtungen G 2 120 746,11, 

Eigene Indossamentsverbindlichkeiten aus Rediskontierungen G 2574 439,90 


Gewinn- und Verlust-Rechnung per 31. Dezember 1938. 

Aufwendungen: Allgemeine Verwaltungskosten G 1 485 89 ‚08, Steu 
öffentliche Abgaben a) Steuern und Abgaben auf SN G 32 721,97, ee Sieti 
G 214 798,33 = G 247 520,30, Abschreibungen auf Bankgebäude G 8 444,—, auf sonstigen 
Grundbesitz G 7 115,48, auf Betriebs- und Geschäftsausstattung G 11 842,42 = G 27 401,90, 
Reingewinn Vortrag aus 1937 G 60 299,56, Gewinn 1938 G 243 648,88 = G 303 948,44. 
Zusammen G 2 064 764,72. 

Erträge: Zinsen auf Wechsel lfd. Rechnung usw. G 853 632,02, Provisionen 
G 686 734,66, Erträge aus Sorten und Devisen G 255 428,04, Erträge aus Effekten G 147 146,84, 
Erträge aus Beteiligungen sowie Mieten, Pacht aus Grundbesitz und sonstige Einnahmen 
G 61 523,60, Vortrag aus 1937 G 60 299,56, 
Zusammen G 2 064 764,72. 


2 Loldgestromte Doggen, 


Eo TTT 
6 Monate alt, von eingetragenen 
Eltern, sehr stark und elegant. schon 
wachsam, hat preiswert abzugeben 


M. Feist, u. b 


Poznań, ul. 27 Grudnia 5 h 
Tel. 23-28. Gegr. 1910. 


Spezlalwerkstatt für erstklassigen Juwelensehmuek. 


Ausführung von Reparaturen und 
Gravierungen billigst und schnellstens. 


KeinLaden. Bitte auf die Haus- 
nummer zu achten! 


Inserieren bringt Gewinn 


Leipziger 
Neueſte 
Nachrichten 


TEPPICHE 


cken - Vor 


Anteni MARKWITZ 
POZNAŃ Al. Marcinkowskiego 19 


Parterre ul Etage 


Poſener Tageblatt. Sonntag,. den 28. Mai 1939 


Frau Dietsch, Chrustowo, p. Oborniki.] Ede Fr. Natajczaka. 
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Grudziadz, Diuga 22. 


Aktienkapital: G. 4.000.000,—. 
Reserven: G. 2.800.000,—. 


Danziger Privat-Actien-Bank — Filiale Poznan 


Gdański Prywatny Bank Akcyjny Spółka Akcyjna w Gdafısku 


Oddział w Poznaniu 
einschließlich der Filialen in Grudziądz und Starogard. 


Jahresbilanz (Netto) per 31. Dezember 1938. 


Aktiva: Kasse und Beträge zu sofortiger Verfügung 21 671 244,04, Sorten und 
Devisen zł 7 828,08, Eigene Wertpapiere zł 53 224,30, Wertpapiere des gesetzlichen Reserve- 
fonds zł 15 476,37, Inlandsbanken zł 1 524 875,82, Auslandsbanken zł 688 555,36, Diskontierte 
Wechsel zt 522 007,49, Protestwechsel zł 17 079,56, Debitoren zł 3 309 734,87, Termin-Dar- 
lehen zł 824 813,56, Gebäude zł 124 070,—, Verschiedenes zł 25 288,52, Verlust zł 629,84. 
Zusammen zł 7 784 827,81. 

Passiva: Kapital zł 1 500 000,—, Reservefonds zł 30 033,30, Amortisationsfonds 
zł 14 880,—, Einlagen zł 1 904 072,67, Kreditoren zł 1 866 183,25, Inkassoverpflichtungen 
zł 33 000,19, Inlandsbanken zł 1 329 946,58, Auslandsbanken zł 1 006 286,84, Verschiedenes 
zł 100 424,98. 

Zusammen zł 7 784 827,81. 
Bürgschaften. 21 260 138,70. Inkasso zł 980 449, 93. 


Gewinn- und Verlust-Rechnung für das Jahr 1938. ' 


Debet: Gezahlte Zinsen und Provisionen )zł 180 760,39, Handlungsunkosten 
zł 305 506,86, Steuern zł 26 319,31, Amortisation zł 1 620,—, Abschreibungen 21 16 415,— 
Verschiedenes zł 2 341,23. 

Zusammen zł 532 962,79. 

Kredit: Vereinnahmte Zinsen und Provisionen 21 485 808,75, Kursdifferenzen 
zł 39 779,04, Grundstücksverwaltung zł 2 441 16, Eingänge auf früher abgeschriebene For- 
derungen zł 4 304,—, Verlust zł 629,84. 

Zusammen zł 532 962,79. 


Junger 
Müller 
für Grützemühle mit 
Sauggasmotor per ſofort 
geſucht. Off. mit Ge- 
haltsanſprüchen bei freier 
Station u. 4497 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung = 
Poznań 3. für 


Kaufe altes 
Gold und Silber 


Silbergeld, goldene Zähne, 
Uhren und Ge 
G.D ; 
ul. Pocztowa 1. 
0000009000000000000080000 0090000 


In frofier Aaufstimmuns... 


geht man zu CAESAR MANN in die Rzeczypospolitejs 
strasse Nr. 6 und lässt sich dort ganz ungeniert einmal 
die schönen Porzellan-Sammeltassen, Kristallsachen, 
Lampenschirme aus Pergament, schmiedeeiserne Leuchter 
isch und Wand, Bilder bekannter Meister (darunter 


viele Gelegenheitskäufe) zeigen. 


Die Preise sind erfreulich niedrig, dass Sie etwas Schönes 
und Neues für Ihre Wohnung anschaffen können. Auch 
ein weiter Weg zu CAESAR MANN lohnt sich.: 


Wann kommen Sie? - 


z on. Bei Ihren Einkäufen 
: goi ne n $| berücksichtigen Sie bitte 

è Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. ® unsere Inserenten 
e reg technisches Lager ` — 
3 Obel 


B i 1 Ii er Antiquitäten in Tars Stilarten 
Hemden - Ben Kunstgewerbe] fd, Bähr, lütelwerkstätten 


Volkskunſt 
Roman Kasprzak Caesar Mann, 
Poznan, sw. Marcin 19, 


Swarzedz 
ul. Strzelecka 2 Gegr. 1900 


Poznan, 
Rzeezypospoliteie| NEE 
Die DEUTSCHLAND 


[udetendeutfchen 
Heilbäder 


É KARLSBAD mi dem REN heissen „Sprudel“, 
Heilanzeigen: Magen-, Darm-, Leber-, Gallen-, Stoffwechsel- 
leiden (Diabetes), Niere, Harmergane. 


MARIENBAD 40 Heilquellen zogen Krankheiten der Vor- 
danungsorgane, Hers- und Kreislauf störungen, Fettsucht, Gicht, 
Rheuma, Frauenleiden, Bleichsucht, Kurseit: April bis Oktober. 


FRANZENSBAD 27 Heilquellen, Moor- und Kohlensäure- 
bäder, altbewährt bei Frauenleiden, Kinderlosigkeit, Hers- und 
Gefüsskrankheiten, Kreislaufstörangen sowie rheumat. Erkran- 
kungen und Stoffwechsel-Leiden. Kurszeit: I. April bis Ende Okt. 


BAD TEPLITZ-SCHOENAU au „Bad der Schwer. 
beweglichen‘‘, Rhenma, Muskellähmungen, Neurasthonie, Exzsndate, 
Nieren- und Blasenleiden. Gansjähriger Kurbetrieb. 


RADIUMBAD ST. JOACHIMSTHAL Radiumther- 
malbad im Erzgebirge (650 m. ü. M.), Rheuma, Neuralgien, Ner- 
ven-, Gehirn-, Rückenmarkslähmungen, innersekretorische Störun- 
gen. Sommer. und Winterkuren. 


Auskünfte und Werbeschriften durch 
Niemiecka Inlormaeja Turystyezna, Al. Ujazdowskie 36, m. Warszawa-Warschau u. in allen Reisebüros. 
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Die bunte Seite __ 


Teufelsmauer“ an der Moldau 


Folgt man von Hohenfurth dem Lauf der 
Moldau, gelangt man zu einer Stelle, die im 
Volksmund heute noch die „Teufelsmauer“ 
heißt. Maſſige Felſen ſtreben hier zur Höhe, 
aber ein Teil derſelben iſt zerbröckelt, als habe 
ſie ein Erdbeben vor undenklicher Zeit durch⸗ 
einandergeſchüttelt und zerbrochen. Niederſtür⸗ 
zende Steinmaſſen haben das Flußbett ge⸗ 
zwungen, ſich einen andern Weg zu bahnen. 
Auseinandergeborſten ſtehen die Felſen da. Die 
„Teufelsmauer“ gab Smetana die Inſpiration 
zu ſeinem romantiſchen Zyklus „Ma Vaſt“ 
(Mein Vaterland). 

Die Sage behauptet, der Teufel habe einſt 
eine Wette abgeſchloſſen, die Moldau im Ver⸗ 
laufe einer Nacht abzubiegen, oder zum Ver⸗ 
ſiegen zu bringen. In aller Eile baute er in 
einer einzigen Nacht die hohe Felſenwand, die 
ſenkrecht aus dem Flußbett aufſteigt. Aber am 
Morgen lief die Moldau noch wie ſonſt durch ihr 
Bett. In unſinniger Wut ſtampfte der Teufel 
mit ſeinen Füßen auf die Felſen, ſo daß ſie 
einſtürzten und mit ihren Trümmern das Fluß⸗ 
bett bedeckten. Die Moldau aber überwand dieſe 
Sperre und ſprang in goldgelben Waſſerfällen 
über die eingeſtürzten Felſen weiter. 

Dieſe Sage hat Smetana in ſeiner Muſik ver⸗ 
körpert, Liebe zur Heimat, Volkstum und 
Brauchtum klingen in dem Zyklus auf. Es iſt 
das ſchönſte Denkmal, das der berühmte Kom⸗ 
poniſt der „Verkauften Braut“ ſeiner Heimat 
widmete. 


Bei Nichterſolg — Geld zurück! 


Die Mexikaner haben mit den Chineſen 
gemeinſam, daß ſie die Geburt eines Mädchens 
keineswegs ſchätzen. Die Wertſchätzung des 
Mädchens kommt erſt in viel ſpäteren Jahren. 
Knaben dagegen werden mit Jubel und — 
wenn Munition vorhanden mit einigen 
Luftſchützen begrüßt. Kein Wunder, daß wer⸗ 
dende Mütter alles tun, um den Gatten, den 
Vater des kommenden Erdenbürgers zufrieden⸗ 
zuſtellen. Zwei Mexikaner bauten auf dieſem 
Beſtreben der Mütter ihr Geſchäft auf. Sie 
hatten zuhauſe eine Waſſerleitung. Sie kauf⸗ 


ten einen garantiert gefahrlofen Farbſtoff und 


zahlreiche Fläſchchen und füllten das Waſſer — 
leicht gefärbt — in die Fläſchchen ab. „Kna⸗ 
bengeburten garantiert!“ war die Schutzmarke 
dieſes Medikaments, das für zwei mexikaniſche 
Dollar an den Mann bzw. die werdende Mut⸗ 
ter gebracht wurde. Die Behörden kamen nicht 
auf den Trick, weil die beiden Unternehmer 
auf die Flaſchen ſchrieben: „Bei Nichterfolg — 
Geld zurück.“ Konnte man mehr verlangen? 
Es war aljo fo: die Mütter, die Knaben zur 
Welt brachten, ſchrieben dieſen Umſtand dem 
farbigen Waſſer zu. Die anderen Mütter aber, 
die Enttäuſchten alſo, rafften ihre Flaſchen 
zuſammen und — holten ihre zwei Dollars ab. 
Ein Geſchäft blieb es trotzdem — bis eines 
Tages die Behörden zugriffen und die Waſſer⸗ 
leitung ſchloſſen. À 


In der Seine tiefem Grunde 


Die Franzoſen, die großen Eſſer und Spas, 


rer, haben bekanntlich zu den Banken kein 
Vertrauen. Sie wollen lieber das Geld da 
laſſen, wo es greifbar für ſie bleibt, ohne 
immer befürchten zu müſſen, ein großer oder 
kleiner Staviſky ſchlage die Spargelder an der 
Riviera mit Wucht und Lärm auf den Kopf. 
So hatte denn auch Jean Seuiller ſein Ge 
— 60000 Franken — die Früchte eines müh⸗ 
famen Lebens — in zwei Käſtchen verteilt, 
jedes Käſtchen mit einem Strumpf umwickelt 
und dann die Pakete in der Fabrik, wo er 
arbeitete — hinter einer Mauer mit Zement 
ſchön zum Verſchwinden gebracht. Eines Ta⸗ 
ges wurde Jean krank. Inzwiſchen kam die 
närriſche E mit der Kriegspropa⸗ 
ganda. Als Jean in den Betrieb zurückkehrte, 
halte man dort, wo ſein Schatz lag, einen Luft⸗ 
ſchutzkeller angelegt. Jean tobte und alar⸗ 
mierte die Polizei. Dieſe konnte nur feſtſtel⸗ 
len, daß von den beteiligten Bauarbeitern 
offenbar nichts beobachtet worden war und 
die Schätze offenbar mit dem Schutt in die 
Seine geraten waren, wohin man den Schutt 
überführt hatte. Nun ſind die Schatzſucher an 
der Seine dabei, im kühlen Grunde nach 
60 600 Franken zu fahnden. 


Niemand weiß, wo ſie weilte 


Vor vier Jahren verſchwand aus Portsmouth 
ſpurlos ein dreizehnjähriges Mädchen Marie 
Rutherford. Vergebens leitete die Polizei um⸗ 
faſſende Fahndungen ein. Man hörte und ſah 
nichts mehr von dem Kind und nahm ſchließlich 
an, es ſei ertrunken. Aber vor einigen Tagen 
rief plötzlich in der Wohnung der Eltern dieſes 
Mädchens eine Mädchenſtimme durch das Tele⸗ 
phon an. Die Tochter meldete ſich am Apparat 
und kündete die Heimkehr an. Sie kam nach 
Hauſe, als ob nichts geſchehen ſei. Doch bis 
zur Stunde iſt es auch jetzt den Behörden und 
den Eltern nicht gelungen feſtzuſtellen, wo 
Mary vier Jahre weilte. Sie ſelbſt verweigert 
a N und verſichert, ſie könne ſich auf 
ni 


Welt von morgen — genau wie heule? 


Utopie und Wiſſenſchaft — 


Schlägt man das Werk irgendeines Zukunfts⸗ 
ſchriftſtellers auf, iſt meiſt in dem Text eine 
kleine Häufung von Ausblicken zu entdecken, 
die ſich auf die Technik, auf die Entwicklung der 
Strahlen, auf den Betrieb und den Bau unſe⸗ 
rer Fahrzeuge uſw. beziehen. Es iſt natürlich 
kein Kunſtſtück, zu behaupten, man werde in 
einigen Jahrzehnten mit Hilfe eines Stückes 
Zucker herumfahren können, deſſen Atome in 
einem Kolben zerſtoßen würden. Oder aber — 
die Weltraumfahrt ſei dann eine Kleinigkeit, 
weil wir an einem unſichtbaren Strahl ent⸗ 
lang unſere Rakete direkt auf das angeſtrebte 
Objekt zuſteuern könnten. 

Nun ſind einige Fachleute den Gedanken der 
mit ſtarker Phantaſie geplagten Schriftſteller 
nachgegangen und kamen zu einem Ergebnis, 
das für die Abfaſſung weiterer Romane nicht 
ermutigend iſt. Wenigſtens nicht für die näch⸗ 
ſten hundert Jahre. Denn innerhalb dieſes 
Zeitraums ſoll ſich das Geſicht unſerer Welt und 
unſerer Zeit nicht ſonderlich verändern. Man 
werde im Jahre 2039 eine kleinere Verän⸗ 
derung feſtſtellen müſſen, als zum Beiſpiel 
heute, verglichen mit dem Jahre 1889 — oder 
gar 1839. 

Wir haben heute drei generelle Kraftquellen 


Steinerne Braut auf der Flucht 


Glück in der Kunſt — Pech in der Liebe — Teſtament und Luftſchutz 


In der tieſſten franzöſiſchen Provinz, ganz im 
Süden, iſt vor einigen Wochen in einer Villa 
eine Frau eingetroffen, die dort für die nächſten 
Monate oder Jahre oder Jahrhunderte Woh- 
nung nehmen wird. Man weiß noch nicht genau, 
wie lange, denn alles hängt davon ab, ob die 
Welt ruhig bleibt, ob keine großen Verwicklun⸗ 
gen politiſcher Art auftreten. Doch es iſt kaum 
zu erwarten, daß dieſe Frau wieder nach Paris 
zurllckkehrt. Man kann ſie nicht einmal um ihre 
Meinung fragen, denn ſie iſt aus Stein, aus 
Marmor. Sie hat nie gelebt, d. h. nicht in die⸗ 
ſer Form, ſondern iſt das Idealbild einer Braut, 
das ſich ein Bildhauer ſchuf, als er von der Un⸗ 
l rara der Frauen aus Fleiſch und Blut genug 

tte. 

Doch dieſe Geſchichte müſſen wir in den Ein⸗ 
zelheiten erzählen und zu dieſem Zweck ſehr 
weit ausholen. — Der Bildhauer Roger Four⸗ 
ney hatte einmal in Paris einen guten Namen. 
Ex machte gute Plaſtiken und brauchte ſich nicht 


um Aufträge zu ſorgen. Aber ſo gut das Ge⸗ 


ſchäft ging, ſo groß war das Pech des armen 
Roger in der Liebe, Die Frauen betrogen ihn, 
ließen ihn im Stich, wenn er ſich einbildete, nun 
dieſe oder jene Schöne endgültig erobert zu 


Bolizeihund gehorcht der Kurzwelle! 


Empfänger und Lautsprecher auf dem Rücken des Tieres 


Seit langem hatte der Poliziſt Denholm 
in Sydney in Auſtralien den Ehrgeiz, eine 
Apparatur zu ſchaffen, mit der es möglich ſein 
würde, Polizeihunden auf drahtloſem Wege 
Befehle zu übermitteln. Die Konſtruktion des 
Apparates bereitete nicht allzu große Schwie⸗ 
rigkeiten. Denholm baute ſich einen winzigen 
Kurzwellenempfänger mit Lautſprecher, der 
einem Hunde wie ein Torniſter auf den Rücken 
geſchnallt werden kann. Ein entſprechender 
Kurzwellenſender mit einer Reichweite von 
mehreren Meilen war auch nicht ſchwer zu ton- 
ftruieren, 

Wohl aber war es nicht einfach, den Hund an 
die Apparatur zu gewöhnen. Denholm ſtand 
ein junger Schäferhund, ein bereits wohl⸗ 
dreſſiertes Tier, zur Verfügung, das zwar aufs 
Wort gehorchte, ſolange die natürliche Stimme 
ſeines Herrchens zu hören war, das aber durch⸗ 
aus nicht den quäkenden Geräuſchen in dem ihm 
umgeſchnallten Lautſprecher im gewünſchten 
Sinne Beachtung ſchenken wollte. Der Hund 
ließ ih zwar durch den Lautſprecher in höchſte 
Unruhe verſetzen, ſah aber nicht ein, daß es Be⸗ 
fehle ſein ſollten, die da aus dem unheimlichen 
Kaſten auf ſeinem Rücken kamen. 

So wurden an die Geduld des Poltziſten 
große Anforderungen geitellt, Mehr als ein⸗ 
mal war er nahe daran, alle feine Verſuche auf” 
zugeben. Nach einem Jahr unausgeſetzter 
Dreſſur aber zeigten ſich die erſten Erfolge. 
Jetzt ging es raſch vorwärts. Kürzlich, nach 
zweijähriger Uebung, konnte Denholm feinen 
Vorgeſetzten vorführen, daß es möglich iſt, 
einem Hunde mit Hilfe des Lautſprechers Be⸗ 
fehle zu erteilen. Der Poliziſt befand ſich wäh⸗ 
rend der Vorführung in der Polizeikaſerne und 
ſprach hier in das Mikrophon eines Kurzwellen⸗ 
ſenders. Sein Hund führte indeſſen draußen 
auf der Verſuchsbahn alle Befehle aus, die ihm 
der Lautſprecher übermittelte. Er erkletterte 


eine Leiter, öffnete Türen, ſchaltete elektri⸗ 


ſches Licht an und aus, gab einen Alarmſchuß 
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Das Geheimnis der Zukunft 


zur Verfügung: Kohle, Erdöl und Waſſer. 
Das Waſſer dürfte uns bleiben, das Erdöl kann 
in 50 bis 80 Jahren erſchöpft ſein — aber 
Kohlen haben wir nach jüngeren Schätzungen 
mindeſtens noch für tauſend Jahre genug, ſelbſt 
wenn wir noch ſchneller und noch reichlicher ab⸗ 
bauen. 
wir auch Treibſtoffe erzeugen. Das wird ſchon 
heute beſorgt. Verfeinerungen und Verein⸗ 
fachungen in dieſer Hinſicht ſind ſchon in Kürze 
zu erwarten. Die deutſche Forſchung marſchiert 
hier bahnbrechend an allererſter Stelle. So 
wäre alſo für den flüſſigen Treibſtoff geſorgt. 
Was brauchen wir mehr? Í 

Es beiteht für den Fachmann kein Grund, fih 
nach einer anderen Art des Motorantriebs um⸗ 
zuſehen, wenn es nicht notwendig iſt. In der 
Linie der heutigen Kraftgewinnung liegt 
naturgemäß auch die Sonnenmaſchine, die Ge⸗ 
zeitenmaſchine, die Kraftmaſchine durch Wind⸗ 
druck — wie wir ſie vielleicht am Südpol eines 
Tages aufſtellen. Aber im Prinzip bleibt vor⸗ 
ausſichtlich alles beim alten. Die Welt von 
morgen wird ausſehen wie diejenige von heute 
.. ſagt man. 

Aber — — hat man das nicht 1839 auch 
gedacht? 


haben. Einmal war er ſogar richtig verlobt. 
Und dieſe Braut ging ihm dann durch. Man 
wollte Roger tröſten. Aber er wollte von Troſt 
nichts wiſſen, ſondern ging daran, ſich eine Ide⸗ 
albraut in Stein auszuhauen. Auf einer Aus⸗ 
ſtellung holte er mit dieſer Figur, die er 
Penelope nannte, einen Preis. 


Aber im Anſchluß an dieſe Ausſtellung mußte 
der Bildhauer auf einmal ſeinen Freunden mit⸗ 
teilen, daß er ſich in ſein Bildwerk verliebt hat. 
Man verabredete nun eine Zeremonie, die einer 
Trauung auf ein Haar glich. Fourney nahm 
dieſe Feier ernſt, während ſie für ſeine Freunde 
ein großer Ulk war. Als ſpäter einmal ein 
Maler behauptete, „Madame Fourney“ habe 
ihn, den Monſieur Fourney, mit Apollo aus dem 
Louvre betrogen, forderte er den Maler zum 
Duell heraus. ; 


In feinem Teſtament verfügte Roger, daß fein 
ganzes Vermögen feiner Gattin zufallen und 
zur Erhaltung „ihrer Geſundheit“ verwendet 
werden müſſe. So wurde denn auch durch den 
Teſtamentsverwalter beantragt, daß die Frau 
aus Stein nach Südfrankreich gebracht wurde, 
als in Paris der Luftſchutz eingeführt wurde. 


ab, überſprang alle ihm bezeichneten Hinder⸗ 
niſſe und kehrte auf Kommando zur Polizei⸗ 
kaſerne zurück. 

Die Vorgeſetzten waren verblüfft. Denholm 
hat die fih ſelbſt geſtellte Aufgabe glänzend ge- 


löſt. Allerdings iſt es noch eine Frage, ob man 
ſeiner Anregung folgen und nun noch mehrere 


Polizeihunde mit Kurzwellenempfängern aus⸗ 
rüſten wird. Es ſcheint, daß die aufgewandte 
Mühe bei der Dreſſur doch in keinem Verhält⸗ 


nis zu dem erreichten Zweck ſteht, denn wenn 


ſich auch die Vorführung auf der Verſuchsbahn 
erfolgverſprechend ausnimmt, ſo iſt es doch 
zweifelhaft, ob ſich der drahtlos 
auch in der Praxis bewährt. 


Haben wir aber Kohlen, dann können 
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geleitete Hund 


Es ſollte ſich wirklich lohnen 


Die. Menſchen in Waſhington find bekanntlich 
von ſeltſamer Gemütsart. Sie tun nur Dinge, 
die ſich auch lohnen, die einen Zweck haben und 
ſcheuen wie die Sünde die Zeit⸗ und Energie⸗ 
Verſchwendung. Nur fo iſt die nachfolgende 
Geſchichte zu erklären, die von einem Polizei⸗ 
beamten berichtet wird: Er ſtieß auf der Stra⸗ 
ßenpatrouille auf einen Mann, der im Begriff 
war, eine Zehndollarnote in den Schacht eines 
Abflußkanals hineinzuſtecken. „Aber Mann, 
was machen Sie denn da?“ — „Ach, willen Sie, 
mir iſt eben ein Nickelſtück aus der Taſche ge⸗ 
rollt — und hier in dieſen Schacht hinein. Nun 
werfe ich eine Zehndollarnote hinterher, damit 
es ſich auch wenigſtens lohnt, daß ich den Schacht 


öffne und hineinklettere.“ 
— — 


Wiſſenswertes Allerlei 


Wir alle kennen den Wetterhahn auf 
den Kirchtürmen, und man meint, daß die Sitte, 
einen Wetterhahn als Windfahne aufzupflanzen, 
auf alte heidniſche Gebräuche zurückgeht. In 
ganz alter Zeit brachte man Hähne auf den 
Gipfel heiliger Bäume an, mit dem Chriſten⸗ 
tum kam der Hahn auf den Kirchturm. Es 
kann ſein, daß man den Hahn als Symbol 
gewählt hat, weil er früh erwacht und andere 


weckt. 
+. 


Fachleute haben neuerdings einige der Fab 
toren unterſucht, die die Geigentöne beein 
fluſſen. U. a. hat die Dicke des Holzes großen 
Einfluß auf den Klang, der hart wird, menn 
das Holz zu dick, und dumpf, wenn es zu dunn 
if. Die Lackierung fol nur geringen Einfluß 
auf den Klong haben. 

+ 

Man glaubt, daß die Chinefen die erſten 
waren, die im Krieg „Panzerſchiffe“ be 
nutzten. Als j' nämlich vor mehreren 
Jahren mit den Siameſen Krieg führten, ſchick⸗ 
ten ſie eine ganze Flotte von Dſchunken den 
Mekong⸗Fluß hinunter, und die Dſchunken 
waren mit einem Panzer aus rbten Ochſen⸗ 
häuten bekleidet, die über die Schiffswand hin⸗ 
ausragten, ſo daß die Beſatzung gegen Pfeile 
und Steine, mit denen fie „beſchoſſen“ wurde, 
geſchützt war. x : 


Das eigentümlichſte Wettrennen der Welt. 
ein „Klapperſchlangen⸗Der bs“, wird 
in jedem Jahr im September in Karlsbad in 
New Mexiko veranſtaltet. Aus ganz Amerika 
kommen Leute, um dem Rennen beizuwohnen. 
Am Tage des Rennens wird ein Korb mit 
Schlangen, die feit einer Woche kein Futter be 
kommen haben, mitten auf die Rennbahn ge⸗ 
ſtellt. Siegerin iſt die Schlange, die als erſte 
von der Mitte des Platzes in einem Graber 
am Außenrande anlangt. 


* « 
In Paris findet man in vielen Autos 
droſchken die neueſte Tageszeitung, einen 
Blumenſtrauß und ein Käſtchen mit Näh- 
zeug zor, 11 e 7 Frauen 
reudig⸗begr wird, ſie auf Weiſe 
t Eont kleinen Schaden, der ta A 
oder Kleid entſtanden ift, leicht ausbeflern 
können. 4 
Ein engliſcher Porträtmaler, der im Jahre 
1931 ſtarb, verdiente das Geld wirklſch aus dem 
Handgelenk. Er nahm für ein Porträt eine 
Bezahlung bis zu 3000 Pfund, und da er in 
einer Woche oft bis zu 2 Porträts malte, ver⸗ 
diente er unſchwer jährlich ſeine 100 000 Pfund 
1 


Die großen Paſſagierdampfer nehmen oft 
auf eine einzige Reiſe ungefähr folgende Tiere 
mit: 15 Kälber, 50 Rinder, 70 Lämmer, 150 
Schweine, 200 Schafe, 90 Gänfe, 180 Puten. 
3000 Stück Geflügel verſchledener Art, ſie ſind 
alſo etwas wie ſchwimmende Bauernhöfe. 


Ein „ klaſſiſcher“ Shwur 


Apollo vor einem Londoner Gericht 


Man ſieht es ſchon am Namen, das Graf 
Potocki aus Polen ſtammt. Aber geboren 
iſt er auf Neuſeeland, und wohnen tut er in 
London. Man könnte glauben, daß hiermit ſein 
Bedarf an Internationalität gedeckt iſt. 

Aber dies genügte ihm nicht, denn ſeine Reli⸗ 
gion bezog er aus Hellas, aus dem alten klaſſi⸗ 
ſchen Griechenland. Das wäre Privatſache, aber 
als er neulich vor Gericht ſtand und auf die 
anglikaniſche Bibel ſchwören ſollte, wies er dies 
weit von ſich und erklärte dem Richter, er ſei 
ein klaſſiſcher Heide! 

Der Richter, der wahrſcheinlich ſeit ſeinen 
Pennälertagen mit der Religion Homers nichts 
mehr zu ſchaffen hatte, aber immerhin noch ſo 
viel wußte, daß es dort eine reichliche Auswahl 
an Göttern und Göttinnen gab, fragte den 
klaſſiſchen Heiden aus dem 20. Jahrhundert, 
welchen unter den Göttern Griechenlands er 
als den höchſten verehre — wohl Zeus? 

„Nein, ich verehre den Gott Apollo als das 


höchſte Weſen!“ war die Antwort des mutigen 
Belenners altgriechiſcher Theologie. i 

„Nun, dann ſchwören Sie eben bei Apot! 
erwiderte der Richter und machte den iſchen 
Heiden auf die Veſtimmungen des rnern- 
engliſchen Strafgeſetzes aufmerkſam, falls er 
nicht die Wahrheit ſpreche. So geſchah es, daß 
im Jahre 1989, genau 2338 Jahre nachdem ein 


gewiſſer Sokrates zum Tode verurteilt worden 


war, weil er den Glauben an die alten Götter 
Griechenlands zerſtört habe, in einem Gerichts⸗ 
ſaal des anglikaniſchen England ein Neuſee ` 
länder auf Phöbos Apollon, den Sonnengott 
ſchwören durfte, weil es einem weiſen Richter 
mehr auf die Wahrheit als auf den Glauben 
ankam. i 

Sollte Apollo im Olymp hierüber den Bericht 

in der „Times“ geleſen haben, jo wird er ver: 

mutlich bedauern, daß dieſer Richter keine Frau 
iſt: er hätte ſie beſtimmt auf den Richterſtuhl 


der Pythia in ſeinem Orakel zu Delphi berufen. 
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Jugollawien 
als deuticher Bandels- 
parfner 


(Von unserem Berliner Korrespondenten.) 

Unier dan Ländern des europäischen Süd- 
ostens, mit denen Deutschland nach 1933 seine 
auf gegenseitiger Ergänzung beruhende Ge- 
meinschaftsarbeit auf breiter Front aufgenom- 
men hat, ist Jugoslawien eines der ersten ge- 
wesen. Das umfassende Vertragswerk. das 
vor rund fünf Jahren, am 1. Mai 1934, abge- 
schlossen wurde, bildet auch heute noch die 
Grundlage der deutsch-jugoslawischen Wirt- 
schaftsbeziehungen. Auf dieser Basis konnte 
die deutsche Ausfuhr nach Jugoslawien von 
31.5 Mill. RM 1934 auf 1344 Mill. RM 1937 
gesteigert werden. und die Einfuhr aus Jugo- 
siawien wuchs entsprechend von 36,3 auf 132.2 
Mill. RM. Es ist dabei zu beachten, dass nach 
dem Vertrag von Dubrovnik die deutsche Aus- 
fuhr der Schrittmacher für die Einfuhr jugo- 
slawischer Waren nach Deutschland ist, und 
das aus einem ganz natürlichen Grunde: 
Deutschland ist in unbegrenztem Ausmass 
aufnahmefähig für jugoslawische Erzeugnisse, 
während die geringe Kaufkraft des schwach 
industrialisierten Landes nur eine verhältnis- 
mässig langsame, aber, wie man sieht, er- 
staunlich starke Ausweitung der Einfuhr aus 
Deutschland gestattet. Es kann nicht geleugnet 
werden, dass Deutschland Lieferungen für Ju- 
goslawiens Volk und Wirtschaft ausserordent- 
lich nützlich gewesen sind. Deutschland hat 
seine südöstlichen Handelspartner nicht ge- 
zwungen, Ziehharmonikas oder andere Artikel, 
die sie gar nicht gebrauchen konnten, im Aus- 
tausch für ihre Erzeugnisse abzunehmen, wie 
es ein im Ausland gern verbreitetes Märchen 
behauptet. sondern es hat einen positiven Bei- 
trag zur Erschliessung und zum weiteren Aus- 
bau der Wirtschaft dieser Länder geliefert. 
Durch die Abnahmebereitschaft Deutschlands 
sind sie aller Absatzsorgen enthoben. Die 
Preise, die Deutschland bewilligt. liegen für 
einwandfreie Erzeugnisse wesentlich über 
denen des Weltmarktes, während die Preise 
der deutschen Ausfuhrwaren dort mit denen 
aller anderen Industrieländer konkurrieren 
müssen. Die Wirtschaft Jugoslawiens und der 
anderen Südoststaaten hat sich. gefestigt. die 
Banken konnten saniert werden. die Agrarent- 
schuldung ist ein beträchtliches Stück vor- 
wärts gekommen. und die eigene Kapitalbil- 
dung hat bereits einen recht respektablen Um- 
fanz angenommen. der weitreichende Pläne für 
den weiteren Ausbau der Volkswirtschaft ge- 
stattet. 


Die Zusammenarbeit mit Deutschland hat 
also diese Länder unabhängiger vom Ausland 
zemacht als bisher. nicht umgekehrt. Eine 
weitere Steigerung des Handels mit Deutsch- 
land ist gerade mit Jugoslawien zu erhoffen 
und zu erwarten. Der Fleiss seiner arbeit- 
samen Bewohner bürgt dafür, dass das Land 
in immer grösserem Umfang die Produkte her- 
vorbringt, die Deutschland braucht. Voraus- 
setzung dafür ist freilich, dass Jugoslawien 
sich weiterhin aufnahmebereit für deutsche 
Waren erweist, und dass es Deutschland die- 
ienigen Produkte anbietet. die es besonders 
nötig braucht. In beiden Richtungen sind ge- 
wisse Uebergangsschwierigkeiten aufgetreten. 
Die noch unentwickelte Kaufkraft des Landes 
hat die Einfuhr erschwert. so dass sie von 
193 Mill. RM 1937 auf 108 Mill. RM 1938 zu- 
rückgegangen ist. Die Finanzierung bereitet 
dabei freilich kaum Schwierigkeiten. da die 
deutschen Lieferanten bereitwillig die Kauf- 
preise auf längere Zeit stunden. Das vorüber- 
gehende Abflauen der Jugoslawischen Bezüge 
hat zu einer wesentlichen Verkürzung der 
deutschen Einfuhr aus Jugoslawien genötigt, 
die von 134 Mill. RM 1937 auf 118 Mill. RM 
1938 zurückging. Für manche deutschen Ab- 
nehmer, so für Verarbeiter von Holz und See- 
fischen, hat dies einschneidende Betriebsein- 
schränkungen zur Folge gehabt. Hinderlich 
war auch die Praxis der Belgrader National- 
bank; sie hat die jugoslawischen Exporteure 
durch immer neue Vorschriften verwirrt. in 
denen ihnen zur Pflicht gemacht wurde, einen 
nıehr oder weniger grossen Teil ihrer Erzeu- 
zung gegen freie Golddevisen zu verkaufen. 

Jugoslawien hat für seine Agrarprodukte die 
vollkommenste Sicherheit der Abnahme durch 
Deutschland erhalten; es wird Verständnis 
dafür haben, dass der deutsche Partner auch 
in den Genuss solcher Erzeugnisse zu kom- 
men sucht, die er ganz besonders dringend be- 
nötigt. Dabei darf noch darauf hingewiesen 
werden, dass die von Deutschland angeregte 
Umstellung der südosteuropäischen Landwirt- 
schaft auf industrielle Nutzpflanzen aller Art 
eine Umstellung von dem am Weltmarkt nur 
mit schweren Verlusten verwertbaren Weizen 
und Mais auf durchaus weltmarktfähige Er- 
zeugnisse bedeutet. Die deutsche Zusammen- 
arbeit mit Jugoslawien führt also auch auf 
weite Sicht nicht zu irgendeiner für das 
Königreich untragbaren’ wirtschaftlichen Ab- 
hängigkeit, sondern verwandelt seine handels- 
politische Labilität in ein stabiles Gleichge- 
wicht. das nach allen Seiten ausbalanziert ist. 

—— 


Eine Rekordernte zu erwarten 


Das polnische Statistische Hauptamt nimmt 
auf Grund der bel ihm vorliegenden Berichte 
an, dass die diesjährige Ernte an Winterge- 
treide sehr gut ausfallen müsste. ia sogar bes- 
ser als im. vergangenen Jahre. Der Winter- 
roggen stehe sehr gut und auch die anderen 
Getreidearten lassen eine Ernte über mittel er- 
warten. Falls es im Sommer nicht zu heiss 
wird, kann die Ernte zwar etwas später be- 
ginnen, sie dürfte aber dafür um so besser 
ausfallen. Infolge der Dezemberfröste ist der 
Stand von Klee und Raps weniger günstig. Die 
Aussichten sind durch die Hochwasserschäden 


den Hagelschlaxr in den letzten Tagen 
nns verse 


Wirtſchaftszeitung 


Die Lage der Düngermillelindusirie in Polen 


Geringe Besserung von Produktion und Verbrauch im vergangenen Jahr 


Die in der internationalen Düngemittel: 
industrie sei. 1930 zu beobachtende Stagnation 
mit allen ihren unerfreulichen Begleiterschei; 
gungen griff auch auf Polen über. Arbeitszeit- 
streckung, Produktions-, Preis- und Absatz- 
stockung, Vermehrung der Lagerbestände, 
waren die äusseren Symptome dieser wirt⸗ 
schaftlichen Stagnation. . mit der 
wertmässigen Schmälerung der Ausfuhr änderte 
sich auch die Art der ausgeführten Erzeugnisse. 
Im Jahre 1933 liess sich erstmalig wieder eine 
gewisse Stabilität sowohl in der Produktion als 
auch im Absatz feststellen. Das Jahr 1934 war 
für die chemische Industrie besser als 1933, 
Die Umsätze wiesen eine steigende Tendenz 
auf. Eine ähnliche Entwicklung nahm die Pro- 
duktion. Auch die nächsten Jahre brachten 
eine weitere Erholung. Die Mehrproduktion 
und der Mehrabsatz wurden in erster Reihe 
durch den heimischen Bedarf aufgewogen. 
Trotz des gestiegenen Absatzes ging aber die 
Rentabilität der chemischen Industrie noch weis 
ter zurück, da im abgelaufenen Jahr die Preise 
fielen. Eine Besserung der allgemeinen Lage 
zeigt sich nur bei der Gegenüberstellung der 
Eins und Ausfuhr und des Binnenabsatzes 
gegenüber dem Import. Die Unabhängigkeit 
vom Auslande ist fast erreicht. 

Ueber.den Verbrauch und die Produktion 
von Kunstdünger lässt sich im einzelnen fol- 
gendes berichten. Die ziffernmässigen Angaben 
über den Verbrauch im Inlande und über die 
Einfuhr entnehmen wir den statistischen An; 
gaben über die Eisenbahntransporte, wobei 
allerdings hervorgehoben werden muss, dass die 
Eisenbahnförderung von Kunstdünger nur an- 
nähernd dem tatsächlichen Verbrauch ent: 
spricht. Ein und derselbe Transport kann zwei» 
malig aufgegeben werden, und zwar von der 
Fabrik in das Magazin, und vom Magazin an 
den Landwirt. Ferner wird ein Teil des Kunst: 
düngers direkt an die Landwirte ohne Inan- 
spruchnahme der Eisenbahn geliefert. Trotz: 
dem zeigten ausführliche Untersuchungen. dass 
die oben besprochenen Transporte nur ca. 2% 
ausmachen, so dass die zahlenmässigen An- 

aben über den Verbrauch auf Grund der 

isenbahnbeförderung nur wenig von dem fak- 
tischen Verbrauch abweichen. In dem Jahre 
der Hochkonjunktur (1929) erreichte der Ver: 
brauch an künstlichen Düngemitteln in Polen 
den Stand von 1168833 t. Das Jahr 1930 wies 
eine starke Senkung des Verbrauchs auf. In 
diesem Jahre wurden nur 773090 t verbraucht. 
Den Rekordtiefstand erreichte das Jahr 1932— 
1933 mit einer Ziffer von 374 695 t. Seit dem 
Jahr 1933/1934 lässt sich infolge der Wieder: 
belebung der allgemeinen Konjunktur eine gez 
ringe Aufholung des Verbrauchs feststellen. Die 
Steigerung des Verbrauchs hielt auch in den 
folgenden Jahren an. Aber auch im Jahre 
1937/38 wurde trotz des grossen Absatzes im 
Inlande der Stand von 1929 bei weitem noch 
nicht wieder erreicht. -Ueber die Entwicklung: 

Düngemittelindustrie im einzelnen lässt sic 
folgendes berichten: w 


A. Stickstoff 


Die Gesamtherstellung von stickstoffhaltigen 
Verbindungen, die auf synthetischem Wege ge⸗ 
wonnen werden, ergab 1936 26 700 t Reinstick= 
stoff, was gegenüber 1935 eine Steigerung um 
7% bedeutete. Nach Hinzurechnen der Proz 


duktion von Stickstoffverbindungen, die durch 
Destillation von Kohle gewonnen wurden un 

sich auf 4700 t bezifferten, belief sich die Ge: 
samtproduktion 1936 auf 31 000 t Reinstickstoff, 
und war somit um 5% grösser als im Jahre 
1935. Im Jahre 1937 wurden 45 200 t Reinstick⸗ 
stoff hergestellt. Im Jahre 1938 erreichte die 
Produktion von stickstoffhaltigen Düngemitteln 
die Höhe von 53470 t, und war somit um 18% 
höher als 1936/1937. 

Hand in Hand mit der Steigerung der Pro» 
duktion ging das Anwachsen der Investitions» 
tätigkeit. Der Verbrauch an Stickstoffdünge- 
mitteln, der im Jahre 1929 310 830 t betrug, ging 
in den Krisenjahren stark zurück und erreichte 
den Tiefstand von 94 163 t. Im Jahre 1936 holte 
der Verbrauch gegenüber 1935 um 36% wieder 
auf. Nach den Ängaben der Industrie betrug 
der Verkauf im Inlande 1937 136 116 t, und im 
Jahre 1938 211 525 t. Aus den Zahlen geht herz 
vor, dass auch gegenwärtig trotz der Besserung 
der Konjunktur und trotz der mehrmals er⸗ 
folgten Preissenkung die Ziffern von 1929 noch 
nicht wieder erreicht wurden. Berücksichtigt 
man ferner, dass noch im Jahre 1929 120 000 t 
Stickstoffdüngemittel eingeführt wurden und 
seit 1935 (in diesem Jahr wurden 110 t impor- 
tiert) die Zufuhren aus dem Auslande fast 
gänzlich aufhörten, so fällt die Senkung des 
Verbrauchs im Inlande noch mehr auf, 

Der angeborene Konservatismus der Bauern, 

die Mangelhaftigkeit der Transport- und Ver: 
kehrsverhältnisse, } 

fehlerhafte Organisation des Handels mit 
Düngemitteln, una vor alem 8 

der Mangel an den nötigen Betriebskapitalien 
in den Händen der Bauern bedeuten erhebliche 
Hindernisse für die Steigerung des Verbrauchs. 
Die Hilfsmassnahmen, die sowohl vom Staate 
als auch von der Industrie zur Ueberwindung 
dieser Hindernisse und zur Herstellung eines 
Ausgleichs zwischen Erzeugung und Verbrauch 
unternommen wurden, bestanden neben der 
Produktionsrestriktion vor allem in einer be» 
deutenden Preissenkung, in der 5 von 
Subventionen, und in der Bereitstellung billiger 
Kredite. ; 4 

Einen gewissen Ausgleich für die unge» 
nügende Aufnahmefähigkeit des heimischen 
Marktes suchte die polnische Düngemittelindu⸗ 
strie dadurch herbeizuführen, dass sie sich in 
starkem Masse um die Auslandsmärkte bes 
mühte. Es kam zu einer aktiven Beteiligung 
Polens an der internationalen „Convention 
Europeene de l'industrie de l'azote“. welche 
98%, der europäischen Stickstoffindustrie um- 
fasst. Im Jahre 1938 wurden 31 615 t stickstoff; 
haltiger polnischer Düngemittel ins Ausland 


gebracht.) 
B. Kali 


Von der ausserordentlich starken Depression 
der deutschen und französischen Kaliindustrie, 
die, gestützt auf gemeinsame kartellmässige 
Bindungen, ca. 100% des Weltbedarfs an is 
u ige decken und mit 98% an der Welt: 

roduktion beteiligt sind, wurde die polnische 
Xaliindustrie bis zum Jahre 1931 nicht in glei» 
chem Masse erfasst. Erst in den letzten Jahren 
setzte eine stärkere Depression ein. Die finan- 
ziellen und wirtschaftspolitischen Massnahmen 
der Regierung hatten einen raschen Aufstieg 
der Kaligewinnung zur Folge, der jedoch in den 


Die Verschuldung der Landwirisehalt 


Geringer Rückgang bei den Kleinbetrieben 


Wie alljährlich, veröffentlichte das For- 
schungsinstitut für ländliche Kleinbetriebe in 
Pulawy auch in diesem Frühjahr die Ergeb- 
nisse einer Untersuchung über- den Stand der 
Verschuldung der ländlichen Kleinbetricbe am 
1. Juni 1938. Da in iedem Jahr die gleiche 
Anzahl von Kleinbetrieben (etwa 1000) in Form 
einer Enquete zur Untersuchung herangezogen 
wird. lassen die jährlichen Forschungsergeb- 
nisse Vergleiche mit dem Vorianr und Schlüsse 
auf die allgemeine Entwicklung der polnischen 
Klein - Landwirtschaitsbetriebe zu. Die Ver- 
schuldung der untersuchten Betriebe ist im 
Vergleich zum Vorjahr um 3,6 Prozent gefal- 
ien. In den letzten 7 Jahren fiel die Verschul- 
dung in den südlichen Wojewodschaften um 
70 Prozent, in den Westwoiewodschaften da- 
gegen nur um etwa 20 Prozent. Die neue 
Verschuldung stieg nicht unerheblich, es wur- 
den um 65 Prozent mehr Kredite aufgenommen 
als, im Vorjahr. Im ganzen stellt das For- 
schungsinstitut auf Grund der Ergebnisse der 
Enquete fest, dass ein weiteres, wenn auch 
geringes Absinken der Verschuldung in den 
Kleinwirtschaften festzustellen sei, was unzwei- 
felhaft mit der Verbesserung der Landwirt- 
schaft zusammenhänge. Bemerkenswert sei 
die Steigerung der Darlehen, besonders der 


privaten Kredite. was ein Zeichen für das 
wiederkehrende Vertrauen zwischen Gläubiger 
und Schuldner auf dem nichtorganisierten Kre- 
ditmarkt sei. Allerdings seien die Darlehns- 
summen nicht gross und es sei im allgemeinen 
eine grosse Vorsicht bei der Kreditaufnahme 
zu beobachten. * 


Ein besonderer Abschnitt befasst sich mit 
der Verschuldung der Siedlungen, Deren Ver- 
schuldung ist im Jahre 1938 im Vergleich zum 
Vorjahr um 6 Prozent gefallen, was sich aus 
den Streichungen des Fiskus erklärt, der die 
Kredite aus dem Fonds der Agrarreform bis 
zu 50 Prozent erlassen hat. Im Warenkredit 
trat eine Verringerung der Schulden um 607 
im Vergleich zum Vorjahr ein. Der Prozent- 
satz der Siedlungen, die neue Kredite in An- 
spruch nahmen, betrug 52 Prozent für 1937/38, 
38136 dagegen erst 25 Prozent. Bei der Auf- 
nahme von neuen Warenkrediten zeizen gerade 
die Siedlungen eine besondere Vorsicht, des- 
halb stieg die Warenverschuldung im Jahre 
1938 nur um 12 Prozent. wobei die östlichen 
Wojewodschaiten mit 40 Prozent an der Spitze 
standen, während die Warenkredite in den 
westlichen Woſewodschaften um 14 Prozent 
gefallen sind. Dr. I. Swart. 
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Guter Besuch des polnischen 
Pavillons 


Die New Yorker Ausstellung war am Eröff- 
nungstage, dem 1. Mai, nur teilweise fertig. 
Vollkommen ar ug waren nur der pol» 
nische und der japanisch- Pavillon. Der 
französische Pavillon wird erst im Juni und 
der russische Ende Mai beendet. Noch voll- 
kommen nicht ausgefertigt waren ein Teil der 
Restaurants, drei Viertel’ des Lustigen Städt- 
chens und etwa die Hälfte der Handelsstände. 
Ein Viertel der Gärten und Weye waren gleich» 
falls nicht hergerichtet. 


Die bisherigen Berechnungen ergeben, dass 
etwa ein Viertel der Ausstellungsbesucher den 
polnischen Pavillon besichtigen. Bei den ein: 
zelnen Gruppen der polnischen Ausstellung 
wurden an gewissen Tagen der Woche Zählein⸗ 


— ——— 


richtungen für statistische Zwecke geschaffen. 


Die hierzu bestimmten Beamten sind mit 


Uhrenzählern versehen, mit denen diejenigen 
Personen registriert werden, die vor der be; 
treffenden Ausstellungsgruppe stehen geblieben 
sind. Auf diese.Weise wird die reststellung 
möglich sein, welche Ausstellungsgegenstände 
das grösste Interesse erweckten. Bisher wurde 
festgestellt, dass die grösste Beachtung das 
Denkmal Jagiellos, die historischen Dokumente, 
die historischen Bilder, die wissenschaftlichen 
Tafeln, die öffentliche Fürscrge, die Industrie- 
und Handwerkserzeugnisse sowie die Textil- 
abteilung finden. Einige Ausstellungsgegen- 
stände erfreuen sich ganz besonderer Au merk: 
samkeit, urd zwar nicht nur von seiten der 
Besucher, sondern auch der Fachleute. Das 
geht aus zahlreichen Anfragen und daraus her- 
vo., dass ständig Gesuche um Genehmigung 
ei Photographieren einzelner Exponate eins 
aufen. 
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Jahren 1929 bis 1932 ins Stocken geriet. Die 
1 ging rasch zurück. Erst im 
abgelaufenen Jahr lässt sich eine kleine Besse: 
rung feststellen. Die Erstellung von Kalisalzen 
gestaltete sich in den letzten Jahren wie folgt 
(in tausend t) 


1935 1936 1937 1933 
Kainit 82 89 111.3 120.1 
Sylwinit 288 335 395.8 427.2 
Langbeinit 14 2 142 196 


zus. 384 433 521.3 566.9 
In den letzten 2 Jahren gestaltete sich der 
Verkauf von Kalidüngemitteln (ksO) wie folgt 


(in Tonnen): 
Im Lande 1936/37 1937/38 


Für Zwecke der Landwirtschaft 32 697 42 403 
Für Industriezwecke 1882 1754 
Für Heilzwecke 15 18 
Für Experimentalzwecke — 190 
Unentgeltlich versandt — 15 

zus. 34 5 44 380 


zus. 30011 27032 
A zus. 64605 71412 
Setzt man diese Zahlen des Verbrauchs in 
den letzten zwei Jahren dem Verbrauch von 
1929 (315 159) gegenüber, so kann man die ge- 
waltige Schrumpfung des Verbrauchs am besteg 


C. Phosphor 


Auch die Lage der Phosphorgewinnung er: 
fuhr in den letzten zwei Wirtschaftskampagnen 
eine leichte Besserung Die Produktion betrug 
1937 160 000 t, 1938 ca. 200 000 t Superphosphat. 
Trotz dieser Besserung sind die Zahlen des 
Jal.res 1929 nicht erreicht. Die Produktions» 
fähigkeit der Fabriken wurde 1937/38 nur zu 
einem unbeträchtlichen Teile ausgenutzt. Im 
Vergleich mit 1928/1929 ging der Verbrauch 
1938 mengenmässig um 32%, wertmässig um 
57°/o zurück, obwohl die Industrie mehrmals 
eine nicht unwesentliche Preissenkung durch- 
führte. Wann eine Gesundung dieses Industrie- 
zweiges erreicht sein wird, lässt sich im Augen» 
blick schwer voraussagen. 


Die Schleſiſche Tierzucht 


auf der Breslauer IIleſſe 


Während im Tan Jahr infolge det 
herrschenden Maul⸗ und Klauenseuche von 
allen tierzüchterischen Veranstaltungen abge: 
sehen werden musste, haben die schlesischen 
Züchter keine Mühe und Kosten gescheut, auf 
der diesjährigen Breslauer Messe Zeugnis über 
den hohen Stand der Landestierzucht und des 
bisher in der Erzeugungsschlacht Erreichten 
abzulegen. 

In der Abteilung Pferde, die gleichzeitig 
ihre 6. Provinzial⸗Stutenschau abhielt, kamen 
neben 45 Stuten des schweren Warmbluts und 
35 Kaltblutstuten etwa 10 Tiere des edlen 

- Warmblutes zur Ausstellung. Nur Stuten 
bodenständiger Zucht wurden zugelassen, wo⸗ 
bei ausser den Wettbewerben in den einzelnen 
Altersklassen und mlungswettbewerben für 
die Einzelzüchter besonderer Wert auf die 
e n von Prämiierungen für Samm: 
lungen aus Kreispferdezuchtvereinen und Nach- 
zuchtsammlungen bewährter Hengste gelegt 
wurde. 

Der Auftrieb in der Abteilung Rinder aus 
allen Teilen der Provinz vermittelte ein ein: 
drucksvolles Bild über Form und Leistungstyp 
der einzelnen Zuchtrichtungen. Das Schlesische 
schwarzbunte Niederungsvieh war mit 150, das 
Schlesische rotbunte Niederungsvieh mit 50 und 
das Schlesische Rotvieh mit 40 Tieren ver: 
treten. Die Bewertung in den Einzelpreisklassen 
geschah nach dem kombinierten Beurteilungs, 
verfahren des Reichsnährstandes, wobei nicht 
nur Form und Leistung, sondern auch Gesund: 
heit und Fruchtbarkeit Berücksichtigung fanden. 

Mit einem Auftrieb von rund 200 Edel. 
schweinen und 20 veredelten Landschweinen 
wies die Abteilung Schweine eine erfreulich 
starke Beschickung auf. Den Besuchern de, 
Schau wurde bei der Fülle des ausgestellten 
Materials die beste Gelegenheit geboten, sich 
über das für die schlesischen Verhältnisse an: 
zustrebende Zuchtziel eines gesunden, trocke; 
nen, tiefrahmigen und futterdankbaren Wirt- 
schaftstyps einen guten Ueberblick zu verz 
schaffen. 

Die führende Stellung der Schlesischen 
Schafzucht kam auch auf der diesjährigen 
Ausstellung durch Auswahl von Spitzentieren 
der verschiedenen Zuchtrichtungen zum Aus: 
druck. Neben 50 Merino-Fleischschafen, die den 
Typ der Fleisch-Wollnutzung vertraten, waren 
13 Tiere des deutschen veredelten Landschafes 
und 4 deutsche schwarzköpfige Fleischschafe in 
den einzelnen Gruppen untereinander in Wett- 
bewerb getreten. 

Die zahlreichen Anmeldungen der Landes: 
verbände für Ziegen», Geflügel» und Kaninchen: 
zucht zeigten die grosse volkswirtschaftliche 
Bedeutung der K e ee und 
das Interesse der Züchter. Neben 60 Tieren 
der deutschen weissen Edelziege wurde die 
Ausstellung mit etwa 200 Stück Geflügel der 
Lege: und Fleischrassen beschickt, Die Kanin- 
chenzüchter zeigten mit rund 400 Tieren ausser 
den ausgesprochenen Fell» und Fleischrassen 
auch Tiere mit kombinierten Leistungen und 
die als Lieferanten einer feinen Wolle bekann- 
ten Angorakaninchen. 

In Verbindung mit der Zuchtviehausstellung 
wurde auf einem gesondert zur Verfügung ge- 
stellten Freigelände eine den neuzeitlichen An- 
forderungen der Weidewirtschaft entsprechende 
Koppeleinrichtung aufgebaut. Auf diesem Raum 
erfolgte gleichzeitig die Aufstellung eines trans- 

ortablen Schafpferches, der besonders von 

nteresse für die bäuerlichen Schafhalter war. 

Ferner wurde ein Geflügelwagen vorgeführt, 
der die gleichzeitige Nutzung von Weideflächen 
durch das Vieh und Geflügel sowie die gesund- 

| heitlichen Vorteile einer auf diese Weise durch- 
geführten Geflügelhaltung zeigte. 
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Getreide-Märkte 


Bromberg. 26. Mai. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Brombere. Richt- 
preise: Weizen 21.5022. Roggen 15.40 15.60. 
Gerste 18.7519 Hafer 16.75 17.25 Weizen- 
mehl 35—36 Weizenschrotmehl 95proz 28 50 
bis 2950 Roggenauszugssmehl 55proz. 25.5026 
Roggenschrotmehl 95proz 2121.50. Export- 
schrotmehl 24.50—25 00. Weizenkleie fein 13.25 
bis 13.75. mittel 13—13.50. Weizenkleie grob 
13.75 14.25. Roggenkleie 13.00 13.25. Gersten- 
Flein 13.00 13.25. Gerstengrütze 31—32. Perl- 
zrütze 42.5043 Felderbsen 24—26. Viktoria- 
erbsen 33—37. grüne Erbsen 25--27 Sommer- 
wicke 23.50—24.50. Peluschken 24.50 25.50. 
Gelblupinen 12.50—13, Blaulupinen 11.25—11.75 
Serradella 21—23. Winterraps 52—53. Sommer- 
raps 47—48. Winterrübsen 46—47. Leinsamen 
61—63. blauer Mohn —.—. Senf 53—57. Rotklee 
gereinigt 120—130. Rotklee roh 70—89, Weiss- 
klee roh 215--265 Weissklee gereinigt 97% 
300--325. Raygras 150--160, Leinkuchen 25.50 
bis 26. Rapskuchen 14—14,50. Sonnenblumen- 
kuchen ——. Roggenstron lose 3—3.50.. Rog- 
zenstroh gepresst 3.50-—4. Netzeheu lose 7.25 
bis 7.75 Netzeheu gepresst 8—8.50. Gesamt- 
umsatz: 809 t; davon Weizen 180 t:— belebt, 
Roggen 210 — ruhig, Gerste 30 — ruhig. Hafer 
„„ 30 — ruhig. Roggenmenl 84 — 
ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau. 26. Mai 1939. 


Rentenmarkt: Die Stimmung War 
Staatspapieren stetig, in den Privatpapieren 
Märker. 


in den 


Amtliche Devisenkurse 
20. B. 28. 5. 


25. 5. 125.5. 


Cold Brief Geld | Brist 
Amsterdam. . 284.78 286.22 285.58] 297.02 
Berlin » « s 4212.01] 213.07] 212.01] 213.07 
Brüssel » » $ 90.430 90.87 90.45) 90.92 
K ıpenhagen . . $110.92) 111.48} 110.97) 111.53 
tond r 24.84 24.98] 24.84 24.98 


endes 
New York (Scheck). 5.297415.32%4 15.29 5.32 


parin I Br a SE 14.04 14.124} 14.06) 1414 
Itali „ „ 27.91] 2805| 27.91 28.05 
Oslo . a » .1124.881 125.52] 124.83 125,47 
Stockholm . 4127.98 128.62 ]128.13] 128.77 
i ia 99.75 100.25 99.75 100.25 
gaion a „ 4119.40 120.00 | 119,50; 120,10 
on . * — | — — | — 


Feingold = 5.9244 zl. 


Wirtſchaftszeitung 


Märkte und Börsen 


Es notierten 3nroz Prämien- Invest.-Anleihe 
I. Em. 77.00. 3proz. Prämien-Invest.-Anlsihe 
II. Em. 78,00, 4proz. Dollar-Prämien-Anl. Serie 
III 39,00 4proz Konsol. - Anleihe 1936 61.50 
bis 60.50 4%proz Staatl. Innen-Anl. 1937 60.50. 
5#proz Pftandhr der Bank Rolny Serie III 
I, 5%pror Piandbr. d Bank Rolny S III 81 
5’2proz. Pfandbriefe der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 81.00. 5% proz. Pfandbriefe der 
Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 81.00. 
55% proz. Kom. - Oblig. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em 81 5%proz. Kom.-Oolig der Lan- 
deswirtschaftsbank II.— III. und III. a. Em. 81 
5%pro2. Kom “Obl der Landeswirtschaftsbank 
IV Em 81 6proz Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank III. Em. 97,00, 4%proz. Pfand- 
briefe der Landwirtschaftlichen Kreditgesell- 
schaft in Warschau Serie V 55--55,50. 4*?proz. 
Pfandbriefe der Posener Landwirtschaftlichen 
Kreditges. 53,50, 5proz. Pfandbriefe der Städti- 
schen Kreditgesellschaft in Warschau 1925 65, 
Sproz. Pfandbriefe der Städtischen Kreditge- 
sellschaft 1933 63-—-62—63--64—-63,75. 5proz. 
Pfandbriefe der Kreditgesellschaft der Stadt 
Lodz 1933 55, VIII. und IX, Serie der 6proz. 
Re: ige der Stadt Warschau 1926 


Aktien: Tendenz: schwach. Notiert wurden: 
Bank Polski 109,00, Waısz. Tow. Fabr. Cukru 
34,50. Lilpop 89,00, Modrzeiöw 19,90, Ostrowiec 
Serie E 75.00. Starachowice 52.50. 


Warschau, 26. Mai. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kz im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Rotweizen ——, Einheitsweizen 
23.50 bis 24.00. Sammelweizen 22.00 bis 23.50. 
Standardroggen I 15.25—13.75. 
gen II 15.00 bis 15.25. Braugerste —.—. Stan- 
dardgerste I 18.50 bis 18.75, Standardgerste II 
18.00—18.25, Standardgerste III 17.75—18,09, 
Standardhafer I 17.25—17.75 Standardhafer H 
16.75—17, Weizenmehl 65% 35-37. Weizen- 
Futtermehl 16.50 — 17.50. Roggenmehl 30% 27.25 
bis 27.75 Roggenschrotmehl 20.75-21.25. Kar- 
toffelmehl Superior“ 32—33. Weizenkleie grob 
13.50 — 14.00 mittel und fein 12.50 13. Roggen- 
kleie 12.25 12.75 Felderbsen 28—30. Viktoria- 
erbsen 39—42. Folzererbsen 33—35. Sommer- 
wicke 23.50 — 24.50 Peluschken 25.5027. Blau- 
lupinen 12 bis 12.50. Gelblupinen 14.25 —14 78. 
Serradella 16 bis 18. Winterraps 58 bis 59. 
Sommerraps 55.50 56.50. Winterrübsen 52.50 
bis 53,50. blauer Mohn 88—90. Senf 59—62. 
Leinsamen 58—59. Sonnenblumensamen 45—50. 
Rotklee roh 85—95. gereinigt 97% 115—125. 
Weissklee roh 260—280. gereinigt 97% 310-330, 
Schwedischer Klee 180—220. Rayaras 170-175, 
Leinkuchen 25.50—26, Rapskuchen 13.5014, 
Sonnenblumenkuchen 40—42% 20 bis 20.5) 
Kokoskuchen 18 bis 18.50. Speisekartoffeln 4.25 


Standardrog- 


Der Ausweis der Bank Polski 


In der zweiten Maidekade erhöhte sich der 
Goldbestand der Bank Polski um 33000 zł auf 
443,4 Mill. zt, der Devisenbestand dagegen ver- 
ringerte sich. um 1,3 auf 12,3 Mill. zł. as 
Wechselportefeuille, das auch Schecks auf Ku- 
pons umfasst, stieg um 1.5 auf 537,8 Mill. zł. 
Die lombardierten Wertpapiere sind um 22,1 
auf 103.4 Mill. zt zurückgegangen und die lom- 
bardierten Schatzsceheine vermind»rten sich 
um 13,5 auf 90,8 Mill. 21. Die Position „andere 
Aktiva“ nahm um 1.1 auf 194.3 Mill. zł ab, 
dagegen erfuhr die Position „andere Passiva“ 
eine Steigerung um 2,6 auf 149,5 Mill. zl. Die 
Sichtverbindlichkeiten der Bank Polski sind 
um 15.3 auf 145,4 Mill. 21 gesunken, während 
der Banknotenumlauf um 17,4 auf 1775.9 Mill. 
zt zurückgegangen ist. Die Golddeckung er- 
höhte sich von 38.4 auf 39,5 Prozent. 


Regulierung des Weichsellaufes 
gefordert 


In Thoru tagte vor kurzem die polnische 
Meer- und Kolonial-Liga unter Beteiligung 
mehrerer Fachleute auf dem Gebiet des Bin- 
nenschifiahrtsverkehrs. Es wurde über die 
Schiffbarmachung der Weichsel beraten. Von 
der Kommission für Wasserwege wurden zwei 
Beschlüsse gefasst, und zwar wird verlangt 
die Sicherstellung des polnischen Besitzstandes 
an der Ostsee und die Regulierung der Weich- 
sel in ihrer ganzen Länge, wobei im Laufe 
der nächsten acht Jahre ein Wasserweg vom 
oberschlesichen Kohlenbecken bis zum Meer 
mit einer Mindesttiefe von einem Meter. die 
eine vollständige Rentabilität der Schiffahrt 
gewährleistet, hergestellt ‚werden soll. Der 
Weichsellauf ist nur von Danzig bis Thorn 
vollständige schiffbar und kann nur auf dieser 
Strecke von 600-t-Kähnen befahren werden. 
Schiffe mit grösseren Ladungen müssen durch 
den Bromberger Kanal geleitet werden. Von 
Thorn aufwärts ist die Weichsel sehr flach und 
so versandet, dass Fahrzeuge nur teilweise 
beladen werden können. 


Neufassung dss Gesetzes über die 
Ausgabe von Schatzscheinen 


Der Dziennik Ustaw Nr. 46 vom 22. 5. 39 
enthält eine Neufassung des Gesetzes vom März 
1933 über die Ausgabe von Schatzscheinen. 
unter Berücksichtigung der Aenderungen. die 


ENUNIRUNINNAINEIDEEUUIEERUDEERNRAUNDEERNUDLERRRIERRDIÄNDEISHDERINTEARTEKRNEERDHRTINN 


bis 4.75. Fabrikkartoffeln 18% 3.754, Roggen- 
stroh gepresst 4—4.50. Roggenstroh lose 4.50 
bis 5. Heu gepresst 1 9—9,50. Heu gepresst II 
7.25—7.75. Gesamtumsatz: 1676 t; davon Rog- 
gen 1145 t — ruhig, Hafer 60 — ruhig, Wei- 
. 570 — ruhig. Roggenmehl 128 — 
ruhig. 


Nr. 122 


1937 und 1939 zur Einführung gelangten. Das 
Gesetz bestimmt. dass der Gesamtbetrag, der 
jeweilig in Umlaut befindlichen Schatzs«heine 
die von der Kapital- und Rentensteuer frei 
sind, 550 Mill. zt nicht überschreiten darf. Die 
Schatzscheine besitzen den Charakter mündel- 
sicherer Papiere. Die Höhe ihrer Verzinsung 
wird vom Finanzminister festgesetzt. 


In derselben Nummer des Dziennik Ustaw 
ist auch eine Neufassung des im März 193% 
abgeänderten Statutes der Bank Polski ver- 
öffentlicht. 


Aufnahme der Gelatineerzeugung 


Um die Handelsbilanz zu entlasten und die 
Möglichkeit einer Stillegung der Gelatine ver- 
arbeitenden Industrie, die auf die Einfuhr an- 
gewiesen ist, auszuschliessen. hat man sich 
entschlossen, die Herstellung dieses Erzeuznis- 
ses im Inlande aufzunehmen. Die Initiative 
geht von der polnischen Fleischindustrie aus. 
der umfangreiche Rohstoffe für diese Erzeu- 
gung zur Verfügung stehen. Nach einer Reihe 
von Versuchen ist ein besonderes Herstellungs- 
verfahren ausgearbeitet worden. dem die Ver- 
arbeitung von Schweinshäuten zugrunde liegt, 
Bisher ist die Erzeugung in kleinerem Um- 
fange in einer Fleischfabrik in Brodnica be- 
trieben worden. Die günstigen Ergebnisse 
auf diesem Gebiete haben Veranlassung ge- 
geben. die Erzeugung von Gelatine in grösse- 
ren Mengen aufzunehmen, um den Bedarf des 
Inlandes vollständig aus heimischer Erzeugung 
decken zu können. Eine Gelatinefabrik Þe- 
findet sich bereits im Zentralen Industrierevier 
im Bau und wird in Puławy errichtet, wo sie 
in absehbarer Zeit in Betrieb gesetzt werden 
soll, Als Nebenerzeugnis sollen Knochenleim, 
Knochenfette und Fleisch- und Knochenmehl 
hergestellt werden. — Die Einfuhr von Gelatine 
zeigt bisher recht ansehnliche Beträge. 1937 
betrug sie 1927 dz i. W. v. 859 000 zł und er- 
höhte sich 1938 auf 2565 dz i. W. v. 1074 000 21. 


Errichtung einer Schiifslinie Gdingen 
Leningrad 


Die polnische Zeitung „Kurier Baltycki“ will 
erfahren haben. dass im Zusammenhang mit 
dem Ausbau .der polnisch - sowietrussischen 
Wirtschaitsbeziehungen der Plan erwogen 
wird, eine reguläre Schiffsverbindung zwischen 
Gdingen und Leningrad zu eröffnen. 


Die Zeitung 
bringt dir 
die Welt ins Baus 


Freie Stadt Danzig 
Ideale 
Erholung 


ZOPPOT treu: 


Internat. Kasino - Roulette - Baccara - Spielgewinne ausfuhrfrei! 


Heft 34: 

k * Werkstoffprüfung (Metalle). 

Von P Riebensahm und L. Traeger. Mit 97 Abbildungen 
im Text. 21 3.50 
Einleitung und Uebersicht. — Untersuchung der mecha- 
| nischen Eigenschaften: Wissenschaftliche Untersuchun- 
wa" en. Technologische Prüfungen. — Untersuchung der 
einstruktur. — Zerstörungsfreie Werkstoffprüfung. — 
Anhang. 


| Heft 35: 
ee Der Vorrichtungsbau. 

2. Teil: Typische Einzelvorrichtungen. Bearbeitungs- 
beispiele mit Reihen planmässig konstruierter Vorrich- 
j tungen. Kritische Vergleiche, Von F. Grünhagen. Mit 
i 138 Abbildungen im Text. zł 3.50 
H Verwendungsbeispiele der Gemeinvorrichtungen im 
Vorrichtungsbau. — Reine Sondervorrichtungen. — Voll- 
ständige Bearbeitungsbeispiele mit Vorrichtungen. — 
Durch kritische Vergleiche beleuchtete Fehler an Vor- 
richtungen und ihre Ursachen. : 


Heft 36: 
Das Einrichten von Halbautomaten. 
Die Einspindel-Maschinen System Potter & Johnston und 
Monforts, die Mehrspindel:Masckine System Prentice, 
Von J. van Himbergen, A. Bleckmann, A. Wassmuth. 
Mit 45 Abbildungen im Text. zł 3.15 
Der Halbautomat System Potter & Johnston (Bauart 
Pittler): Beschreibung der Maschine. Einstellen der Halb: 
| automaten. Weiteres Bearbeitungsbeispiel. — Der Mon- 
j forts-Halbautomat: Konstruktiver Aufbau des Halbautos 
maten. Einrichten des Halbautomaten. Leistungsberech- 
nung. Weitere Beispiele. — Der Mehrspindel-Halbauto- 
mat System Prentice (Bauart Gildemeister & Comp. 
Act.-Ges., Bielefeld): Beschreibung und Arbeitsweise. 
Das Einrichten der Maschine, 
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Am billigiten färbt u. 
reinigt wie neu die 
Firma 


Leopold Kerger, 


Wagrowiec, 
Chemiſche Reinigung u. 
Färberei. Gegr. 1850, 

Chemiſch gereinigt: 
Herren-Anzug 4—5 z! 
Herren-Paletot 4—6 21 
Damenmantel 4—6 zi 
Damentleid 3 —6 21 

Gefärbte Sachen im 
Preiſe etwas höher. — 
Unſaubere Kleidungs- 
ſtücke find Bazillenträger, 
darum laßt chemiſch rei- 
nigen. Poſtſendung um— 
gehend. 

Alle zum 
„Casanoma‘ 
Maijtalarjta 
Dancing. Humor bis 
früh. Ermäßigte Preiſe. 
(Tas Lolal iſt gänzlich 
renoviert!) 


Maſſeur 
empfiehlt ſich 
Ludwig, $ 
Senerala Sowinſtiego 16 


Berlinerin 


deutet Karten u. Hand: 
ſchriften ſeit 1900 auf 


wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage. 

Frau Sperber 
Poznan, Gajowa 12. 


fertigen wir ihnen ſofort 
und billigſt an. 
Buchdruckerei 
Concordia Sp. Akc. 
- poz nan 
Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 — 6975. 


Motorrad 
NSU, zweitakt, 200 com, 
Jahrg. loss, 4500 km 
gefahren, in ſebr gutem 
Zuſtande umſtändehalb. 
preiswert abzugeb. durch 

E. Ortwig, 
Ko nin, p. Pniewy. 
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Gartenſchläuche 
Gummihandſchube, — 
Gummi für, Fahrräder 
und Kinderwagen liefert 
in beſter Qualität 

Firma „Guma“, 
27 Grudnia 15, Hof. 


Durch Entziehung der 
Schankkonzeſſion, ver- 
kaufe od. tauſche meine 

Gaſtwirtſchaft 
mit Saal. Erholungs- 
jtätte für Sommer- 
friſchler. 

H. Andreas, 
Piotrowo, p. Obrzycko. 
Antiquitäten 
Möbe , Girandolen, Kri- 
italle, Porzellan, Bilder. 
„Styl“, 
Rzeczypoſpolitej 4. 


Einen dunkeleichenen 
Schreibtiſch 
zu verkaufen. 
Kantaka 7, W. 11. 


Möbliertes 
Zim mer 


Sniadeckich 7, W. 2. 


1 Zimmer 

und Küche zu vermieten 
(Villa). Off. u. 4515 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Ztg. Poznan 3. 


| Sauberes, möbl. 
Bimmer 

für 1 oder 2 Perjonen zu 
vermieten. Klavier vor- 
handen. Nähe Autobus- 
bahnhof. Off. u. 4487 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Ztg. Poznan 3. 


2 ſchöne, ſonnige. 
5 Zimmer⸗ 
Wohnungen 
in der I. u. II. Etage 
preiswert zu vermieten. 
ul. Zuliuſza Koſſaka 1. 


5 
N Tausch 2 


Tauſch 


Ein Haus in Königs- 
berg und ein Haus in 
Memel gegen Haus oder 
Grundſtück in Polen 
einzutauſchen. Deviſen- 
genehmigung erforderl. 
Off. u. 4509 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


7 N 
< Stellengesuche X 
Nähmaschine Berufslandwirt 


zu kaufen geſucht. Off. 
unter 4506 an die Ge- 
ichäftsjtelle dieſer Ztg. 
Poznan 5. 


7 N N 
8 Lermlelungen 2 


6 Zimmerwohnung 

I. Etg., zu vermieten. 

ew. Mielzyüſkiego Č, 
Wohnung 10, 


0 


29 Jahre alt, evangel., 
Zeugnis der mittleren 
Reife, 2 Semeſter land- 
wirtſchaftliche Schule, 6 
Jahre Praxis, ſucht, ge- 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, 
zum 1. Suli oder jpäter 
Stellung 
als Beamter, Angebote 
erbeten unter 4507 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Ztg. Poznan 8. 


Wir ſuchen für epr- 
lichen, tüchtigen 
Bäckergeſellen 


eine Stelle. 
Evang. 5 


verein, 
Poznan, 
Stef. Czar nieckiego 5. 


Erfahrene, evang. 
Wirtin 
(Geflügelzucht, Einweck. 
Schlachten) Gehalt 50 2 
monatl., zum 15. Juni 
oder 1. Juli geſ. Meld. 
mit Zeugnisabſchr., Bild 
unter 4505 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 

Poznan 3. 


Sänglingspflegerin 
zu Mitte Juni aufs Land 
geſucht. Bedingung, ge- 


N] fund und bejte Empfeh- 


lungen. Angebote erb. 
unter 4515 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Ein 
Bärkerlehrling 
wird von ſofort geſucht. 
Theodor Toepper, 
Bäcker meiſter. 
Poznan, ul. Mokra 1. 


Jungen, kräftigen 
Burſchen 
deutſchſtämmig, f. Land- 
wirtſchaft nach Schleſien 
gal 055 Off. u. 4512 an 
ie Geſchäftsſtelle dieſer 

Ztg. Poznan 3. 


7 
12 
N 2 
Fuhrwerksbeſitzer, 48 
Jahre alt, kath., ſucht 
Damenbekanntſchaft — 
zwecks ſpäterer 
Heirat 
Offerten unter 4514 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


— e —— 


Poznan, 


il 
. 


Zoppot 
Gartenvilla. Nähe Strand 
beſte Verpflegung. 
Penſion von Harten, 

Mackenſenallee 33. 


Z 
22 


Dachdeckerarbeiten 

in Schiefer, Zi P 

uſw N un 
Paul Röhr 


Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1 


Wanzen 
Ratten — Mäuſe — 
Schwaben uſw., vernic- 
tet radikal. 

A. Sprenger, 
analowa 18, 


V. 


Sattler⸗ 
und 
Tapeziererarbeiten 
gut, ſchnell und billig 


Erich Hejje 
Swarzedz, Wrzeſinſta 3, 
— 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli, 
ſagt die Zukunft aus 
Brahminen — Karten 
— Hand, 

Poznan, 
ul, Podgórna Nr. 15, 
Wohnung 10 (Front). 


— — 
Razer's Sattlerei 
Gegr. 1876. Tel. 31-36 
Poznan, Szewska 11 
empfiehlt 
sämtliches Lederzeug, 
wie Fahr-, Reit- und 
Stallartikel, Regen- 
und Sommerdecken. 
Reparätur- 
Werkstatt 
für Sattlerwaren und 
Kinderwagen. 


4 


Nr. 122 Poſener Tageblatt, Sonntag, den 28. Mai 1939 Seite 17 
e œꝓWZme:eew— ä uͥ - — P — — — — — — — ——b . — ꝶ8Aümůʃk(k ð⁊(ĩ5rv5vX.; ĩð 


> | FrRataiczaka 
EpmunD RYCHTERPOZNAN menok ZOSTRÖMN« 
RN TE HERREN - MASS-SCHNEIDERE! 


7765 
77 
* 
6565, 
FUT 
PH RS 


Schreib» und 


Für den Herrn: 


Hackmeſſer denen 


Ges hät kä Rechenmaſchinen > in den Marten „Wyfola“, 

0 tsver äuie neu und gebraucht, unt. Oberhemdenſtoffe, ni eee Kleider 
ee | Garantie. Erlatzteile. Krawatten, Bodenmeißel waſſerdichter Nostüme 
Wir empfehlen unſere Anerkannt als Büromöbel. Bürogeräte Sportſtrümpfe, Orig. Dehne und Heys Zement „Siecoſix“ a 

fahrbaren Kartoffel⸗ Beste Störa i Sta, Taſchentücher, „Pflanzenhilfe“ liefert ſo⸗ zu günſtigen Prerjet und Mäntel 
Dämpjkolonnen nur „Este“ Poznan ; $ Trikotwäſche. fort billig $ Bedingungen. „ 

driginal „Schurig“ Strümpfe, Wäsche, Al. Marcintowftiego 23 Socken, Paul ©. Schiller, Landwirtſchaftliche ]] Laseterugt Erst 

id erbitten Anfragen. Trikotagen, Korsetts Pertants elt Neue k er 2 Zentralgenoſſenſchaft || klassige Ausführung 
Landwirtſchaftliche D täglich von 8—18 Uhr, ſowie Reparaturen Tel ee y Spöldz. z ogr. odp. (früher Berlin). 

Jentralgenoſſenſchaft 8 ; Sonnabend von 8—15 Uhr. E. Lange, A Poznań Nowak ` 

rüher Neum N ; — ! 
Spóldz. z ogr. odo | un), org Wolnica 7. — Tel. 2164 r Sade % |] Ratajczaka 9, m. 6. 
Al. 42 i entralgenoſſenſcha = 51 z 
Marsz. Piłsudskiego 4 genofienihaf Käje-Spezialitäten Automobile „Smok 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan. 
Textil-Abteilung 


Steis Eingang 


rz Die billigen haltbaren pand- i 
a er a —— 8 7. 

— Lare, DS 4. 05 tb Lacke am Platze, erhält- zentriſugen 
Karpathen : Rümmels ord, Tatra und andere lih in Drogen- und Far- „TII an‘ 


> : n 76 eo benhandlungen. 
maſchinen Fernſprecher 1976. itangen Marten werden ange- 9 entrahmen 
r | engen Fra 
y ; i g e in ane 
& N y” Schußmacher. kaufst Du ein eiter ee, Basels | mei und billion] | Droſchten hajt und b ilig 
Kai a Wäsche ie Se Fahrrad Poznan, sw. Roch 9/10, . } Test OAc Generalvertreter für Polen, 
Hausgebrauch Krawatten Schäfteſtepper in dem bekannten, Telefon 28.18. wiasc.: F. Adalbert, ; A Adolf Blum 
Handwerk ee u. ſämtl. Lederinduſtrie Srößten Fachgeschäft |Engros- u. Detailvertauf Poznan, g ff — er Poznan, 
8 Smbufre Handschuhe der weltberühmten Fa. ul. Wielka 18 Waly Każ. Wieltiego, n Al. M. Pilſudſtiego 10 
Vertreter für Wojewodſchaft Schals „Adler“. ; AR Garaz een aae m fi “Enorme Auswahl 
| Poznat empfiehlt W. Gi i ; oznań, 
. Gierczynski, ; A 8 
Adolf Blum : ee K ASTOR Rollen-Spangen = ul. Dabrowſtiego 83/85: ae 
Poznan. M. Svenda Poznan, sw. Marein 13 . atA RAAR Wäsche Tetelar e j törper. Bit 
U. M. Pilſudſtiego 19. — 3 + Titani behorteile fi 
Spezialität: Zichackſtich io 9 e| SW.MARCIN 55 |30 gr, Saarwic A3 nach Aan Licht und 
in- u. Zweinadelmaſchinen Für d e Dame: ler Du. 2.40 zi T ist u, bleibt | Telefon. 
nn | Wafferwellen- NE ass die Königin Aus fil 
Seidenwäſche, 2000 tamm 2.50 zi, der Milch- (nt Earl 
Strümpfe auseinandergenommene Schleier 0.40 Daunendecken. separato- u. Schwach⸗ 
i ’ Autos, gebrauchte Teile, bis 1.20 zł, Haarnetze 15 gr, a ren, Un- | ſtromanlagen. 
Söckchen, y nterne ketd ’| Brenneifen 40 gr, Sndu- |f Eugenie Arlt ıbertroffen Fachm. Bedienung. 
Taſchentücher. į lierſcheren 1.— 21. 8 1907 in Haltbarkeit und Ent- Angem. Preiſe. 
’ „Autojflad“, Poznan, | Haarzöpfe, Locken v. 5.— 21 egr. 8 rahmungsschärfe. 
Verkaufszeit Dabrowſkiego 89. fan. Unterlagen v. 1. — 21 an] sw. Marcin 13 l. j Idaszak & Walczak 
27 1 ch 1 au“ täglich von 8-18 uhr, Telefon 85-41 st L i W, Gierczyfiski, Sw. Marcin 18 
BE RATE Sonnabend von 8—15 Uhr. Wenzlit Poznan, Telefon 1459. 


W. Müll > 
sw. Marcin 64. Landwirtſchaftliche Wäſcheleinen 


Solide und preiswerte | Sentralgenoſſenſchaft Hanffeile 


Poznań 
Al. Marcinkowſkiego 19. 


Möbel, Kriſtallſachen sw. Marcin 13, F ; 
verſchiedene andere Ges | Grösstes Ersatzteillager W 1 lk ommene 


Anfertigung. 8 Bindfäden enſtände, neue und ge⸗ 
pötdz. z ogr. odp. rauchte ſtets in großer 4 3 
8 PNE, Biieften Yuswaht."Gefegerheile Einjegnungs- 
Künstlerische 'Tertil-Abteilung und Pinſel aller Art kauf. 5 
Photographien Fernfprecher 1976 gut und billig bei Jezuicla 10 A 
; : ) eſchenke: 
R. S. Ulatowski R, Mehl Motorräder Gral Geſch ! 


Poznan, i y 
sw. Marcin 52—53. |Veiwagen, — sRotore, PREE gaufeberhalter - Drehs 


vorm. J. Engelmann Bruno Sass 


Al.Marcinkowskiego8 Benzinbehälter, — Ge- uweller ae! bleiftifte - Notizbücher, 
E SR bin Verkauf, Gold- 5 Silberschmied, 5 an * photographie ⸗ u. Poeſie⸗ 
- Werkſtätten. Poznan, Herz einer Frau erfreut || Alben - Brieftajjetten 
Anfertigung moderner Czerniat, . 3 1 für 35 gr. mit Monogramm- Prägung 
Schuhwaren nach Ma ß, Dabrowſkiego 93. ate von Gold- 8001 Beſuchskarten u. J. w. 
6. . Geb i N und . ee 2 empfiehlt 
. ahrunterricht. edieg. fachmännischer ý è 
Dabrowjtiego * 9 S Ausführung Kaum Duet Papierodruk 


Trauringe 
fin jedem Feingehalt. 


Annahme 
| yon Uhr - Reparaturen. 


| Alsje Marcinkowskiego 2G 
Telefon B293 u. #293 


Aleja Marszałka Pitsndskiego 26 


Erdmann Kuntze 
Schneidermeister 
Poznan | 
Eingang ul. Nowa 1 

Gegr. 1909 Tel. 5217, 


Ehe Sie eine Milch- 
Zentrifuge kaufen, 
lassen Sie sich von 
Ihrem Händler oder 
Ihrer Einkaufs- 
Genossenschaft die 


Spezialanfertigung en: Einzelmöbel r : i $ N 7 = ® = RR 
ür korpulente Herren weltberühmte 5 N + 4 ; 7 Ai Ah 7 ＋ 
1 Westfalia- Radio⸗Apparate i eee . A) Fi C 5 OBERE AH TA DE: 
; 5 erſtklaſſiger Firmen & F. ert , N 7 
r eren Zentrifuge zu günitigen Bedingunge Werkstätten für die beiten! „L/ 9 74 1 41 e.. 477 ; 
Eerren u Damen- vorführen. Wo nicht Lautſprecher⸗, Telefon- Tischlerei u. Polsterei Probiere ſie aus! | r : S 
schneiderei zu haben, weist Diebesſchutzanlagen Poznan. 60 Volt . 21 5,90 


führen aus , 100 Vollt . „ 9,90 
Idaszak & Walczak ul. Stroma 23 120 got . 11.80 
Poznań Telefon 72-23. 150 Bolt TE 15,90 
Sw. Marcin 18 (Nähe des Autobus-Bahnhofs) Kastor, A 
Telefon 1459. — SW. Marcin 55. 


Bezugsquellen nach 


„ Primarus“ 
Poznan, Skosna 17. 


Grosse Auswahl 
modernster Stoffe 


für Euch das gute 
Et Inseraf! 5 e 


n 


j 
| 


ER 


Seite 18 Paſener Tageblatt. Sonntag, den 28. Mai 1939 Nr. 122 
EEE ER S 


für Gewerbe Poznan 


Zentrale u. Haupikasse | 833 
ulica Masztalarska 8a Poznan Depositenkasse 


Telefon 2249, 2251, 3054 D ` Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 


R 
Girokonto bei der Bank Polski ey : 8 g n h ä n n Telelon 2387 


&onto bei P. K.O. unter Nr. 200 490 
FILIALEN: Bydgoszcz » Inowrocław e Rawicz 
Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte 7 Stahlkammern. 


7 hy? 8 ’ N 


Ihre Vermählung geben | Johanna Farnow NA O 3 E L. 
+ Dr Seorg Weise 


9. = on. . 
Walter Seifert in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei 


tog 
Q 


Margarete Weise verlobte a 
geb. Werner Al ene sera || Waldemar Günther 
Poznań, Siemiradzkiego 11. || ezana 4 Walowa 5 SWARZĘDZ, wica Wrzesińska 1. 


z. Z. Danzig, (Hotel Danziger Hof). (Kein offenes Geschäft) Telefon 81 


Pfingsten, d. 28. Mai 1939. 


Pfingſten 1939 


7 Sonnabend, den 3. Juni, nachmittags 4 Uhr 
Freiwillige findet im Konfirmandensaal der Johanneskirche 


in Lissa (Leszno) eine 


q e De A ( 2 « ` 
Ihre Vermählung geben bekannt Versteigerung Mitgliederverſammlung 
e i ijid ins „ i Si haus F 
Mar Wolfram LEARE ee 
Die Mitglieder werden dazu eingeladen. 


Statt bejonderer Anzeige. 


Hente früh 9 Uhr entichlief ſanft unſere A BEE m! 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und u. Frau Anna ca. 15 Pferden u ehe 
geb. Kuhlmann ca. 10 Fohlen (l-2jähr.) 
8 5 ca. 15 Färsen „ 
Wożniti Pomań |||ca. 20 Jungvieh 2. Kassenbericht‘ 


26. Mai 1939. r 
EU ii Aekergeräten u. Wagen. 3. Etat 1939/40, 


: I REINE ERENS E ESEE 4 Besiehtigung am 2. 6, ah 10 Uhr. 4. Verschiedenes. 


75 | (Wiederholt aus der beſchlagnahmten Ausgabe) 
Schiller- Gymnasium 


EZ Heim und Schiller -Lyzenm, 


3 1 ui Poznań, Wały Jagielly 1/2. Tel. 1383. 
HEINRICH GUNTHER 


3 f. d. neue Schuljahr sind bis 
Möbel vom Qischiermerster 
MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4 Tel. 40 


Minna Rochi 


aeb. Rieche 
im 83. £ebensjahre 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Emma und Ida Roehl 
Rogozno Wlkp. (Rogafen), den 26. Mai 1959. 


zum 31. Mai d. J. an das Sekretariat der 
Schule zu richten unter Beifügung der Ge- 
burtsurkunde. Die ausserdem erforderlichen 
Formulare sind im Sekretariat anzufordern. 
Kinder, die sich noch im schulpflichtigen 
Alter befinden, müssen ausserdem eine 
Ueberweisung der zuständigen Volksschule 
beibrinsen. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 29. Mai, 
nachm. 3.30 Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Zur Rausaison empi. zu Ronkurrenzpreisen 


Reitaurant prel 
Am 25. Mai verſchied nach wage Krankheit mein lieber Strzecha Podhalansku 
Mann, unfer guter Vater, Schwager und Onkel Inh.: = 8 0 
ognad, 6 ` 
k ul. Wierzbiecice 20 wie: 

Karl Ra Telefon 82-64. > bei der Uhr sind entweder Balken und Kantholz, Schalbretter, 
Vorzügliche Speiſen. 60 Sekunden = ı Minute oder 60 Minuten = Fussboden, Tischlerholz. Kalk, 
ſowie Stunde oder der Uhrenfachmann Zement, Pappe, Teer, Zementdach- 


steine u. Rohre. Grabeinfassungen. 


Gustav Frank, Danpisägewerke 


WITKOWO POWIDZ 
Tel: 27. Tel 2. 


im Alter von 76 Jahren. 
A Cognac, Liköre Mono- 


Poznań, 
ene Kam, Mic A. Grante, so Macin 
un P 
zu niedrigen Preiſen 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Bertha Raſch, geb. Krieger 


und Kinder 


maisa ee a AE 


Beerdigung am Pfingſtmontag nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe. 


Gute Möbel 


bereiten ein Leben lang Freude 
wenn man sie beim Fachmann 
bestellt. Darum geht wer 


Habe meine 
Werkſtatt feit 
dem 10. Mai 
1939 von der 


(Wiederholt aus einem Teil der geſtrigen beſchlagnahmten Ausgabe.) 


ul. Nowa 8. vertrauensvoll zu 
Firma Willy Bethke, Tischlermeister 
J. Konkiewicz Poznan, Strumyiowa 20. Teleion 7176 
nach meiner Wohnung: Wierzbięcice 14. — Tel. 82-# 
Privat 5 — —— — — — 
Wir suchen zum 1 Juni oder später 
schadhafte Wohnung i 2 
Dächer Piekary6n. — 1 tüchtigen Verkäufer 
gegenüber der „Welage“ zu sämtlichen amerikanischen und euro- I für unsere Abteilung Werkzeuge und Beschläge 
verlegt. päischen Systemen liefert in bester Ausführung 1 g ewan dt en V erkäuf er 
Wilhelm Günther ERICH BEY ER bzw. Verkäuferin 


Spesialgesehäft in Ersatzteilen zu allen Landmasehinen. für unsere Abteilung Möbelstoffe und Läufet 


8 eee eee f 8 Schriftl. Bewerbungen m. Zeugnisabschrifte 
: i s . rbun . Zeugnisa 
OSKAR BECKER, Poznań e Poznan, Przeeznica 9. und Lichtbild an 
Ale a Teleton 64-81 Telefon 64-81 Eugen Flakowski G. m. b. H. 
Danzig, Milchkannengasse 19/20. 
Naczelny redaktor: Günther Rinke. - 3 HR i 5 e eee Rinke. W k 
Dział polityczny: Günther Rinke. — Dział lokalny i sport: Alexander Jursch. — . olitit: Günther Rinte. — Lokales und Sport: Alexander Juri. — Provinz un 
Dział 3 i prowincji: Eugen Petrull. u sztuka, felietony, dodatek „Kraj Wirtſchaft Eugen Betrull. — Kunſt und Wiſſenſchaft Feuilleton Wochenbeilage „Heimat 
rodzinny i Świat“, dodatek rozrywkowy. „W wolnej godzinie“: Alfred Loake. — Dla po- und Welt“, Unterhaltungsbeilage „In freier Stunde““ Alfred Loake. — Für den 
zostalej reszty działu redakcyjnego: Eugen Petrull.— Dzial ogłoszeń: Hans Schwarz» übrigen redaktionellen Teil Eugen Betru'! — Anzeigen- und Reflameteil! Hans 
kopf. (Wszyscy w Pozuaniu, Ale ja Marsz. Piłsudskiego 25.) Zakład i miejsce ıdbicia. wy- Schwarzkopf Alle in Poſen. Aleja Marſzalka Pihudſtiego 25. — Verlag und Druckort. 
dawca i miejsce ia: Concordia, Sp. Akc., Drukarzia i wydawnictwo, Poznań, Aleja Herausgeber und Ort der Herausgabe: Concordia Sp. Akc. Druckerei und Berlagsanftalt, 
° jego 25. Boien. Aleia Marſzalka Bitiuditieao W. t R 
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